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Vorwort, 


In den Jahren 1898—1900 hat Dr. F. Fülleborn in Deutsch-Ost-Afrika aus dem Nyassa- 
See und aus verschiedenartigen Gewässern der Umgebung desselben (Verzeichnis I—116) ein sehr 
reichhaltiges Plankton-Material für das Naturhistorische Museum in Hamburg gesammelt, um dessen 
Aufarbeitung der Direktor dieses Museums, Prof. K.Kraepelin mich ersuchte. Während der im 
Jahre 1905 begonnenen Untersuchung dieses Materials gelangte ich jedoch auch in den Besitz weiteren 
Plankton-Materials von deutsch-ost-afrikanischen Fundorten, welches von F. Borgert im Jahre 
1904 im Vietoria Nyanza (Verzeichnis 121—124), sowie von Baron P. Bornemisza in demselben 
Jahre (Verzeichnis 117), und von K. Katona (Kittenberger) in den Jahren 1904—1906 in den 
Gewässern des Kilima-Ndjaro-Gebietes gesammelt worden war. 

Nach reiflicher Überlegung habe ich mich entschlossen, das von den genannten Forschern 
gesammelte Plankton-Material zusammen aufzuarbeiten, d. i. erlangten Resultate zusammen und ın 
Einem, in vorliegendem Werke zu veröffentlichen, weil sich mir dadurch Gelegenheit bot, umso 
erschöpfendere Beiträge zur Kenntnis der Mikrofauna von Deutsch-Ost-Afrika bieten und auf Grund 
der Vergleichung mit den von F. Stuhlmann und A. Voeltzkow gesammelten und von 
verschiedenen Forschern bearbeiteten, früheren Daten ein vollständiges Bild derselben geben zu können. 

Das mir zur Verfügung gestellte Material war teils im Spiritus, teils aber im Formol konserviert, 
stammt von den nachstehend verzeichneten Fundorten und wurde zu der beigesetzten Zeit gesammelt. 


Verzeichnis der Fundorte. 


je 


Algen von Thinen aus dem Nyassa bei Langenburg. 1898. Nov. 
. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg. 1898. 19. Nov. 
. Plankton aus dem Nyassa bei Goppo, Langenburg. 1898. 3. Dez. 


[89] 


. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, aus 130 ın Tiefe. 

. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa, 1 km vom Lande. 1899. 24. Jan. 

. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa nahe der Cambwe-Lagune. 1899. 24. Jan. 
Plankton aus dem Nyassa bei Wiedhafen. 1899. 28. Jan. 

. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa. 1899. 31. Jan. 

Plankton aus dem Nyassa. 1899. 26. März. 

. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa S. W. 5km von Ikombe, ruhige See; Sonnenschein; 
Lufttemp. 26.5° C., Wassertemp. 28.5" Ü. 1899. 4. Apr. 
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. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg. 1899. 7. Apr. 
12: 
. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg; 1 km vom Ufer. 1899. 14. Apr. 
. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa. 1899. 15. Apr. 

5. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 160 m Tiefe. 1899. 15. Apr. 

16. 
. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 100 m vom Ufer. 1899. 20. Apr. 


Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, von der Oberfläche bis 10 m Tiefe. 1899. 7. Apr. 


Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg. 1899. 16. Apr. 


Plankton aus dem Nyassa bei Langenbure, 1—1.5 km vom Ufer, 2—2 '/;m Tiefe. 1899. 23. Apr. 
Plankton aus dem Nyassa gegen Langenburg, 2—2.5 m Tiefe. 1899. 23. Apr. 


. Plankton aus dem Nyassa, 150 m Tiefe. 1899. 23. Apr. 
. Schlammprobe aus dem Nyassa bei Langenburg, von 170 m Tiefe, 1—2 km vom Lande. 1899. 


24. Apr. 


. Plankton aus dem Nyassa, 185 m Tiefe. 1899. 24. Apr. 
. Plankton aus dem Nyassı bei Langenburg, 2 km südlich von Karda, 1899. 24. Apr. Zwei 


Gläser. 


. Plankton aus dem Nyassa, 3 km südlich von Karda, 10 m Tiefe. 1899. 24. Apr. 

. Plankton aus dem Nyassa, 8. W. 5 km von Ikombe. 1899. 24. Apr. 

. Plankton aus dem Nyassa, 3 km südlich von Karda, 25 m Tiefe. 1899. 24. Apr. 

. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, Oberfläche, 1 km vom Lande. 1899. 24. Apr. 


Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, aus 2—3 m Tiefe. 1899. 24. Apr. 


9. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 1 km vom Lande. 1899. 24. Apr. 
. Plankton aus dem Nyassa, an der Mündung des Mbasi-Flusses. 1899. 28. Apr. 

. Plankton aus dem Nuassa bei Langenburg, 1 km vom Lande, 4—5 m Tiefe. 1899. 24 Apr. 
2. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 160 m Tiefe. 1899. 15. Juli. 

. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg. 1899. 17. Aug. Zwei Gläser. 

4. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa. 1899. 19. Aug. Zwei Gläser. 

. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 1—2 km vom Ufer südlich der Lumbira-Mündung, 


aus 80 m Tiefe. 1899. 19. Aug. 


- Plankton aus dem Nyassa bei Langenbure, 1-2 km vom Lande, aus 80—90 m Tiefe. 1899. 
x te) Oo 


19. Aug. 


. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 2—3 km vom Lande, 20 m Tiefe. 1899. 22. Aug. 
. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 50 m Tiefe. 1899. 22. Aug. 

. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 110 m Tiefe. 1899. 22. Aug. 

). Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 2—-3 km vom Lande. 1899. 23. Aug. 

. Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, 2 km vom Ufer, 95—130 m Tiefe. 1899. 23. Aug. 
42. 
3. Plankton aus dem Nyassa, nahe Ikombe, 4 km vom Lande. 1899. 9. Sept. 

. Plankton aus dem Nyassa, Vertikalzug, 60 m Tiefe. 1899. 21. Okt. 

5. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, ca. 100 m vom Ufer. 1899. 20. Nov. 


Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, am Ufer. 1899. 27. Aug. 


;. Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg. 1899. 11. Dez. 
. Plankton aus dem Nyassa. 1899. 19. Dez. 

. Plankton aus dem Nyassa, 20 m Tiefe. 1899. 23. Dez. 

49. 


Plankton aus dem Nyassa, 2 km vom Lande, 90 ın Tiefe. 1899. 26. Dez. 
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60. 
. Schlamm aus dem Rikwa-See. 1899. 18. Apr. 
62. 
3. Oberfläche des Rikwa-Sees. 1899. 18. Juni. 

. Oberfläche des Rikwa-Sees, 2 km vom Lande. 1899. 
. Oberfläche und geringe Tiefe des Rikwa-Sees, 1—2 km vom Lande. 1899. 19. Juni. 
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Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa. 1899. 27. 


Dez. 


Schlainmprobe aus dem Nyassa bei Langenburg, unter 200 m Tiefe. 1899. 28. Dez. 


. Plankton aus dem Nyassa, 180 m Tiefe. 1900. 31. J 


Schlamm aus dem Nyassa, nördlich von Likoma. 1901 
Plankton aus dem Nyassa, nördlich von Likoma, 303 
Plankton aus dem Nyassa bei Likowill, 333 m Tiete. 
Tümpel mit süßem Wasser bei Aüukwa-See. 1899. 21. 
Heiße Quelle, ca. 800 m vom Rikwa-See. 1899. 24. J 
Strand des Rikwa-Sees. 1899. 21. Juni. 

Sumpfige Ufergrenze des Rikwa-Sees. 1899. 26. Juni. 


an. 
). 31. Jan. 


m Tiefe. 1900. 31. Jan. 


1900. 31. Jan. 
Juni. 
uni. 


Ganz nahe dem Strande des Rikwa-Sees, nahe bei dem Congola-Ufer. 1899. 26. Juni. 


Uferschlamm aus dem Rikwa-See. Nord-Ufer. 1899. 


Plankton aus dem Rikwa-See. 1899. 26. Juni. 


. Nordufer des Rikwa-Sees. 1899. 15. Juni. 
. Plankton aus dem Rikwa-See, 1—2 km vom Strande. 


Rikwa-See, nahe dem Chumbul-Fluß. 1899. 1. Juli. 
Rikwa-See, nahe dem Chumbul-Fluß. 1899. 2. Juli. 


16. Juni. 


19. Juni. Zweı Gläser. 


1899. 19. Juni. 
Zweı Gläser. 


1. Uferzone des Rikwa-Sees. 1899. 20. Juni. Zwei Gläser. 
. Uferzone des Rikwa-Sees. 1899. 4. Juli. 

. Plankton aus dem Rikwa-See. 1899. 19. Juni. 
74. Rikwa-See, nahe dem linken Ufer, 100-200 m vom Strande. 1899. 26. 


5. Schlamm des Utfers des Rikwa-Sees, nahe dem linken Sengwe-Ufer. 1899 


Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg. 1898. Juni. 


77. Tümpel bei Langenburg. 1898. Juli. Zwei Gläser. 
. Tümpel bei Langenburg. 1898. Mai. 

. Quell-Becken nahe Langenburg. 1898. Nov. Zwei Gläser. 
SU. 
. Langenburger Trinks-Quelle. 1898. 5. Nov. 

2. Sumpf. Fundort ganz verschwommen. 1898. 1. Dez. 
83. 


Sumpf, näherer Fundort ganz verschwommen. 1898. 


Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen. 1899. 31. ‚Jan. 
Tümpel bei Nyassa. 1899. 31. Jan. 


5. Tümpel bei Nyassa, Schlammprobe. 1899. 1. Febr. 
;. Sumpf nahe dem Ufer des /kapi-Sees. 1899. 10. Apr. 
. Hafen des Chungruru-Sees. 1899. 10. Apr. 

. Ohungruru-See, 40 m Tiefe. 1899. 10. Apr. 

.. Chungruru-See, 20 m Tiefe. 1899. 10. Apr. 

. Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap. 1899. 25. 
. Sumpf nahe dem Nyassa hei Muasik. 1899. 25. Apr. 
. Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses. 1899. 26 


Apr. 


. Apr. 


Juni. 
. 26. Junı. 


93. Mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nyassa. 
1899. 27. Apr. Vier Gläser. 

94. Tümpel nahe Zangenburg. 1899. 15. Mai. 

95. Wasserloch bei Frryano. 1899. 24. Mai. 

96. Tümpel nahe am Myaaya-Fluß. 1899. 24. Mai. 

97. Wasserloch bei Firyano. 1899. 24. Mai. 

98. Bassın mit süßem Wasser. Temperatur 48° (‘. 1899. 11. Juni. 

99. Kleiner Wasserlauf, nahe den heißen Quellen von Uterynle. 1899. 11. Juni. 

100. Chumbul-Fluß am Rıkwa-See. 1899. 2. Juli. 

101. Ufer des C'humbul-Flusses am Rikwa-See. 1899. 2. Juli. 

102. Tünipel in Unika. 1899. 10. Juli. Zwei Gläser. 

103. Klare Quelle in Unika. 1899. 10. Juli. 

104. Ngozi-See, ganz dieht am Ufer. 1899. 17. Juli. 

105. Lumbira-Fluß bei Langenburg. 1899. 23. Aug. 

106. Chungruru-See. 1899. 10. Okt. 

107. Schlamin vom /kapi-See. 1899. 11. Okt 

108. Krater-See. 1899. 14. Okt. 

109. Krater-See, ım ofienen Wasser zwischen der Oberfläche und 3—4 m Tiefe. 1899. 14. Okt. 

110. Plankton aus dem Ngozi-See. 1899. 21. Okt. Drei Gläser. 

111. Sumpf dicht am Ufer des Nyassa, bei Sengrol. 1899. 1. Dez. 

112. Sumpf dicht am Nyassa-Ufer. 1899. 9. Dez. Zwei Gläser. 

113. Kota-Kota, Schlamm am Ufer. 1900. 1. Febr. 

114. Untere Shirl. 1900. Febr. 

115. Malomba-See. 1900. 3. Febr. Fünf Gläser. 

116. Mit Lemna bewachsener Tümpel, Fundort unbekannt, ganz verschwommen. 

117. Kılima-Ndjaro, Sumpf. 1904. 

118. Krlima-Ndjaro, (oberhalb von Kibuscho und Uru. 3000 m ü. M.). 1904. 

119. Bura-Sumpf. 1906. Mai. 

120. Jippe-See. 1905. Jan. 

121. Viktoria Nyanza, Entebbe. 22., 23. Nov. 1904. 

122. Viktoria Nyanza, Rusinga. 1904. 21. Nov. 

123. Viktoria Nyanza, Bugaia. 1904. 22. Nov. 

124. Viktoria Nyanza, Port Florence. 1904. 20. Nov. 


Die Daten dieses Verzeichnisses (1—116) bilden ein glänzendes Zeugnis insbesondere des 
unermüdlichen Eifers von Dr. F. Fülleborn, wie denn auch der Löwenanteil der erreichten 
Resultate ihm zufällt. 

Bei Schilderung der zufolge meiner diesbezüglichen Untersuchungen erzielten Resultate be- 
folgte ich die aufsteigende systematische Reihenfolge und war nach Tunlichkeit bemüht, sämtliche 
in dem Planktonmaterial vertretenen Tierarten aufzuarbeiten, bloß von der Gruppe der Turbellarien 
mußte ich absehen, weil die übrigens in wenigen Exeinplaren vorhandenen Arten derselben nicht 
derart konserviert waren, daß ihre Bestimmung möglich gewesen wäre. Dagegen habe ich auch die 
in dem Planktonmaterial selbst und in den verschiedenen Entomostracen beobachteten verschiedenen 


Parasiten in Rücksicht genommen. Die Oligochaeten, bezw. Narden fehlten im Planktonmaterial 
fast gänzlich. 

Hinsichtlich der Anordnung meines Werkes ist zu bemerken, daß ich der Schilderung der 
einzelnen Gruppen, gleichsam als Einleitung, einen kurzen historischen Überblick über die auf Afrika 
und besonders Deutsch-Ost-Afrika bezügliche Literatur vorausschicke. Bei der Detailschilderung, 
d. i. bei der Beschreibung der einzelnen Arten habe ich stets diejenigen literarischen Nachweise ver- 
zeichnet, welche ich bei Determinierung der Art und bei der Feststellung ihres Namens vor Augen 
hatte. Eine eingehendere Beschreibung gebe ich nur von den neuen, oder in irgend einer Beziehung 
interessanteren Arten, während ich mich bei den allgemein bekannten Arten zumeist auf die Auf- 
zeichnung der Fundorte und der geographischen Verbreitung beschränke. Als Beschluß der Schil- 
derung größerer Gruppen war ich bestrebt, die speziellen und allgemeinen Verbreitungsverhältnisse 
einerseits der von mir aus der Fauna von Deutsch-Ost-Afrika beobachteten, anderseits aus Deutsch- 
Ost-Afrika und aus Afrika im allgemeinen schon früher nachgewiesenen Arten in großen Zügen zu 
bieten, und wo und insofern es möglich war, habe ich versucht, Vergleichungen anzustellen zwischen 
den entsprechenden Tiergruppen von Deutsch-Ost-Afrika und anderer Gebiete aus Afrika, sowie 
von Afrika und anderen Weltteilen. Um schließlich ein übersichtliches Bild über das aufgearbeitete 
Material, bezw. über die durch mich beobachteten Arten zu bieten, habe ich die Naınen derselben in 
systematischer Reihenfolge und nach den Fundorten gruppenweise zusammengestellt. 

Das Verzeichnis der benützten Literatur habe ich, nach den Tiergruppen gesondert, alphabetisch 
zusammengestellt und gruppenweise mit fortlaufender Nummer versehen. Im Text sind statt der 
Titel der einzelnen Werke nur die vor demselben stehenden Nummern angeführt, daher kommt es 
vor, daß die Nummern der Zitate sich im Texte gruppenweise eventuell öfters wiederholen. 

Schließlich will ich noch bemerken, daß ich die Intentionen von Dr. F. Fülleborn und dem 
Wunsche des Prof. K. Kraepelin entsprechend für das Hamburger Museum eine Sammlung der 
meisten beobachteten Arten, teils in mikroskopischen Präparaten, teils in Spiritus konservierten 
Exemplaren zusammengestellt habe. 


Budapest, Oktober 1907. 


I. Protozoa. 


Mit dem Studium der Süßwasser-Protozoen Afrikas haben sich bisher verhältnismäßig wenige 
Forscher befaßt. Der erste auf diesem Gebiete war €. G. Ehrenberg, der in seiner 1829 erschienenen 
Publikation aus verschiedenen Territorien Ägyptens zusammen 23 Arten aufführte (4). In zwei späteren 
1848 und 1856 erschienenen Arbeiten (6. 7) verzeichnete er eine Art von einem ostafrikanischen Fund- 
ort und 6 Arten aus Zentral-Afrika. 

Die von ©. G.Ehrenberg gebotenen Daten werden weit überboten von denjenigen, welche 
vonL.Schmarda in seinem 1854 edierten Werke (15) bekannt gemacht wurden, insofern der ge- 
nannte Forscher 76 Arbeiten von ägyptischen Fundorten aufgeführt und darunter zahlreiche Arten 
aus verschiedenen Klassen der Protozoen beschrieben hat. 

Eine neue Reihe von Forschern eröffnete E. Maupas, in dessen drei, von 1883 bis 1889 
erschienenen Aufsätzen wir Aufzeichnungen über 39 Infusorien von algierischen Fundorten vorfinden. 
Fast gleichzeitig bot F. Stuhlmann von 1889 bis 1891 einige diesbezügliche Daten, insofern er 
in seinen ersteren zwei Publikationen (18. 19) 4 bestimmte Arten und 6 Gattungen von sansibarischen 
Fundorten, in den dritten (20) 4 Arten und 2 Gattungen aus zentralafrikanischen Seen und deren Um- 
sebung namhaft machte. 

In seiner 1891 erschienenen Arbeit erwähnte A. Voeltzkow (21) 4 bestimmte Arten und 14 
Gattungen von verschiedenen Fundorten Madagaskars, zum größten Teil Repräsentanten der Ciliaten- 
Gruppe. 

Die Süßwasser-Protozoen der azorischen Inseln hat Th. Barrois studiert und erwähnt in 
seinem 1896 erschienenen Werke (1) 20 bestimmte Arten und 6 Gattungen, zur Hälfte der Abteilung 
der Sarcodinen angehörend. 

Eine sehr eingehende Studie über die Protozoen, namentlich über die Sarcodinen Ost-Afrikas 
bot 1899 C. Schaudin, der, die Varietäten ungerechnet, 31 Arten behandelt und darunter auch 
einige neue Arten beschreibt (13). 

Den Reigen schließt W. Schmidle mit seiner 1899 erschienenen Publikation (16), in welcher 
er die Algen und Flagellaten des Planktons des Nyassasees behandelt und nebst der Aufzeichnung 
von zwei älteren Arten auch eine neue Mastigophora ( Botryomonas natans) beschreibt. 

Bei meinen Untersuchungen gelang es mir, mit wenig Ausnahmen, nur solche Arten dieser 
Gruppe zu beobachten und festzustellen, deren Körper durch eine widerstandfähigere Pellikula ge- 
schützt ist, oder die sich aus verschiedenen Stoffen Gehäuse anfertigen, denn nur solche lassen sich in 
Alkohol und Formol erkennbar konservieren. Die nachstehend beschriebenen Arten bilden unstrittig 
nur einen verschwindend kleinen Bruchteil der Protozoen des Nyassa und seiner Umgebung. 


I. Klasse. Sarcodina. 
Subkl. Rhizopoda. 


Aus der Süßwasser-Mikrofauna Afrikas sind aus dieser Subklasse bisher blos Repräsentanten 
der Ordnungen Lobosa und Frlosa bekannt, u. z. hat die ersten derselben L. Schmarda 1854 von 
ägyptischen Fundorten verzeichnet (15). In den Arbeiten von C.G.Ehrenberg(6.7),F.Stuhl- 
mann (10. 11. 12) und A. Voeltzkow (21) sind bloß einige Arten erwähnt, wogegen Th. Bar- 
ro1is (1), insbesondere aber Fr. Schaudin in seiner Publikation von 1897 (13) die Zahl derselben 
sehr beträchtlich vermehrt haben. 


1. Ord. Lobosa. 


Fam. Arcellidae. 

VonL. Schmarda an haben, mit Ausnahme von E. Maupas und W.Schmidle, 
sämtliche Forscher einige Repräsentanten dieser Familie verzeichnet, die meisten aber Th. Barrois 
und insbesonders Fr. Schaudın, insofern letzterer von ost-afrikanischen Fundorten 19 Arten 
nahmhaft macht, die Varietäten nicht gerechnet. Mir ist es bei meinen Untersuchungen nur 16 Arten 
zu finden gelungen. 


(Gen. Arcella Ehrb. 
Diese Gattung ist in der Mikrofauna von Afrika allgemein verbreitet, denn von einigen Arten 
abgesehen, sind sämtliche von einem oder dem andern Forscher gefunden worden und Fr.Schaudin 
hat sogar 1897 aus Deutsch-Ost-Afrika zwei neue Arten (Arcella apicata und Arcella oblonga) be- 


schrieben (13). Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß nachstehende 5 Arten zu beobachten ver- 
mocht. 
1. Arcella dentata Leid. 
Arcella dentata J. Leidy. 9. pag. 177. Taf. 30. Fig. 10—14. 

Aus der Mikrofauna Afrikas wurde diese Art bisher bloß durch Th. Barrois von den azo- 
rischen Inseln aufgezeichnet (1), und wie es scheint, zählt sie nicht zu den häufigeren Arten, denn ich 
habe sie bloß in dem Material von folgenden Fundorten angetroffen: Sumpf nahe dem Ufer des 
Ikapi-Sees (86); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa 
(93); Bura-Sumpf (119). An jedem Fundort fand ich bloß einige Exemplare, die mit den Abbildungen 
von J. Leid y Taf. 30, Fig. 14 vollständig übereinstimmten. 


2. Arcella discoides Ehrb. 
Arcella discoides J. Leidy. 9. pag. 173. Taf. 28. Fig. 14—38. 

Eine der häufigsten Arten dieser Gattung, welche schon Fr. Schaudin aus Deutsch-Ost- 
Afrıka verzeichnet hat (13). Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material aus den meisten 
Pfützen und Sümpfen der Umgebung des Nyassa. Sie fehlte auch in dem Plankton-Material des 
Nyassa und Rikwa-Sees nicht, allein die Gehäuse der hier gefundenen Exemplare waren bereits ver- 
lassen. An Fundorten notierte ich folgende: Tümpel bei Langenburg (77. 78. 94); Rikwa-See (66); 
Nyassa-See (41); Tümpel in Unika (102); untere Shirl (114); Tümpel bei Nyassa (84); Sumpf nahe dem 
Ufer des Ikapi-Sees (86); Ufergrenze des Rikwa-Sees (95); Schlammprobe aus dem Ikapi-See (107); 





Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses (92); Kota-Kota (113); Tümpel am Nyassa bei Wied- 
hafen (83); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); 
Sumpf dicht am Nyassa-Ufer (112); Kilima-Ndjaro (117); Jippe-See (120); Bura-Sumpf (119); Sumpf 
(80); Sumpf (116). 
3. Areella marsınaba Dad. 
Arcella marginata E. v. Daday. 3. pag. 10. Taf. 1. Fig. 6—8. 

Bisher bloß aus Südamerika, u. z. aus Paraguay bekannt; allem Anschein nach ist sie in der 
Fauna von Afrika nicht häufig, insofern ich sie bei meinen Untersuchungen nur in dem Material aus 
dem Jippe-See (120) vorfand. Es kamen mir zahlreiche Exemplare zu Gesicht, die mit den para- 
guayischen durchaus übereinstimmten. 


4. Arcella mitrata Ehrb. 
Arcella mitrata J. Leidy. 9. pag. 175. Taf. 29. 

Von den bisherigen Forschern ist diese Art in der Mikrofauna Afrikas bloß von Fr.Schaudın 
in Deutsch-Ost-Afrika gefunden worden (10). Dieselbe ist nicht so häufig wie Arcella discoides; ich 
fand sie bloß in dem Material von folgenden Fundorten: Sumpf am Ufer des Nyassa (112); Sumpf am 
Ufer des Ikapi-Sees (86); Tümpel bei Nyassa (84); Tümpel bei Langenburg (77); Jippe-See (120); 
Viktoria-Nyanza-See, Port Florence (129); Sumpf (80). Das Gehäuse der untersuchten Exemplare 
weist zwar eine ziemlich große Variabilität auf, demungeachtet waren sie insgesamt denjenigen ähn- 
lich, die Leidy auf Taf.29. Fig. 14. 16. 18. 20 abgebildet hat, allein die scharf gewürfelten Gehäuse 
zeigten sich bloß in einigen Exemplaren. 


5. Arcella vulgaris Ehrb. 
Arcella vulgaris J. Leidy. 9. pag. 170. Taf. 27. 28. Fig. 1—7. 

Diese kosmopolitische Art ist in der Mikrofauna Afrikas allgemein verbreitet. Zuerst verzeich- 
nete sie L. Schmarda aus Ägypten (15), später fanden sie A. Voeltzkow auf Madagaskar 
(21), Th. Barrois auf den Azoren (1); Fr. Schaudin aber in Deutsch-Ost-Afrika (13). Letzterer 
Forscher erwähnt außer der Stammform auch zwei Varietäten, u. z. var. angulosa Leid. und var. 
minuta Schaud. Die von mir beobachteten Exemplare gehören insgesamt in den Bereich der Stamm- 
form. In den Gewässern der Umgebung des Nyassa ist sie gemein und ich habe sie von folgenden 
Fundorten verzeichnet: Strande des Rikwa-Sees (60), Tümpel bei Langenburg (77); Quell-Becken 
nahe Langenburg (79); Sumpf (80); Nyassa-See (6. 21. 23); Tümpel bei Nyassa (84); Ngozi-See (104); 
Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); Wasserloch bei Firyano (95); Rikwa-See, nahe bei dem 
Chumbul-Flusse (70); Rikwa-See nahe dem linken Sengue-Ufer (75); Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen 
(83); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); heiße 
Quelle ca. SO m vom Rikwa-See (57); Unika, eine klare Quelle (103); Tümpel in Unika (102); Schlamm- 
probe vom Ikapi-See (107); Sumpf dicht am Nyassa-Ufer bei Sengrol (111); untere Shirl (114); Malomba- 
See (115); Kilima-Ndjaro (117. 118); Sumpf (116); Jippe-See (120); Bura-Sumpf (119); Viktoria- 
Nyanza, Entebbe (121); Rusinga (122); Port-Florence (124). An manchen Fundorten ziemlich häufig. 
Im Plankton des Nyassa fand ich bloß leere Gehäuse. 

Gen. (entropyxis Stein. 

Den einzigen Repräsentanten dieser Gattung, die nachstehende Art, hat C.G. Ehrenberg 
in seinen Publikationen von 1848 und 1856 (6. 7) als zur Gattung Arcella gehörig, unter dem Namen 
Arcella ecornis und Arcella nigritarum beschrieben (©. Schewiakoff, 14. p. 155). 


6. Centropyxis aculeata (Ehrb.). 
Centropyxis aculeata J. Leidy. 9. pag. 180. Taf. 30. Fig. 20—37. Taf. 31. 32. Fig. 29—37. 

In der Mikrofauna Afrikas gemein. Außer Ehrenberg verzeichnet von A. Voeltzkow 
aus Madagaskar, von Th. Barrois von den Azoren, und von Fr.Schaudin aus der Umgebung 
des Viktoria-Nyanza; letzterer fand nicht nur die Stammform, sondern auch die Varietäten ecornis 
Leidy und discoides Pen. (13). 

In den stehenden Gewässern der Umgebung des Nyassa sehr häufig, zumeist aber fand ich 
die Stammform, wogegen die Varietät ecornis mir ein einziges Mal zu Gesicht kam. Aus dem Material 
von folgenden Fundorten verzeichnet: Nyassa, Schlammprobe (51); Rikwa-See, Schlamm des Ufers 
nahe dem linken Sengwe-Ufer (75); Quell-Beeken nahe Langenburg (79); Tümpel bei Langenburg 
(77. 78); Tümpel bei Nyassa (85); Tümpel am Nyassa bei Wiedhofen (83); Sumpf nahe dem Ufer des 
Ikapi-Sees (86); samt der var. ecornis; Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (96); mit Wasser- 
nuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (90. 93); sumpfige Ufer- 
grenze des Rikwa-Sees (59); Sumpf (116); Unika, klare Quelle (103); Tümpel in Unika (102); Lumbira- 
Fluß bei Langenburg (105); Ngozi-See ganz dicht am Ufer (104); Kota-Kota (113); Malomba-See (115); 
Kilima-Ndjaro (117. 118); Bura-Sumpf (119); Jippe-See (120); Viktoria-Nyanza, Port-Florence (124); 
Sumpf (80); Sumpf bei Sengrol (111). 


Gen. Difflugia Leclere. 

Diese Gattung hat zwar schon Ü. G. Ehrenberg 1856 aus der Mikrofauna Afrikas aufge- 
zeichnet, allein die Art, die er als hiezu gehörig beschreibt, ist aut W.Schewiakoff zweifelhaft. 
(44. pag. 155). Sichere Angaben über das Vorkommen dieser Gattung auf dem Gebiete Afrikas bot erst 
F. Stuhlmann 1888—89, als er Difflugia pyrilormis aus Ost-Afrika verzeichnete (18. 19); Th. 
Barrois (l) und Fr. Schaudin (13) machen schon mehrere Arten dieser Gattung namhaft. 
Bei meinen Untersuchungen fand ich nachstehende 6 Arten und einige Varietäten. 


7. Difflugia constricta Ehrb. 
Difflugia constrieta J. Leidy. 9. pag. 120. Taf. 18. 

Diese Art wurde bisher bloß von Th. Barrois und Fr. Schaudin aus Airika erwähnt, 
u. z. von ersterern von den Azoren, vom letztern aber aus der Umgebung des Viktoria-Nyanza. In den 
(rewässern der Umgebung des Nyassa ist selbe ziemlich häufig; ich fand sie nämlich bei meinen Unter- 
suchungen in folgenden Fundorten: Quell-Becken nahe Langenburg (79); Sumpf (80); Sumpf (116); 
Tümpel bei Nyassa (88); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); mit Wassernuß bedeckte 
Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); Bassin mit süßem Wasser, Temperatur 
48° C. (98); sumpfige Uiergrenze des Rikwa-Sees (59); Ngozi-See, ganz dicht am Ufer (104); unterer 
Shirl (114); Kilima-Ndjaro (117. 118). Unter den untersuchten Exemplaren habe ich fast sämtliche 
von J. Leid y abgebildeten Formen vorgefunden. 


8. Difflugia corona Ehrb. 


- 


Difflugia corona J. Leidy. 9. pag. 117. Taf. 17. 
Aus der Mikrofauna Afrikas bisher bloß von Fr. Schaudin genannt, u. z. von dem Gebiete 
Deutsch-Ost-Afrikas (13). Etwas seltener als vorige Art, insofern ich sie von weniger Fundorten ver- 
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zeichnete, d. i. von folgenden: Nyassa, Schlammprobe (51); Quell-Becken nahe Langenburg (79); 
Tümpel bei Langenburg (77. 78); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); mit Wassernuß 
bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); sumpfige Ufergrenze des 
Rikwa-Sees (59); Tümpel in Unika (102); Kilima-Ndjaro (118); Jippe-See (120). Unter den beob- 
achteten Exemplaren fand ich fast sämtliche von J. Leid y auf Taf. 17 abgebildete Formen. 


9. Difflugia globulosa Ehrb. 
Diftlugia globulosa J. Leidy. 9. pag. 96. Taf. 15. Fig. 25—31; Taf. 16. Fig. 1—34. 

Aus der Mikrofauna Afrikas, u. z. aus dem Viktoria-Nyanza und den Gewässern seiner Um- 
gebung bisher bloß von Fr. Schaudin verzeichnet (13). In den Gewässern der Umgebung des 
Nyassa eine der häufigsten Arten dieser Gattung, die ich in dem Material von folgenden Fundorten 
vorfand: Nyassa, Schlammproben (21. 51. 53); Rikwa-See nahe bei dem Congola-Ufer (60); Schlamm 
des Ufers des Rikwa-Sees, nahe dem linken Sengwe-Ufer (75); Quell-Becken nahe dem Ufer des Ikapi- 
Sees (86); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muasik (91); Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses (92); 
mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); Bassın 
mit süßem Wasser (90); sumpfige Ufergrenze des Rikwa-Sees (59); klare Quelle in Unika (103); Tümpel 
in Unika (102); Bura-Sumpf (119); Jippe-See (120); Sumpf (116); Viktoria-Nyanza, Port-Florence 
(124); Quell-Becken nahe Langenburg (79); Tümpel bei Langenburg (94). 

Außer den von J. Leid y abgebildeten Formen fand ich auch eine, die hinsichtlich des Ge- 
häuses von den bisher bekannten abweicht. Das Gehäuse ist annähernd eiförmig, hinten ziemlich 
stumpf gerundet (Taf. 1. Fig. 1), die Öffnung ist einfach, gerade geschnitten. An der Oberfläche der 
Gehäuse-Wandung sind nur sehr wenig fremde Körperchen gelagert und auch diese sind feine Körn- 
chen: allein in der hinteren Hälfte sind warzenförmige Erhöhungen, die dem Ganzen ein charakteri- 
stisches Äußere verleihen, weshalb ich diese Form als Difflugia globulosa var. tubereulata bezeichne. 
Die Länge des Gehäuses beträgt 0.2 mm; der größte Durchmesser 0.16 mm, der Durchmesser der 
Öffnung 0.06 mm. Fundorte: Rikwa-See nahe dem linken Ufer (74); Tümpel bei Langenburg (77. 78); 
Sumpf nahe dem Ufer des Ikapi-Sees (86); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses, nahe 
seiner Mündung in den Nyassa (93); Bura-Sumpf (119); Jippe-See (120). 


10. Difflugia lobostoma Leidy. 
Difflugia lobostoma J. Leidy. 9. pag. 112. Taf. 15. Fig. 1—24; Taf. 16. Fig. 25—29. 

Eine der selteneren Arten dieser Gattung und aus der Mikrofauna Afrikas bisher bloß von Fr. 
Schaudin aus Deutsch-Ost-Afrika verzeichnet (13). Auch in den Gewässern der Umgebung des 
Nyassa allem Anschein nach nicht häufig, denn von mir nur aus dem Material von folgenden Fund- 
orten notiert: Tümpel bei Langenburg (77. 78); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses 
nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); Kilima-Ndjaro (118); Jippe-See (120). 

Die untersuchten Exemplare wiesen hinsichtlich der Struktur des Gehäuses und deren Öffnung 
dieselbe Variabilität, wie die von J. Leidy auf Taf. 15 abgebildeten auf. 


11.2Dıiflugia pyrutommisbertiy. 
Difflugia pyriformis J. Leidy. 9. pag. 93. Taf. 10—12. Fig. 1—18. Taf. 15. Fig. 32—33. Taf. 16. 
Fig. 38. Taf. 19. Fig. 24—26. 


Diese Art wurde aus der Mikrofauna Afrikas zuerst vonF.Stuhlmann konstatiert (18. 19), 
bald darauf erwähnte sie Th. Barrois von den Azoren, später fand sie Fr. Schaudin noch in 
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Deutsch-Ost-Afrika u. z. nicht nur die Stammform, sondern auch die Varietäten compressa Leidy, 
nodosa Leidy und vas Leidy (13). Bei meinen Untersuchungen habe ich sie bloß in dem Material von 
folgenden Fundorten angetrofien: Schlamm aus dem Nyassa nördlich von Likoma (83); Schlamm des 
Ufers des Rikwa-Sees nahe dem linken Sengwe-Ufer (75); Quell-Becken nahe Langenburg (79); Sumpf 
nahe dem Ufer des Ikapi-Sees (107); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner 
Mündung in den Nyassa (93); Kota-Kota, Schlamm am Ufer (113); Jippe-See (120); Viktoria-Nyanza, 
Port-Florence (124). Ikapi-See (86). Unter den untersuchten Exeniplaren fand ich all jene Formen, 
bezw. Varietäten, die J. Leid y abgebildet und abgesondert hat. 


12. Difflugia urceolata KEhrb. 

Diftlugia urceolata J. Leidy. 9. pag. 106. Taf. 14. 16. Fig. 33. 34. Taf. 19. Fig. 28. 29. 

Diese Art ist aus der Mikrofauna Airikas bisher von nieinand verzeichnet worden. In den 
Gewässern der Umgebung des Nyassa, sowie überhaupt in Deutsch-Ost-Afrika ist sie relativ häufig; 
ich fand sie nämlich in dem Material von folgenden Fundorten: Quell-Becken nahe Langenburg (79); 
Sumpf ohne näheren Fundort (82); Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Tümpel bei 
Langenburg (77. 78); Sumpf nahe dem Ufer des Ikapi-Sees (86); Schlammprobe aus dem Ikapi-See (107); 
Schlamm aus dem Kota-Kota (113); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); Kilima-Ndjaro 
(118); Jippe-See (120); Sumpf (80). 

Unter den untersuchten Exemplaren zeigten sich vorherrschend solche, deren Gehäuse hinten 
keinen Dornfortsatz trug. 


13. Difflugia acuminata Ehrb. 
Difflugia acuminata J. Leidy. 9. pag. 109. Taf. 13. 

Wie es scheint, ist diese Art ın der Mikrofauna Afrikas nicht häufig, denn bisher hat sie bloß 
Fr. Schaudin aus Deutsch-Ost-Afrika verzeichnet (13). Bei meinen Untersuchungen fand ich 
sie nur in dem Material von folgenden Fundorten: Tümpel bei Langenburg (77. 78); Sumpf nahe dem 
Ufer des Ikapi-Sees (86); Kilima-Ndjaro (117. 118); Bura-Sumpf (119). An keinem dieser Fundorte 
war sie häufig. 

Gen. Lequereusia Schlumb. 


14. Lequereusia spiralis (Ehrb.). 
Difflugia spiralis J. Leidy. 9. pag. 124. Taf. 19. Fig. 1—23. 

Wahrscheinlich ist diese Art in der Mikrofauna Afrikas ziemlich verbreitet, obgleich sie bisher 
bloß aus Deutsch-Ost-Afrika bekannt ist, von wo sie Fr. Sehaudin zuerst verzeichnet hat (13). 
Bei meinen Untersuchungen fand ich sie nur in dem Material von folgenden Fundorten: Sumpf nahe 
dem Ufer des Ikapi-Sees (86); Tümpel bei Nyassa (84. 85); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi- 
Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); Kilima-Ndjaro (118); Jippe-See (120). 

Die mir vorgelegenen Exemplare gehörten insgesamt der Stammform an, d. i. ihr Gehäuse 
war hinten einfach, stumpf gerundet, ohne Spur eines Fortsatzes. Die Wandung zahlreicher Gehäuse 
war mit Diatomen-Resten bedeckt. 


Gen. Quadrula Fr. E. Sch. 
Diese Gattung besitzt eine sehr beschränkte geographische Verbreitung. Außerhalb Europa 
ist sie bisher bloß aus Nord-Amerika und Deutsch-Ost-Afrika bekannt. 
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15. Quadrula symmetrica Fr. E. Sch. 
Quadrula symmetrica J. Leidy. 9. pag. 142. Taf. 24. Fig. 20—25. 

Diese Art war aus der Mikrofauna Afrikas bisher bloß nach den Aufzeichnungen von Th. 
Barrois und Fr. Schaudin von den Azoren und der Umgebung des Viktoria-Nyanza be- 
kannt. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie von folgenden Fundorten verzeichnet: Tümpel 
mit Süßwasser beim Rikwa-See (56); Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Sumpf nahe 
dem Nyassa bei Muasik (91); Tümpel nahe dem Myawaya-Fluß (96); überall bekam ich bloß einige 
Exemplare zu Gesicht. 

Gen. Nebela Leidy. 

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung stimmt diese Gattung mit der vorigen überein, 
d. i. die Arten derselben sind bloß aus Europa, Nord-Amerika und Deutsch-Ost-Afrika bekannt, an 
letzterem Gebiet hat Fr. Schaudin 3 Arten verzeichnet (13). 


16. Nebela collaris (Ehrb.). 
Nebela collaris J. Leidy. 9. pag. 155. Taf. 22. 23. Fig. 1—7, Taf. 24. Fig. 11. 12. 

Diese Art zählt an diejenigen, die aus der Mikrofauna Afrikas schon früher bezeichnet worden 
sind. Th. Barrois hatsie, nämlich von den Azoren (1), Fr. Schaudin aber aus dem Plankton 
des Viktoria Nyanza und seiner Umgebung enumeriert (13). Bei meinen Untersuchungen habe ich 
sie bloß aus dem Material von folgenden Fundorten aufgezeichnet: Sumpf nahe dem Ufer des Ikapı- 
Sees (86); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); Sumpf dicht am Nyassa-Ufer (112); Kilima- 
Ndjaro (118) und an keinem dieser Fundorte war sie häufig. 


2. Ord. Filosa. 


Die Repräsentanten dieser Ordnung sind aus der Mikrofauna Afrikas bisher bloß zufolge 
der Aufzeichnungen von €. G. Ehrenberg, Fr. Schaudin und Th. Barrois bekannt 
geworden. Fr.Schaudin hat in Deutsch-Ost-Afrika die Repräsentanten der beiden Subordnung 
Monostomina und Amphistomina gefunden (13), während Th. Barrois von den Azoren bloß zur 
Subordo Monostomina gehörige Arten enumeriert (1). Bisher waren aus der Mikrofauna Afrikas 
6 Gattungen und Arten bekannt; ich fand zwar nur drei derselben, allein es ist mir gelungen, auch 
eine siebente Art zu beobachten. 


Fam. Euglyphidae. 

Aus der Mikrofauna Afrikas auf Grund der Aufzeichnungen von Th. Barrois und 
Fr. Schaudin die Repräsentanten folgender 5 Gattungen bekannt: Buglypha Duj., Trinema 
Duj., Oyphoderia Schlumb., Pamphagus Bail. und Pseudodifflugia Schlumb. Ich fand bloß Arten 
der drei ersteren. 

Gen. Euglypha Duj. 

Th. Barrois als auch Fr. Schaudin haben bloß eine Art dieser Gattung von afri- 

kanischen Fundorten verzeichnet, während es mir gelungen ist, zwei Arten zu beobachten. 


17. Euglypha alveolata (Ehrb.) 
Euglypha alveolata J. Leidy. 9. pag. 207. Taf. 35. Fig. 1—-18. 
Kosmopolitische Art, die aus der Mikrofauna Afrikas sowohl von Th. Barrois als auch 
von Fr.Schaudin verzeichnet worden ist (1. 13); allein es scheint, daß sie nicht zu den häufigen 
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zählt, denn ich fand sie bloß in dem Material von folgenden Fundorten: Sumpf ganz nahe dem 
Strande des Rikwa-Sees, nahe bei Congola (60); Sumpf ohne nähere Fundortsangabe (80). Von diesen 
beiden Fundorten kamen mir nur einige Exemplare zu Gesicht. 


18. Euglypha ciliata Ehrb. 
Euglypha eiliata J. Leidy. 9. pag. 214. - Taf. 25. Fig. 19. 20. Taf. 26. 27. Fig. 30. 31. 

Diese Art hat eine beschränktere geographische Verbreitung als vorige und war aus der Mikro- 
fauna Afrikas bisher unbekannt. Sie ist nicht häufiger als jene und ich habe sie nur in dem Material 
von vier Fundorten vorgefunden, u. z. Sumpf nahe dem Ufer des Ikapi-Sees (86), mit Wassernuß 
bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93); Sumpf nahe dem 
Nyassa bei Muankengap (90); Jippe-See (120). 

Ein charakteristisches Merkmal des größten Teils der Exemplare ist es, daß die Dorniortsätze 
ihres Gehäuses auffallend lang und dünn sind; in anderer Beziehung aber weichen sie von europäischen 
und nordamerikanischen Exemplaren nicht ab. 


Gen. Cyphoderia Schlumb. 


Zählt zu den Gattungen mit beschränkterer geographischer Verbreitung, insofern sie bisher 
bloß aus Europa, Nord-Amerika und Afrika bekannt ist. 


19. Cyphoderia ampulla (Ehrb.). 
Cyphoderia ampulla J. Leidy. 9. pag. 202. Taf. 24. Fig. 1—-16. 

Die geographische Verbreitung dieser Art ist eine sehr beschränkte. Aus der Mikrofauna 
Afrikas hat sie bisher bloß Fr. Schaudin aus der Umgebung des Viktoria Nyanza aufgeführt (13). 
Allem Anschein nach zählt sie in der Mikrofauna Afrikas und speziell Deutsch-Ost-Afrikas zu den 
selteneren Arten, die ich hei meinen Untersuchungen bloß an folgenden zwei Fundorten in typischen 
Exemplaren vorfand, d. i. Tümpel bei Langenburg (77. 78); Kilima-Ndjaro (118). 

Gen. Trinema Du]. 

Diese Gattung besitzt eine allgemeine Verbreitung; aus der Mikrofauna Afrikas hat sie schon 
C.G. Ehrenbersg, allerdings als Genus Arcella verzeichnet (7); unter dem eigentlichen Namen 
wurde sie erst viel später von Th. Barrois und Fr. Schaudin erwähnt. 


20. Trinemaenchelys (Ehrb.). 
Trinema enchelys J. Leidy. 9. pag. 226. Taf. 39. 

Diese Art war schon von C. G. Ehrenberg aus Zentral-Afrika unter den Namen Arcella 
enchelis und Arcella megastoma beschrieben (cfr. W.Schewiakoff, 14. p. 155). In neuerer 
Zeit hat sie Th. Barrois unter den Namen Trinema enchelis und Trinema acinus von den Azoren 
enumeriert (1.), sodann verzeichnete sie Fr. Schaudin aus den Gewässern der Umgebung des 
Viktoria Nyanza (13). Ich fand sie an folgenden Fundorten: Tümpel in Unika (103); Sumpf ohne 
nähere Bezeichnung (80); Tümpel nahe Langenburg (94). 


3. Ord. Heliozoa. 


In der Mikrofauna Afrikas hatte diese Ordnung auf Grund der Aufzeichnung von Fr. Schaudın 
bisher bloß zwei Repräsentanten. Bei meinen Untersuchungen ist es mir gelungen, nachstehende 
3 Arten zu finden, wodurch die Zahl der Arten auf 5 gestiegen ist, 
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Subord. Aphrothoraea. 


Aus der Mikrofauna Afrikas war bisher keine einzige Gattung und Art dieser Gruppe bekannt 
und auch mir ist es nur gelungen, eine Gattung und Art zu beobachten. 


Fam. Aetinophryidae. 


Von den beiden, einer allgemeinen geographischen Verbreitung sich erfreuenden Gattungen 
dieser Familie, d. i. Actinophrys Ehrb. und Actinosphaerium Stein habe ich bloß einen Repräsentanten 
der letzteren gefunden. 

(Gen. Actinosphaerium Stein. 


21. Actinosphaerium Eichhornii (Khrb.). 
Actinosphaerium Eichhornu J. Leidy. 9. pag. 259. Taf. 41. 


Diese Art ist bisher von Afrika noch von niemand verzeichnet worden und auch ich habe 
bei meinen Untersuchungen nur bei einer einzigen Gelegenheit einige auffallend große, vortreff- 
lich konservierte Exemplare in dem Material aus einem Sumpf bei Nyassa (84. 85) gefunden. 


Subord. Chalarothoraca. 


Den ersten Repräsentanten dieser Gruppe aus Afrika hat Fr.Schaudin bekannt gemacht, 
als er die neue Art Acanthocystis simplex aus den Gewässern der Umgebung des Viktoria Nyanza 
beschrieb. Bei meinen Untersuchungen fand ich folgende Gattung und Art. 


Fam. Acanthocystidae. 


Gen. Rhaphidiophrys Arch. 
Die Arten dieser Gattung sind außer Asien aus allen Weltteilen bekannt, aus Afrika aber 
bisher keine einzige Art verzeichnet und auch mir gelang es nur, untenstehende Art aufzufinden. 


22. Raphidiophryselegans Hert. Less. 
Rhaphidiophrys elegans J. Leidy. 9. pag. 248. Taf. 42. 
Eine kosmopolitische Art, die indessen, wie es scheint, in der Mikrofauna Afrikas nicht häufig 
ist, denn ich fand nur einige Exemplare in dem Material aus dem Viktoria Nyanza bei Rusinga (122). 
Alle beobachteten Exemplare waren einsame und erschienen farblos. 


Subord. Desmothoraca. 

Den ersten Repräsentanten dieser Gruppe, die nach ihrer retikulierten kieselwandigen Schale 
leicht zu erkennen ist und sich gut konserviert, machte Fr. Schaudin aus Afrika bekannt, als 
er die neue Art Clathrulina Stuhlimanni beschrieb (13). Bei meinen Untersuchungen fand auch ich 
bloß eine hierher gehörige Art. 


Fam. Clathrulinidae. 


Von den beiden Gattungen dieser Familie, d. i. Hedryoeystis und Clathrulina fand ich bei meinen 
Untersuchungen bloß einen Repräsentanten der letzteren. 
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Gen. Olathrulina Cienk. 
Es scheint, daß diese Gattung auf dem Gebiete Afrikas nicht nur heimisch, sondern auch 
artenreich sein mag. Darauf weist der Umstand hin, daß Fr. Schaudin die bereits erwähnte 
neue Art fand, an welche sich die nachstehende zweite Art anschließt. 


23. Clathrulina Cienkowskii Meresch. 
Clathrulina Cienkowskü E. v. Daday. 3. pag. 22. Taf. 1. Fig. 17. 

Bisher bloß aus Europa und Süd-Amerika bekannte Art. Allem Anschein nach in Deutsch- 
Ost-Afrika nicht häufig, denn bei meinen Untersuchungen fand ich sie nur bei einer Gelegenheit 
und zwar in dem Material aus dem Jippe-See (120), hier aber war sie sehr häufig. 

Die mir vorgelegenen Exemplare waren teils einzelne, teils aber und zwar in den meisten Fällen 
bildeten sie Kolonien. Die kieselwandige, retikulierte Schale war stets gestürzt, eiförmig und erinnert 
somit an die aus Paraguay beschriebenen var. ovalis, mit welcher sie übrigens auch hinsichtlich der 
Struktur der Schale vollständig übereinstimmen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Varietät 
die europäische typische Form mit kugelförmiger Schale auf der südlichen Hemisphäre substituiert. 


Il. Klasse. Mastigophora. 


Die ersten Daten über die in Afrika vorkommenden Mastigophoren hat 0. G. Ehrenberg 
in seiner Publikation aus 1829 veröffentlicht (4), worin er 6 Arten aus Ägypten verzeichnete, wovon 
indessen laut W.Schewiakoff bloß zwei jeden Zweifel ausschließend erkennbar sind. Ebenso 
hat €. G. Ehrenberg in einer späteren Arbeit aus 1856 den früheren Arten noch eine hinzu- 
gefügt (7). In seiner größern, 1854 erschienenen Arbeit beschreibt L. Schmarda (15) bereits 
34 Arten aus Ägypten, von welchen jedoch laut W.Schewiakoff bloß 18 bestimmt zu erkennen 
sind, während die übrigen zweifelhaft sind (14. pag. 156. 157). Von den neueren Forschern hat 
F. Stuhlmann bloß eine, A. Voeltzkow aber 2 Arten enumeriert (18. 28), wogegen 
Th. Barrois 1896 von den Azoren 6 Arten und einige Gattungen ohne Benennung der Art ver- 
zeichnet (1). Schließlich bietet W. Sehmidle Daten über 3 aus dem Nyassa beobachtete Arten, 
darunter der Repräsentant einer neuen Gattung (16). 

Bezüglich der systematischen Einteilung der von mir beobachteten Mastigophoren möchte ich 
nur bemerken, daß ich durchaus nicht abgehe von den in meinem Werke „Untersuchungen über die 
Süßwasser-Mikrofauna Paraguays“ dargelegten und befolgten Prinzipien. 


1. Ord. Dinoflagellata. 


Die ersten Repräsentanten dieser Ordnung aus der Mikrofauna Afrikas hat L.Schmarda 
geboten (15), indem er aus Ägypten 4 Arten beschrieben hat, die jedoch laut W.Schewiakott 
als zweifelhaft zu betrachten sind. In neuerer Zeit verzeichnete Th. Barrois 2 hierher gehörige 
Arten von den Azoren (1). Bei meinen Untersuchungen habe ich Repräsentanten von 2 Gattungen 
gefunden. 


Fam. Peridinidae. 
Von den Süßwasser-Gattungen dieser Familie hatL.Schmarda 2,Th.Barrois aber 3 


von afrikanischen Fundorten, bezw. aus Ägypten (15) und von den Azoren erwähnt, d. i. die Gattungen 
Peridinvum, Glenodinvum und (eratium. 


Gen. Peridinium Ehrb. 
Aus der Mikrofauna Afrikas sind zur Zeit 3 benannte Arten dieser Gattung bekannt, deren 
zwei, d. i. Peridinium inerme und Peridinium bieorne L. Schmarda von ägyptischen Fundorten 
(15), eine aber, Peridinium tabulatum Ch. L. Th. Barrois von den Azoren namhaft macht; letzterer 


aber erwähnt außerdem eine unbenannte Art (1). Bei meinen Untersuchungen fand ich nachstehende 


3 Arten dieser Gattung. 


24. Peridinium palatinum Lauterb. 
Peridinium palatinum R. Lauterborn. 8a. pag. 17. 

Diese Art ist bisher bloß aus Europa bekannt; allem Anschein nach ist sie in der Fauna von 
Afrika nicht häufig, insofern ich sie bei meinen Untersuchungen bloß in dem Material von einem Tümpel 
am Nyassa (84) beobachtete und hier war ziemlich häufig. Die ganze Körperlänge der untersuchten 
Exemplare beträgt 0.06—0.063 mm; die Breite an der Querfurche 0.057—0.058 mm. 


25. Peridinium tabulatum Ehrb. 
Peridinium tabulatum 8. Kent. 8. pag. 448. Taf. 25. Fig. 1--5, 55—57. 

Aus der Mikrofauna Alrikas wurde diese Art bisher bloß von Th. Barrois von den Azoren 
konstatiert (1). Im Plankton des Nyassa ist sie ziemlich häufig, übrigens fand ich sie auch in dem 
Material von folgenden Fundorten: Tümpel nahe am Myawaya-Fluß (96); Tümpel bei Langenburg 
(Rs): 

26. Peridinium quadridens Stein. 
Peridinium quadridens F. Blochmann. 2. pag. 70. Taf. 8. Fig. 146. 

Diese Art ist zurzeit aus Europa, Asien und Südamerika bekannt, aus der Mikrofauna Alrikas 
hat sie bisher noch niemand verzeichnet. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie zu dem bei Langen- 
burg aus dem Nyassa gesammelten Material gefunden (1). 


Gen. (eratium Schr. 
Aus dem eigentlichen Afrika wurde bisher keine einzige Art dieser Gattung konstatiert, allein 
von den Azoren wurde (eratium hirundinella ©. F.M. von Th. Barrois enumeriert (1). Bei meinen 
Untersuchungen habe ich zwei Arten dieser Gattung gefunden. 


27. Ceratium macroceros Schr. 
Ceratium longicorne 8. Kent. 8. pag. 457. Taf. 25. Fig. 26. 

Bei meinen Untersuchungen habe ich diese Art bloß aus dem Plankton des Nyassa verzeichnet 
und auch hier zeigte sie sich nicht in größerer Menge. Die untersuchten Exemplare gehörten ins- 
gesamt zu der Forma obesa mit gedrungenem Körper und kürzerem, auch dickerem Horn. Th. Bar- 
rois hat sie unter dem obenerwähnten Namen Ceratium hirundinella ©. F. M. von den Azoren aul- 
gezeichnet. 

283. Ceratium brachyceros Dad. 
Taf. 1. Fig. 2—5. 
Ceratium brachiceros E. v. Daday. 3a. p. 251. Fig. A. 

Der Körper ist gedrungen, relativ klein, die ganze Länge von der Spitze des apicalen Horns 
bis zur Spitze des längeren antapicalen Horns gemessen, schwankt zwischen 0.13—0.18 mm, während 
der Querdurchmesser des Rumpfes 0.052—0.07 mm beträgt. Der Rücken des Rumpfes ist schwaeh 
gewölbt, der Bauch in der Mitte vertieft, so, daß die Längsfurche von der Basis des antapicalen Horns 


re 


etwas verdeckt wird. Die Seitenränder der apicalen Hälfte des Rumpfes sind gerade abschüssig oder 
in der Mitte ein wenig gebrochen (Taf. 1. Fig. 2—5). Die eine Seite der apicalen Rumpfhältte ist ent- 
weder gerade oder unter dem kleineren Horn etwas vertieft, wogegen die andere Seite an der Basis 
5). 


Das Ende des apicalen Horns ist gerade geschnitten und erscheint im ganzen etwas abgeflacht, 





des längeren antapicalen Horns schwach vorspringt, bezw. gebrochen ist (Taf. 1. Fig. 2 


die Länge desselben beträgt, von der Querfurche gemessen 0.07—0.1 mm; nahezu die Hälfte dieser 
Länge aber entfällt auf den antapicalen Teil. Das längere antapicale Horn ist bei dem. größten Teil der 
Exemplare gerade (Taf. 1. Fig. 2. 3); bei einem Exemplar indessen fand ich dasselbe einwärts gekrümmt 
(Taf. 1. Fig. 4. 5), im allgemeinen ist dasselbe gedrungen und endigt spitzig, seine Länge beträgt, von 
der Querfurche gemessen, 0.05—0.08 mm, von dem Ende der Längsfurche und von dem Seitenvor- 
sprung gemessen aber ist er nur halb so lang. Das kürzere antapicale Horn ist meist walzenförmig. 
gegen das Ende rasch verengt (Taf. 1. Fig. 2. 3), spitz zulaufend, ausnahmsweise pyramidenförmig 
(Taf. 1. Fig. 4. 5), von der Querfurche gemessen 0.025 —-0.04 mm lang, die eigentliche Länge aber be- 
trägt bloß die Hälfte oder ein Drittel der erwähnten Ziffern. Der Saum zwischen den zwei antapicalen 
Hörnern ist verschiedenerlei abschüssig, bisweilen erhebt sich in der Mitte des Bauches eine warzen- 
artige Anschwellung. 

In der allgemeinen Struktur der Schale zeigt sich keine Verschiedenheit von der des (eratium 
macroceros, die Oberfläche erscheint fein punktiert, bezw. genetzt. Ebenso herrscht keine Verschieden- 
heit in dem Verlaufe der Längs- und Querfurche. 

Der Kern ist stets eiförmig und liegt mit der Längsachse in der Quere, in der retikulierten 
Substanz vermöchte ich das Kernkörperchen zu unterscheiden, seine Länge beträgt ca. 0.02 mm, sein 
Durchmesser 0.015 mm. An einer Seite des Kerns fand ich bei fast sämtlichen Exemplaren ein rundes 
Körperchen von 0.01 mm Durchmesser. Fundort: Viktoria Nyanza, Rusinga (122) und Port-Florence 
(124). Von beiden Fundorten vermochte ich bloß einige Exemplare auszulesen. 

Diese Art, welche ich mit Rücksicht auf die Kürze der Hörner benannte, steht unverkennbar 
in naher Verwandtschaft zu Ceratium macroceros Schr., ist aber von demselben gerade vermöge der 
kurzen Hörner, ihre Struktur und überhaupt ihrer Größenverhältnisse leicht zu unterscheiden. 


2. Ord. Chloromonadina. 

Den ersten afrikanischen Repräsentanten dieser Ordnung hat €. G. Ehrenberg in seiner 
Publikation von 1829 von ägyptischen Fundorten verzeichnet (4). L. Sehmarda enumerierte 
1854 aus Ägypten nicht weniger als 17 Arten (15). Von den neueren Forschern hat A. Voeltzkow 
eine Art von Madagaskar (21), Th. Barrois 3 Arten von den Azoren (1), W.Schmidle aber 2 
Arten aus dem Nyassa-See (16) aufgeführt. Bei meinen Untersuchungen habe ich 16 Arten gefunden. 


Fam. Volvocidae. 
Von den früheren Forschern erwähnt L.Schmarda aus Ägypten Arten von zwei Gattungen 
dieser Familie (15) und ebenso verzeichnete W.Schmidle je eine Art von zwei Gattungen aus dem 
Plankton des Nyassa (16), während ich die Repräsentanten von folgenden 3 Gattungen gefunden habe. 


Gen. Volvox L. 
Aus der Mikrofauna Afrikas wurde diese Gattung zuerst von F. Stuhlmann aus Zanzibar 
erwähnt, ohne aber die Art zu nennen (18. 19). In dem untersuchten Material habe ich nachstehende 
2 Arten dieser Gattung gefunden. 
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else 


29. Volvox gelobator L. 
Volvox globator Fr. Blochmann. 2. pag. 65. Fig. 142. 
Einige Exemplare dieser Art fand ich bei meinen Untersuchungen in dem Material eines ein- 
zigen Fundortes u. z. mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe semer Mündung in 
den Nyassa (93). Aus der Mikrolauna Afrikas bisher noch nicht bekannt. 


30. Volvox aureus Ehrb. 
Volvox aureus Fr. Blochmann. 2. pag. 66. Fig. 143. 
Nicht viel häufiger als vorige Art. Ich fand sie nur in dem Material von folgenden Fundorten: 
Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83). Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses (92); Bucht des 
Mbasi-Flusses (93). Aus der Mikrofauna Afrikas gleich der vorigen Art, bisher unbekannt. 


Gen. Eudorina Ehrb. 


3l. Eudorina elegans Ehrk. 
Eudorina elegans Fr. Blochmann. 2. pag. 65. 
Ziemlich häufig im Plankton des Nyassa, woher schon W. Schmidle diese Art gleichfalls 
auf Grund der Sammelergebnisse von F. Fülleborn verzeichnet hat. 


Gen. Pandorina Ehrb. 

Aus der Mikrofauna Afrikas ist diese Gattung seit den Aufzeichnungen L.Schmarda’s (15), 
auch 0.G. Ehrenberg (4) erwähnt eine Art derselben, später hat sie auch W.Schinidle ge- 
funden (16). 

32. Pandorina morum Ehrb. 
Pandorina morum Fr. Blochmann. 2. pag. 65. Fig. 141. 

Gleich der vorigen Art habe ich auch diese in dem Plankton des Nvassa-Sees gefunden, woher 
sie auch W.Schmidle aus dem Material von F. Fülleborne enumeriert hat (16). I. Schmarda 
verzeichnete sie aus Ägypten. 


Fam. Euglenidae. 
Die ersten Repräsentanten dieser Familie hat L.Schmarda 1854 aus Ägypten aufgeführt 
(15); C. G. Ehrenberg hat 1856 eine hierher gehörige Art aus Zentral-Afrika beschrieben (7). 
Außerdem verzeichnete A. Voeltzkow eine Art von Madagaskar (21). Th.Barroisaber 3 Arten 
von den Azoren (1). Bei meinen Untersuchungen habe ich nachstehende 12 Arten beobachtet. 


(en. Trachelomonas Ehrb. 

Die ersten Repräsentanten dieser Gattung hat aus der Mikrofauna Afrikas in seinem Werke 
aus 1854 L.Schmarda aus Ägypten aufgeführt (15). Von neueren Forschern erwähnt Th. Bar- 
ro1s zwar die Gattung von den Azoren, bezeichnet indessen die Art nicht (1). Bei meinen Unter- 
suchungen ist es mir gelungen, die folgenden hierher gehörigen 5 Arten zu beobachten. 


33. Trachelomonas acuminata (Schmr.). 
Parzıla Rio7.28: 
Trachelomonas acuminata Fr. Stein. 17. Taf. 22. Fig. 43. 
Aus der Mikrofauna Afrikas wurde diese Art bisher bloß von L. Schmarda aus Ägypten 
unter dem Namen Chaetoglena acuminata aufgeführt (15). Ich habe sie nur an emem Fundort, u. z. 


a 


in dem Material aus einem Tümpel des Kilima-Ndjaro-Gebietes (117). Unter den mir vorgelegenen 
Exemplaren fand ich solche, die hinsichtlich der Form ihres Gehäuses mit den von Fr. Stein ab- 
gebildeten vollständig übereinstimmten (Taf. 1. Fig. 8), aber auch die kugelförmigen waren nicht selten 
(Taf. 1. Fig. 7). Die Oberfläche des Gehäuses sämtlicher Exemplare war ganz glatt; die Länge beträgt 
0.038—0.045 mm; der größte Durchmesser 0.026—0.027 mm; der Dorniortsatz ist bald länger und 
dünner, bald kürzer und dicker. 


34. Trachelomonas annulata Dad. 
Trachelomonas annulata E. v. Daday. 3. pag. 80. Taf. 1. Fig. 23. 
Von dieser interessanten und auf Grund der Struktur ihres Gehäuses leicht erkennbaren Art, 
die bisher bloß aus Südamerika, d. i. aus Paraguay bekannt war, einige Exemplare in dem Plankton- 
Material eines Tümpels am Nyassa angetroffen (84). 


35. Trachelomonas hispida Perty. 
Trachelomonas hispida Fr. v. Stein. 17. Taf. 22. Fig. 10-34. 

Die häufigste Art dieser Gattung in den Gewässern der Umgebung des Nyassa, insofern ich sie 
bei meinen Untersuchungen von folgenden Fundorten verzeichnete: Sumpf am Ufer des Nyassa bei 
Langenburg (76); Tümpel bei Langenburg (77); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muasik (96). Aus der 
Mikrofauna Afrikas bisher unbekannt. 


36. Trachelomonas ovalisnsp. 
Taf 1. H196. 

Das Gehäuse ist eiförmig, glatt, gelbliehbraun, 0.032 mm lang, das hintere Ende ziemlich 
stumpf gerundet, im hinteren Drittel am breitesten und der Durchmesser beträgt hier 0.018 mm, der 
Durchmesser der Öffnung 0.04 mm. Die Öffnung des Gehäuses ist gerade geschnitten, an ihrem Rande 
erheben sich winzige Zähnchen und sie führt in eine trichterartige Vertiefung (Taf. 1. Fig. 6), in deren 
Mitte die Geißel aufragt. In dem Plasmakörper vermochte ich einen annähernd eiförmigen Kern 
wahrzunehmen. 

Ich fand bloß einige Exemplare in dem Material aus einem Sumpf am Ufer des Nyassa bei 
Langenburg (76). 

Von den bisher bekannten ist diese Art durch die Form des Gehäuses und die Struktur der 
Gehäuseöffnung leicht zu unterscheiden, übrigens steht sie der Trachelomonas eylindrica Ehrb. am 
nächsten. 

37. Trachelomonas volvocina Ehrb. 
Trachelomonas volvocina Fr. v. Stein. 17. Tai. 22. Fig. 1—11. 

Diese Art war zufolge der Aufzeichnung von L.Schmarda schon früher aus der Mikrofauna 
Afrikas, u. z. aus Ägypten bekannt (15). Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material 
von folgenden 2 Fundorten: Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Sumpf ohne nähere 
Fundortsangabe (80); an keinem derselben war sie häufig. 


Gen. Phacus Nitsch. 
Aus der Mikrofauna Afrikas wurde diese Gattung bisher bloß von Th. Barrois mit einer 
einzigen Art von den Azoren verzeichnet (1). Bei meinen Untersuchungen fand ich nachstehende 2 Arten. 


Zee 


33. Phacus longicaudus (Ehrb.). 
Phacus longicaudus 8. Kent. 8. pag. 387. Taf. 21. Fig. 6. 7. 

Diese Art ist in den Gewässern der Umgebung des Nyassa relativ häufig; ich fand sie nämlich 
in dem Material von folgenden Fundorten: Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Sumpf 
ohne nähere Fundortsangabe (80); Tümpel bei Nyassa (89); Tümpel bei Langenburg (77); Bura- 
Sumpf (119). An all diesen Fundorten war die Art ziemlich häufig, besonders am letzteren. Th. 
Barrois verzeichnete sie von den Azoren. 


39, Pinacus. p leur onleetie,ss (0. E. M2). 
Phacus pleuronectes $S. Kent. 8. pag. 386. Taf. 21. Fig. 2—5. 

Aus der Mikrofauna Afrikas war diese Art bisher unbekannt. Sie ist weit häufiger als vorige 
Art, darauf weist hin, daß ich sie von mehr Fundorten verzeichnete, als jene. Fundorte: Sumpf am 
Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Tümpel bei Langenburg (77); Tümpel nahe Langenburg (94); 
Tümpel bei Nyassa (84); Tümpel nahe am Myawaya-Fluß (96); Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83): 
Bura-Sumpf (119). 

Gen. Lepoeinclis Perty. 

Diese Gattung war bisher aus der Mikrofauna Afrikas nicht bekannt und auch ich habe bloß 

nachstehende eine Art gefunden. 


40. Lepocinclis ovum (Ehrb.). 
Lepocinclis ovum 8. Kent, 8. pag. 388. Taf. 21. Fig. 11—13. 

Bei meinen Untersuchungen habe ich nur einige Gelegenheit, diese Art in emigen Exemplaren 
zu beobachten; jedenfalls zählt sie zu den selteneren Arten. Fundort: Sumpf am Ufer des Nyassa 
bei Langenburg (76). 

Gen. Colacium Ehrb. 

Von den bisherigen Forschern hat bloß L. Schmarda eine Art dieser Gattung aus der 
Mikrofauna Afrikas, u. z. von ägyptischen Fundorten verzeichnet, es ist dies Colacium hyalinum 
Schm., die aber von W. Schewiakoff zu den zweifelhaften Arten gezählt wird (14. pag. 156). 
Bei meinen Untersuchungen habe ich gleichfalls nur eine einzige, die folgende Art gefunden. 


41. Colacıum calvum Stein. 
Colaeium calvum Fr. v. Stein. 17. Taf. 21. Fig. 17—24. 
Aus der Mikrofauna Afrikas war diese Art bisher unbekannt. Bei meinen Untersuchungen habe 
ich sie im Plankton-Material aus dem Nyassa ziemlich häufig an C'yelops-Arten angelagert gefunden. 


Gen. Euglena Ehrb. 

Wie es scheint, erfreut sich diese Gattung in der Mikrofauna Afrikas einer großen Verbreitung, 
insofern sie von mehreren Forschern aufgeführt wurde. L. Schmarda verzeichnete 1854 3 Arten 
aus Ägypten (15), A. Voeltzkow eine Art von Madagaskar (21); Th. Barrois aber von den 
Azoren 3 Arten. Bei meinen Untersuchungen fand ich nachstehende 3 Arten. 


42. Euelena acus Ehrb. 
Euglena acus S. Kent. 8. pag. 383. Taf. 20. Fig. 24. 25. 
Diese Art hat L.Schmarda aus der Mikrofauna Afrikas, u. z. von ägyptischen Fundorten 
verzeichnet (15). Bei meinen Untersuchungen fand ich dieselbe in dem Material von folgenden Fund- 


orten: Oberfläche des Rikwa-Sees (63); Tünıpel bei Nyassa (84), allein an keiner dieser Stellen war 
sie häufig. 
43. Euglena spirogyra Khrb. 
Euglena spirogyra $S. Kent, 8. pag. 382. Taf. 20. Fig. 27. 28. 

Th. Barroisist der einzige Forscher, der diese Art aus der Mikrofauna Afrikas, u. z. von den 
Azoren aufgeführt hat (1). Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden 
Fundorten: Sumpfige Ufergrenze «des Rikwa-Sees (59); Tümpel bei Nvassa (84); .an keiner dieser 
Stellen war sie häufig. 

44. Euglena viridis Ehrb. 
Euglena viridis S. Kent. 8. pag. 381. Taf. 20. Fig. 29 

Allem Anschein nach erfreut sich diese Art in der Mikrofauna Afrikas einer allgemeinen Ver- 
breitung; darauf weist hin, daß sie L.Schmarda ausÄeypten, A.Voeltzkow von Madagaskar, 
Th. Barroisaber von den Azoren aufgeführt hat (15. 21. 1). Bei meinen Untersuchungen fand ich 
sie in dem Material von folgenden Fundorten: Plankton aus dem Nyassa (1); Sumpf am Ufer des 
Nyassa bei Langenburg (76); Tümpel bei Langenburg (77); Strand des Rikwa-Sees nahe bei Congola 
(60); Tümpel bei Nyassa (84); Tümpel nahe beim Myawaya-Fluß (96); Tümpel am Nyassa bei Wied- 
hafen (83); Viktoria-Nyanza, Entebbe (121). 


51. 





3. Ord. Zoomonadina. 
Aus der Mikrofauna Afrikas haben ©. G. Ehrenberg (4) und L. Schmarda (15) die 
Gattungen und Arten mehrer Familien dieser Ordnung aus Ägypten verzeichnet. In neuester Zeit 
aber hat W.Schmidle eine hierher gehörige Art aus dem Plankton des Nyassa beschrieben. 


Fam. Spongomonadidae. 
Aus der Mikrofauna Afrikas war keine einzige Gattung bekannt, bevor W. Schmidle das 
senus Botryomonas beschrieben hat. 


(Gen. Botryomonas Schmidle. 
Bisher ist diese Gattung bloß aus der Mikrofauna Afrikas, u. z. mit der folgenden einzigen Art 
bekannt. 
45. Botryomonas natans Schmidle. 
Tanl- Rio29: 
Botryomonas natans W. Schmidle. 13. pag. 233. Fig. 1—7. 

Dies interessante und in gewissem Grade für das Plankton des Nyassa-Sees charakteristische 
Tierchen hat W.Schmidle aus dem Plankton des Nyassa beschrieben. 

Die mir vorliegenden zahlreichen Kolonien und deren Individuen stimmen mit den von W. 
Schmidle beschriebenen fast vollständig überein und ich habe nur geringe Abweichungen gefunden. 
An dem Grundstoff der Äste der Kolonien vermochte ich nämlich jene Querlamellen nicht auszuneh- 
men, die W.Schmidle erwähnt, dagegen fand ich in dem Grundstofl der Äste aller Kolonien in 
der Längsrichtung unregelmäßig verlaufende Fasern; in der Wandung der Hülle der einzelnen Indi- 
viduen bemerkte ich Verdickungsgürtel, wodurch dieselbe geringelt erscheint (Taf. 1. Fig. 9). 

Bei meinen Untersuchungen fand ich diese Art am massenhaftesten in dem Plankton des 
Nyassa, aber ich traf sie auch in dem Material aus einem Tümpel am Nyassa (84) und im Plankton 
des Ngozi-Sees (110). 


III. Klasse. Infusoria. 

Sämtliche Forscher, die sich mit dem Studium der Mikrofauna Afrıkas befaßten, haben mehr 
oder weniger Arten dieser Klasse verzeichnet. Die ersten diesbezüglichen Daten veröffentlichte 1829 
0. G. Ehrenberg, der 14 Arten aus Ägypten aufführte (4). Gleichfalls aus Ägypten führte L. 
Schmarda 1859 39 Arten auf (15). Sehr wichtig sind diesbezüglich die drei Publikationen von 
E. Maupas aus den Jahren 1883—1889 (10. 11. 12), die Daten über 39 in Algier vorkommenden 
Arten enthalten. Von den neueren Forschern verzeichnete F. Stuhlmann 4 Arten aus Zanzıhar, 
A.Voeltzkow3 Arten von Madagaskar und Th. Barro1s2 Arten von den Azoren. Bei meinen 
Untersuchungen habe ich 28 hierher gehörige Arten beobachtet. 


1. Subklass. Ciliata. 

Der größte Teil der bisher aus Afrika verzeichneten Infusorien-Arten besteht aus Repräsen- 
tanten der Subklasse Cxliata, d. i. alle Forscher haben, mit Ausnahme von E.M aupas, bloß Ordliaten 
aufgeführt. 

1. Ord. Gymnostomota. 

Von den Familien dieser Ordnung hat ©.G. Ehrenberg3Arten, L.Schmarda deren 6, 

E. Maupas aber 8 verzeichnet, wogegen es mir nur gelungen ist, 5 Arten zu beobachten. 


Fam. Tracheliidae. 

Aus dieser Familie haben bisher bloß C.G.Ehrenberg,L.SchmardaundE.Maupas 
einige Repräsentanten genannt (4. 15. 10—12). Mir ist es gelungen, je eine Art der nachstehenden 
3 Gattungen zu finden. 

Gen. Dileptus Duj. 

Diese Gattung besitzt eine fast allgemeine Verbreitung, insofern sie bisher bloß in Asien nicht 

konstatiert worden ist. Aus Afrika war bisher dieselbe unbekannt. 


46. Dileptusanser (0. Er. M.). 
Dileptus anser Fr. Blochmann. 2. pag. 93. Fig. 173. 

Aus dem bei Langenburg gesammelten Plankton-Materials des Nyassa (2) kamen mir einige 
schöne Exemplare dieser Art zu Gesicht; ich fand sie aber auch in dem Material aus einem Tümpel 
bei Langenburg (77). 

Gen. Trachelius Schr. 

Eine zweifelhafte Art dieser Gattung haben schon ©.G.Ehrenberg(4)undL.Schmarda 
(15) aus der Mikrofauna Afrikas, d. i. Trachelius lamella von ägyptischen Fundorten verzeichnet. 
Ich habe folgende einzige Art gefunden. 


47. Trachelıiusovum Ehrb. 
Trachelius ovum Fr. Blochmann. 2. pag. 93. Fig. 172. 
Bisher war diese Art aus allen übrigen Weltteilen bekannt, aus Afrika aber hatte sie noch 


niemand konstatiert. Ich fand sie nur einmal in dem aus dem Nyassa gesammelten, Algen enthal- 
tendes Material (1). 


De 


Gen. Loxophyllum Duj. 
Diese Gattung hat eine sehr beschränkte geographische Verbreitung, insofern sie bisher bloß 
aus Europa und Amerika bekannt war. Bei meinen Untersuchungen gelang es mir, folgende Art 
zu finden. 
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48. Loxophyllum meleagris (O0. F. M.). 
Loxophyllum meleagris Fr. Blochmann. 2. pag. 92. Fig. 174. 
Aus Afrika war diese Art bisher nicht bekannt. Bei meinen Untersuchungen fand ich nur 
an folgenden zwei Fundorten: unter Algen aus dem Nyassa bei Langenburg (1), sowie in dem Material 
aus einem Quell-Becken bei Langenburg (79). 


Fam. Enchelyidae. 
Aus Afrika sind einige Gattungen dieser Familie bekannt; ©. G. Ehrenbere hat nämlich 
oO Oo o 


eine, LLSchmardaundE.Maupas deren 3—4 aufgezeichnet, meist mit je einer Art. Es sind 





übrigens folgende Gattungen: Enchelis, Spathidium, Prorodon, Coleps, Holophrya, wovon ich in- 
dessen nur eine gefunden habe, nebst dem aber auch eine andere Gattung, d. i. ich habe folgende 
zwei Gattungen untersucht. 
Gen. Coleps Nitsch. 
Diese Gattung besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung. Aus der Mikrofauna Afrikas 
u. z. von ägyptischen Fundorten erwähnt sie L.Schmarda mit zwei Arten (15), später verzeich- 
nete sie E. Maupas auch aus Algier (10—12). 


49. Coleps hirtus Ehrb. 
Coleps hirtus Fr. Blocehmann. 2. pag. 91. Fig. 164. 
Eine kosmopolitische Art, dieschon L.Schmardaund E.Maupasaus Afrika verzeichnet 
hatten, sie ist Jedoch, wie es scheint, nicht häufig, denn ich habe sie nur in dem Plankton-Material 
aus einem Tümpel am Nyassa gefunden (84). 


Gen. Ennchelyodon Ol. L. 


Diese Gattung war bisher bloß aus Europa und Nord-Amerika bekannt. 


50. Enchelyodon farctus Cl.L. 


53. 





Enchelyodon faretus S. Kent. 8. pag. 503. Taf. 36. Fig. 51 
Aus der Mikrofauna Afrikas war diese Art bisher unbekannt. Bei meinen Untersuchungen 
sah ich sie einmal, u. z. unter Algen aus dem Nvassa bei Langenburg (1). 


2. Ord. Trichostomata. 

Diese Ordnung ist in der Mikrofauna Afrikas viel verbreiteter, als die vorige, bezw. die Zahl 
ihrer Familien, Gattungen und Arten ist weit größer. Seit ©. G. Ehrenberg haben bis 
Th. Barrois alle Forscher von verschiedenen Gebieten je eine oder mehr Arten aufgezeichnet. 
Die meisten hierher gehörigen Arten enumerierten L. Schmarda (15) und E. Maupas aus 
Ägypten und Algier (10—12). Bei meinen Untersuchungen beobachtete auch ich mehrere, u. z. 
19 Arten, darunter einige interessante neue. 
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Fam. Parameciidae. 
In der Mikrofauna Afrikas ıst diese Familie ziemlich verbreitet, bezw. häufig; ihre ersten Re- 
präsentanten verzeichnete 1829 ©. G. Ehrenberg aus Ägypten (4); später brachten 1854 
L.Schmarda (15) und E. Maupas (10—12) diesbezügliche Daten bei. 


Gen. Paramecium Hill. 

Von den Forschern, welche die auf afrıkanıschen Gebieten vorkommenden Ciliaten studierten, 
hat A. Voeltzkow bloß den Namen der Gattung von Madagaskar aufgeführt (21), während 
0.G.Ehrenberg, L.Schmarda und E. Maupas schon mehrere hierher gehörigen Arten 
beschrieben haben. €. G. Ehrenberg beschreibt unter dem Namen Paramecvum sinaiticum 
eine Art aus Ägypten (4), die indessen von W. Schewiakoff für zweifelhaft erklärt wird (14. 
pag. 154). Gleichfalls aus Ägypten verzeichnet L. Schmarda 3 Arten, u. z. Paramecium aurelia 
OÖ. F. M., Param. milium Ehrb. und Param. polytrichum Schm.. wovon die zwei letzteren laut 
W.Schewiakoff zweifelhaft sind (14. pag. 157). E. Maupas enumeriert 3 sichere Arten 
aus Algier (10—12). Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß die nachstehende Art beobachtet. 


51. Prarmayınle ca umsanare 11 22.0. ME 
Paramecium aurelia Fr. Blochmann. 2. pag. 101. 

Von den Arten dieser Gattung besitzt diese die größte, bezw. eine allgemeine geographische 
Verbreitung. Wie erwähnt, wurde sie aus Afrika schon von L. Schmarda und E. Maupas 
aufgeführt. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie nur in dem Material von folgenden 2 Fund- 
orten: Tümpel bei Langenburg (77); Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses (92): an keinem 
dieser Orte war sie häufig. 


Fam. Bursariidae. 
Von den Gattungen dieser Familie war aus Afrika bisher keine einzige konstatiert worden 
und auch ich habe bloß eine Art der folgenden Gattung gefunden. 


Gen. Bursarıa O. F. M. 
In seiner Arbeit aus 1854 erwähnt L. Schmarda aus Afrika, d. i. aus Ägypten 3 Arten 
dieser Gattung u. z. Bursaria vernalis Ehrb., Burs. Hlava Ehrb. und Burs. vorticella Schmr. (15), die 
aber laut W. Schewiakoff alle zu anderen Gattungen gehören (14. p. 157). 


528 Bumstarrı a baunke ae an 07 2R ME 
a 10.210: 
Bursäria truncatella S. Kent. 8. pag. 576. Taf. 29. Fig. 1. 2. 

Die mir vorliegenden Exemplare dieser Art sind hinsichtlich des Habitus den europäischen 
ähnlich. Allem die Endosark enthält eine größere Menge verschlungener Nahrungspartikelchen. 
Der Macronucleus ist bandförmig, auffallend lang, an der Grenze der Ectosark verläuft derselbe, 
von dem hinteren Körperende ausgehend, fast im Kreise, überhaupt ist derselbe fast doppelt so lang, 
wie die Körperlängsachse (Taf. 1. Fig. 10). An kontraktilen Vakuolen vermochte ich zwei wahr- 
zunehmen, deren eine am hinteren Körperende, die andere hingegen näher des vorderen Körper- 
endes liegt. 

Die Körperlänge beträgt 0.17—0.2 mm; der größte Durchmesser 0.14—0.16 mm. 

In einem Sumpf ohne nähern Fundort (80) fand ich einige Exemplare. 


En 
“am. Stentoridae. 

Einen afrikanischen Repräsentanten dieser Familie haben sowohl L. Schmarda und 
E. Maupas, als auch A. Voeltzkow verzeichnet, bezw. die Familie ist bereits seit 1854 
aus Afrıka bekannt. 

Gen. Stentor Oken. 

Von afrikanischen Fundorten ist bloß nachstehende Art dieser Gattung bekannt. A. 

Voeltzkow hat zwar auf Madagaskar auch eine zweite Art gesehen, aber nicht determiniert (21.) 


53. Stentor coeruleus Ehrb. 
Stentor coeruleus Fr. Blochmann, 2. pag. 107. 
Wie es scheint, ist diese Art in Afrika ziemlich häufig, darauf läßt schließen, daß sie L. 
Schmarda aus Ägypten (15), E. Maupas aus Algier (10—12) und A. Voeltzkow von 
Madagaskar verzeichnet hat (21). Bei meinen Untersuchungen fand ich sie nur ein einzigesmal 


und zwar in einem Sumpf ohne nähern Fundort (80). 


Fam. Tintinnidae. 
Von dieser Familie war bisher kein einziger Repräsentant aus Afrika bekannt und es scheint, 
daß sie sich hier in der Tat keiner größeren Verbreitung erfreut, denn bei meinen Untersuchungen 
habe ich bloß eine einzige Art einer Gattung beobachtet. 


sen. Tintinnopsis Stein. 


54. Tintinnopsisovalis Dad. 
Tintinnopsis ovalis E. v. Daday, Die mikroskopische Tierwelt der mezöseger Teiche. — Term. 
rajz. füz. Vol. 15. 1892, pag. 200. Taf. 1. Fig. 9. 
In dem Plankton des Nyassa ist diese Art häufig; ich fand sie bei verschiedenen Gelegenheiten 
(6. 7. 10. 20. 24. 26. 27. 28). 


Fam. Euplotidae. 
Unter den Gattungen dieser Familie sind auch solche, deren Arten ziemlich kosmopolitisch 
sind, wie z. B. Euplotes Ehrb., deren Arten aus Afrika L. Schmarda und E. Maupas an- 
führten. Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß eine Art der nachstehenden Gattung gefunden. 


Gen. Uronychia Stein. 
Diese Gattung ist eine der am wenigst verbreiteten der Familie, insofern bisher bloß eine in 


Europa vorkommende Art bekannt ist. 


65. Uronychia pauperan.sp. 
Pal] eRiorale 

Die Kontouren des Körpers erinnern einigermaßen an ein Viereck, allein die Ecken, sowie das 
vordere und hintere Körperende sind abgerundet, fast doppelt so lang als breit. Die Länge beträgt 
0.225 mm; die Breite 0.12 mm. Die Peristomvorrichtung ist sehr ähnlich der von Uronychra trans- 
fuga, aber länger, bis über die Körpermitte erstreckt, im ganzen genommen trichterförmig, etwas 
S-förmig gekrümmt; die an der Stirne aufragenden paroralen Membranellen, die an meinem Exemplar 
zufolge der Konservierung zerschlissen sind, scheinen stärker zu sein, als die adoralen. Am Bauch 
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erheben sich zerstreut in Büscheln sehr feine kleine Wimpern. Am hinteren Körperende zeigen sich 
vier kräftige Dornen, deren 2 mittleren stärker sind, als die 2 äußeren, am Ende ist jede derselben 
zerschlissen, federartig (Taf. 1. Fig. 11). Ich vermochte nur einen kugelförmigen Makronucleus 
wahrzunehmen, u. z. in der vorderen Körperhälfte, etwas gegen die Körperwandung gerückt. Pul- 
sellen konnte ich nicht ausnehmen. 

Ich habe ein einziges Exemplar untersucht, welches aus einem Tümpel am Nyassa stammt (84). 

Von der Stammart dieser Gattung, von Uronychia transfuga unterscheidet sich diese neue Art 
dadurch, daß das Peristom länger und anders geformt ist, daß sich am Bauch Cilienbündel erheben, 
daß die Zahl der Dornen viel geringer ist und diese eine andere Anordnung aufweisen. 


Fam. Vorticellidae. 
Diese Familie ist sehr artenreich und sie ist eben deshalb kosmopolitisch, aus jedem Weltteil 
ist eine oder mehr Gattungen bekannt. Ihre ersten afrikanischen Repräsentanten hat schon 1829 
C.G.Ehrenberg aus Ägypten aufgeführt (4). L. Schmarda und E. Maupas erwähnen 
die Arten mehrerer Gattungen aus Ägypten und Algier. Bei meinen Untersuchungen habe ich gleich- 
falls Arten mehrerer Gattungen vorgefunden. 


Gen. (othurnia Ehrb. 
Eine Art dieser Gattung hat schon L. Schmarda aus Afrika, u. z. von ägyptischen Fund- 
orten aufgezeichnet (15); während die übrigen Forscher keinen einzigen Repräsentanten derselben 
erwähnen. Bei meinen Untersuchungen habe ich nachstehende 3 Arten beobachtet. 


56. Cothurnia erystallina (Ehrb.). 
Cothurnia erystallina Fr. Blochmann, 2. pag. 122. Fig. 243. 

Von den Arten dieser Gattung besitzt diese Art die größte geographische Verbreitung und ist 
bisher bloß aus Asien noch nicht bekannt. Aus Afrika hat sieschonL. Schmarda 1854 enume- 
riert, u. z. von einem ägyptischen Fundort. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material 
von folgenden Fundorten: Sumpf nahe dem Ufer des Jkapi-Sees (86); mit Wassernuß bedeckte stille 
Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung im Nyassa (93). 


57. Cost hu rin al orprastar Dad: 
Rat 1. 10.212, 14. 
Cothurnia lobata Daday 3. a. p. 252. Fig. C. 

Das Gehäuse ist zylindrisch, kelehförmig, ungestielt, ganz wasserklar, durchsichtig. Die 
Öffnung des Gehäuses ist gerade geschnitten, kreisförmig, die beiden Seiten nächst den Öffnungen 
schwach eingeschnürt, sodann nach hinten kaum merklich verbreitert, nahe zum hinteren Ende 
auffällig verenst, so, daß sie hier einen gerundeten Vorsprung bildet (Taf. 1. Fig. 12), welcher zur 
Benennung der Art Anlaß bot. Nahe der Gehäuseöffnung vermochte ich an keinem Exemplar einen 
Deckel wahrzunehmen. 

In dem Gehäuse sitzen in der Regel stets zwei Individuen, die mittels eines gemeinsamen Stieles 
amı hintern Ende des Gehäuses haften. Der Kern ist bandförmig und verläuft geschlängelt in der 
Körperlänge hin, das vordere Ende ist jedoch nach hinten, das hintere dagegen nach vorn gekrümmt 
(Taf. 1. Fig. 14). 

Die Länge des Gehäuses beträgt 0.2 mm, der Durchmesser der Öffnung 0.09 mm, der größte 
Durchmesser des Gehäuses 0.1 mm, die Länge der hinteren Windung des Gehäuses 0.02 mm. 
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Ich habe diese Art in dem Material von den Fundorten Entebbe und Rusinga, aus dem Victoria 
Nyanza, an den Kolonien von Meerocystis aeruginosa Kütz. haftend gefunden, dieselbe war sehr 
häufig und zeigte sich besonders in dem Plankton von Rusinga in großer Menge. 


58. Cothurnia incisa Dad. 
Tate 1. Kıo. 13: 
Cothurnia incisa Daday. 3..a.p. 253. B. 

Das Gehäuse ist zylindrisch, eprouvettenförmig, ungestielt und ganz wasserklar, durchsichtig. 
Die Gehäuseöffnung ist zwar ganz kreisförmig, ist aber an der einen z. B. der Bauchseite, tiefer oder 
seichter eingeschnitten und bildet eine bald breitere, bald schmälere Ausbuchtung (Taf. 1. Fig. 13), 
was zur Benennung der Art Anlaß gegeben hat. Von der Öffnung an ist das Gehäuse nach hinten 
allmählich verbreitert, am breitesten im hinteren Drittel, von wo an es abermals verengt und hinten 
stumpf abgerundet ist. Im Innern des Gehäuses, mehr oder weniger entfernt von dem Einschnitt 
liegt in schiefer Lage eine Schlußplatte. 

In dem Gehäuse sitzen in der Regel zwei, seltener ein oder drei Exemplare, die ohne abgeson- 
derten Stiel am hinteren Ende des Gehäuses haften. Der Kern ist bandförmig und liegt, insofern 
es mir gelungen ist festzustellen, größtenteils schief im vorderen Körperdrittel. 

Die Länge des Gehäuses beträgt 0.16—0.18 mm; der Durchmesser der Öfinung 0.04—0.06 mm, 
der größte Durchmiesser des Gehäuses 0.06—0.08 mm, der kleinste Durchmesser ist dem derÖffnung gleich. 

Ich fand diese Art in dem Material von den Fundorten Entebbe und Rusinga aus dem Vietoria 
Nyanza an den Kolonien von Mieroceystis aeruginosa Kütz. in Gesellschaft der vorigen. Sie war 
sehr häufig, pesonders an dem Fundort Rusinga. 


Gen. Opercularia Goldt. 
Diese Gattung besitzt eine ziemlich beschränkte Verbreitung, insofern die Arten derselben bloß 
aus Kuropa, Amerika und Australien bekannt sind; aus Afrika war bisher keine derselben verzeichnet. 
Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß die nachstehende einzige Art gefunden. 


59. Opercularia nutans Ehrb. 
Opereularia nutans S. Kent, 8, pag. 751. Taf. 29. Fig. 22. 23. 

Diese Art zählt zu den weit verbreitetsten dieser Gattung, insofern sie aus Europa, Amerika 
und Australien bekannt ist. Ich fand sie nur in dem bei Entebbe aus dem Vietoria Nvanza gesammelten 
Plankton (121) und hier war sie auf ('opepoden und auf den Kolonien von Mieroeystis aeruginosa 
gelagert, ziemlich häufig. 

Gen. Epistilis Ehrb. 

Trotzdem diese Gattung zu denjenigen zählt, die eine allgemeine geographische Verbreitung 
besitzen, wurde sie aus Afrika bisher bloß von F. Stuhlmann (20) konstatiert. Ich glaube nicht 
zu irren, wenn ich annehme, daß die Arten derselben sich in Afrika einer großen Verbreitung erfreuen, 
denn bei meinen Untersuchungen habe ich nachstehende 4 Arten gefunden. 

60. Epistylis brevipes (l. et L. 
Epistylis brevipes G. Entz, Nehäny patagoniai Veglenyröl. — Math. term. Tud. Krtesit. Bd. 20. 
pag. 448. Fig. 4. 

Bisher war diese Art bloß aus Europa und Süd-Amerika bekannt. Bei meinen Untersuchungen 
fand ich sie nur einmal in dem bei Langenburg aus dem Nyassa gesammelten Material (54), an einem 
Ostracod (Cypria castanea Brady) angeheftet. 
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61. Epistylis plicatilis Ehrb. 
Epistylis plicatilis Fr. Blochmann, 2. pag. 120. Fig. 240. 
Außer Europa war diese Art bisher bloß aus Nord-Amerika bekannt. Es scheint, daß in 
Deutsch-Ost-Afrika nicht zu den häufigen Arten zählt, denn ich fand sie bloß in dem Material aus 
dem Jippe-See (120) und Mbasi-Fluß (95), u. z. auf Exemplaren von Ü'yelops Leuckarti Uls. gelagert. 


62. Epistylis anastatica Ehrb. 
Epistylis anastatica 8. Kent. 8. p. 701. Taf. 38. Fig. 19—22. 

Diese Art besitzt eine größere geographische Verbreitung als vorige, insofern sie außer Europa 
aus Nord- und Süd-Amerika, sowie von Neuseeland bekannt ist. Aus Afrika hat sie bisher noch 
niemand verzeichnet, obgleich sie hier häufiger ist als die beiden vorigen Arten. Ich habe sie an 
folgenden Fundorten angetroffen: Sumpf ohne näheren Fundort (80); Tümpel bei Nyassa (84); mit 
Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93), Tümpel 
am Nyassa bei Wiedhafen (83). Auch in dem an allen Fundorten aus dem Victoria Nyanza gesam- 
melten Material war auf ('opepoden gelagert, häufig. 


63. Epistylis umbellaria (©. E. M.). 

Epistylis flavicans S. Kent. 8. pag. 702. Taf. 25. Fig. 48—50. Taf. 28. Fig. 1—5. 

Es ist dies jene einzige Art dieser Gattung, welche schon F. Stuhlmann unter dem 
Namen Epistylis flavicans aus dem Victoria Nyanza aufgeführt hat. In Deutsch-Ost-Afrika ist 
sie häufig, insofern ich sie bei meinen Untersuchungen in dem Material von folgenden Fundorten 
beobachtete: Tümpel am Nyassa (85); Tümpel nahe dem Myawaya-Fluß (96); Überschwemmungs- 
bucht des Mbasi-Flusses (92); Vietoria Nyanza: Entebbe (121), Rusinga (122), Bugaia (123). 


Gen. Zoothamnium Ehrb. 
Arten dieser Gattung sind bisher bloß aus Europa, Nord- und Süd-Amerika bekannt gewesen. 
Aus Afrika hat W.Schewiakoff eine hierher gehörige Art (Zoothamnium niveum Ehrb.) aus- 
geführt (19. pag. 107). Ich habe nachstehende 2 Arten gefunden. 


64. Zoothamnium arbuscula Ehrb. 
Zoothamnium arbuscula S. Kent. 8. pag. 694. Tat. 37. Fig. 1—8. 
Außer Europa ist diese Art bisher nur aus Nord- und Süd-Amerika bekannt gewesen. In 
den Gewässern der Umgebung des Nyassa ist sie nicht häufig, ich fand nur in dem Material aus einem 
Sumpf nahe dem Nyassa bei Muasik (91) mehrere sehr schöne Kolonien auf Pflanzenresten gelagert. 


65. Zoothamnium parasita Stein. 
Zoothamnium parasita S. Kent, 8. pag. 698. Taf. 37, Fig. 16. 

Aus der Mikrofauna Afrikas ist diese Art bisher gleichfalls unbekannt gewesen. Bei meinen 
Untersuchungen fand ich sie wiederholt auf verschiedenen Entomostraken gelagert; häufig aber 
war sie in dem Material von einer mit Wassernuß bedecekten Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner 
Mündung in den Nyassa (93). 

Gen. Carchesium Ehrb. 

Mit Ausnahme von Asien ist diese Gattung aus allen Weltteilen bekannt. Aus Afrika, d. ı. 
aus Algier verzeichnete sie zuerst E. Maupas, aber auch A. Voeltzkow erwähnt sie von 
Madagaskar, freilich ohne Bezeichnung der Art (21). 
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66. Carehesium polypinum (N.). 
Oharchesium polypinum Fr. Blochmann, 2. pag. 19. Fig. 238. 
Die weitest verbreitete Art dieser Gattung, aus der Mikrofauna Afrikas schon durch E. 
Maupas von algierischen Fundorten verzeichnet. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie nur 
einmal u. z. in clem Material aus einem Tümpel nahe am Myawaya-Fluß (96). 


Gen. Vorticella Ehrb. 

Diese Gattung besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung. Ihre ersten afrikanischen 
Repräsentanten, die zweifelhaften Arten Vorticella arabiea und Vort. parasıtıca hat. Ü. G. Ehren- 
berg aus Ägypten verzeichnet (4). Gleichfalls von ägyptischen Fundorten hat L.Schmarda 
7 Arten beschrieben (15), von welchen indessen Vorticella amphitricha Schmr., Vort. salina Schmr. 
und Vort. macrostyla Schmr. laut W. Schewiakoff (14) zweifelhaft sind. E. Maupas 
erwähnt 3 hierher gehörige Arten aus Algier, wogegen F. Stuhlmann und A. Voeltzkow 
bloß den Namen der Gattung aufführen, ohne aber die Art zu bezeichnen. Bei meinen Unter- 
suchungen habe ich nachstehende 3 Arten beobachtet. 


Or Voruiesllle wm eeıs (0, 16 Al): 
Vorticella campanula S. Kent. 8. p. 678. Taf. 36. Fig. 36. Taf. 39. Fig. 13. 
Aus Afrika, u. z. von ägyptischen Fundorten wurde diese Art von L.Schmarda unter 
dem Namen Vorticella macrostoma aufgeführt. Bei meinen Untersuchungen notierte ich sie nur 
von einem Fundort, d. i. aus einem Tümpel am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76). 


68. Vorticella microstoma Ehrb. 

Vorticella mierostoma 8. Kent. 8. pag. 683. Taf. 35. Fig. 9—24. Taf. 49. Fig. 27. 

Eine der häufigsten Arten dieser Gattung, die schon von L. Schmarda aus Ägypten, 
von E. Maupas aber aus Algier verzeichnet worden ist. Bei meinen Untersuchungen fand ich 
sie in dem Material von folgenden Fundorten: Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg (2); Tümpel 
bei Nyassa (84); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa 
(93); Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); Vietoria Nyanza, Rusinga (122). Von letzterem 
Fundort hat auch F. Stuhlmann diese Art, aber mit Fragezeichen aufgeführt (20). 


69. Vorticella nebulifera (0. E. M.) 
Vorticella nebulifera 8. Kent. 8. pag. 673. Taf. 34. Fig. 20. Taf. 35. Fig. 32—47. Taf. 49. Fig. 1. 
Diese Art ist fast ebenso häufig wie vorige und schon E.M a upas hat sie aus Algier angeführt. 
Bei meinen Untersuchungen habe ich sie an folgenden Fundorten beobachtet: Sumpf nahe dem 
Ufer des Ikapisees (86); mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in 
den Nyassa (93); Tümpel nahe am Myawaya-Fluß (96); Uferzone des Rikwa-Sees (71). 


2. Subklasse. Suctoria. 
Die Repräsentanten dieser Subklasse sind bisher bloß auf Grund der Aufzeichnungen von 
E.Maupas aus Afrika bekannt. Derselbe hat von algierischen Fundorten 5 Arten von 4 Gattungen 
verzeichnet. Bei meinen Untersuchungen gelang es mir 5 Arten von 3 Gattungen zu beobachten. 


Fam. Acinetidae. 


Die Repräsentanten dieser Familie zählen in Afrika, wie es scheint, zu den häufigsten, denn 
E. Maupas hat die Arten von 2, ich aber von 3 hieher gehörigen Gattungen gefunden. 


are 


Gen. Acineta (Ehrb.). 
Aus der Mikrofauna Afrikas war bisher keine Art dieser Gattung bekannt; ich habe bei meinen 
Untersuchungen nachstehende 3 Arten beobachtet. 


70. Acineta tuberosa Ehrk. 
Acineta tuberosa Ren& Sand. Etude monographique sur le Groupe des Infusoires tentaculiferes. 
1901. pag. 307. Taf. 7. Fig. 4—6. 11. 14. Taf. 12. Fig. 9. Taf. 13. Fig. 3. 5. 7. Taf. 16. Fig. 14. 
Diese Art hat eine beschränkte geographische Verbreitung, insofern sie außer Europa bisher 
bloß aus Asien bekannt war. Wie es scheint, gehört sie in Afrika nicht zu den häufigen Arten, denn 
ich fand sie nur in dem Material aus einem Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83) und Chungruru-See 
(106) auf Ü'yclops-Arten aufgelagert. 


71. Achmeta symbrotiea n.sp. 
Taf. 1. Fig. 15. 

Die Form des Körpers erinnert einigermaßen an jenen von Acineta tripharetrata Entz. und 
gleicht einem kurzen, aber breiten, gestürzten Kegel, das freie Ende ist breiter als die Längsachse, 
die größte Breite beträgt durchschnittlich 0.045—0.048 mm, die Länge ohne den Stiel 0.035 mm. 
Der Stiel ist ziemlich kurz, nur 0.01 mm lang und weist keine Struktur auf. 

Der Körper ist mit einer strukturlosen Kuticula umgeben, welche sich vorn etwas bogig 
von dem Plasmakörper abhebt, während sie anderwärts derselben ganz anliegt (Taf. 1. Fig. 15). 
An den beiden Seitenecken der Schale befindet sich je eine größere Öffnung, aus welcher die Plasma- 
polsterchen, welche das Grundmaterial der Suetellen bilden, sich etwas erheben. 

Die Suctellen sind fadenförmig, am Ende mit kleinen Knöpfchen versehen, ihre Anzahl kann 
auf je einem Polsterchen kaum mehr als 10 sein, wenigstens vermochte ich nicht mehr auszunehmen. 
Ein aufiallendes Merkmal der Suctellen ist ihre außerordentliche Länge, insofern sie die Länge des 
Körpers überragen und die größten Durchmesser desselben erreichen (Taf. 1. Fig. 15). 

Der Plasmakörper ist graulich, granuliert, vorn aber sind die Körnerchen spärlicher und weit 
feiner, als anderwärts. Der eiförmige Makronucleus liest in der hinteren Hälfte des Plasmakörpers, 
quer zur Längsachse; in seiner Substanz habe ich einige Kernkörperchen wahrgenommen. Die Pulsella 
liegt nahe zum Vorderrand des Plasmakörpers. 

Diese Art bewohnt die Kolonien von Botryomonas natans Schmidl, zuweilen 8—10 in einer Kolo- 
nie, aus welchem Grunde ich sie auch als symbiotica bezeichne. Ich fand sie in großer Menge in dem 
Plankton des Nyassa, sowie in einem Tümpel am Nyassa (84) und im Plankton des Ngozi-See.(110). 

Von den bisher bekannten Aeineta-Arten sind Acineta urceolata Stockes und Acineta aequalis 
Stockes diejenigen, die zur Ac. symbiotica am nächsten stehen. 


72... Neun eta, calyxeneep: 

Tas. 1. Bio. 16. 
Der Körper gleicht einem kurzen, breiten Kelch und erinnert einigermaßen an Aeineta 
symbvotica, \st indessen vorn nicht bogig, sondern gerade geschnitten, die beiden Seiten sind fast 
gerade, bezw. abschüssig gerade (Taf. 1. Fig. 16); die Länge beträgt ohne den Stiel 0.053 mnı, die 
“größte Breite an der Basis der Suctella-Polsterchen 0.062 mm, ist somit breiter als lang. Der Stiel 

zeigt keine Struktur, ist auffallend kurz, nur 0.01 mm lang. 
Der Körper ist mit einer glatten, strukturlosen Kutikula umgeben, die unmerklich mit dem 
Stiel verschmilzt, dem Plasmakörper überall aufliegt, und bloß an der Stielbasis scheint sie von der- 


selben etwas abzustehen, auch hat sie je eine Seitenöffnung, die es möglich machen, daß die Suctellen- 
polsterchen erhaben sind (Taf. 1. Fig. 16). 

Die Suctellapolster zeigen sich in Form von schindelförmigen Erhöhungen. Die sehr zahl- 
reichen Suctellen sind geknöpfte Stäbchen von gleicher Struktur und auffallend kurz, die längsten 
bloß 0.02 mm lang, überragen mithin ein Drittel der Körperlänge nicht. 

Der Protoplasmakörper ist graulich granuliert, allein die Körncehen des Endosares sind größer 
und stehen gedrängter als die des Ectosarcs. Der fast kugelförmige Makronucleus liegt nahezu in 
der Mitte des Plasmakörpers. Pulsellen verniochte ich nicht wahrzunehmen. 

Es lag mir ein einziges Exemplar vor, welches ich an den ersten Abdominalfüßen der Post- 
mysis-Larve von (aridina Wyckii gefunden habe. Fundort: Tümpel nahe dem Myawaya-Fluß (96). 

Die nächste Verwandte dieser Art dürfte Aeineta urceolata Stockes sein, allein hinsichtlich des 
Habitus, der Zahl der Suctellen und der Struktur der Suetellenpolster weicht sie wesentlich von der- 
selben ab. In geringerem Maße gleicht sie der Acineta synbrotica, von welcher sie sich indessen durch 
Zahl der Suctellen, durch ihre Größe und hauptsächlich durch ihre Lebensweise wesentlich unterscheidet. 


Gen. Tokophrya Bütsch. 
Mit Ausnahme von Australien sind aus jedem Weltteil einige ihrer Arten bekannt. Aus Afrika 


hat E. Maupas 2 Arten von algierischen Fundorten verzeichnet, wogegen ich bloß nachstehende 
Art beobachtet habe. 


73 Dokomphrya oysckoprneme (Clret 1) 
Podophrya Oyclopum S. Kent. 8. pag. 818. Taf. 46. Fig. 2-3. 

Ich habe diese Art auf verschiedenen (opepoden angesiedelt sehr häufig gesehen und von 
folgenden Fundorten verzeichnet. Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Plankton aus dem 
Neozi-See (110); Tümpelnahe dem Myawaya-Fluß (96); Tümpel bei Langenburg (77); Tümpelam Nyassa 
bei Wiedhafen (83). Aus der Fauna Afrikas hat sie bisher bloß E. Maupas aus Algier aufgeführt. 


Gen. Solenophrya Cl. et L. 


Arten dieser Gattung waren bisher nur aus Europa und Nord-Amerika bekannt, die nachstehend 
beschriebene Art ist somit der erste Repräsentant dieser Gattung aus Afrika. 


74. Solenophrya polypoides n. sp. 
Mar 1% Riosslzaals: 

Der Körper erinnert an einen gestreckten schmalen Kegel, ist-stiellos, das hintere Ende in 
der Regel zugespitzt, bildet aber dabei an der einen Seite eine Haftfläche. Das Gehäuse ist eine 
dünne, strukturlose Kutikulahülle, die dem Plasmakörper ganz aufliest, vorn aber in ihrem ganzen 
Umfang gerade geschnitten und offen ist (Taf. 1, Fig. 17). Die Suctellen erheben sich an der ganzen 
vorderen, mit der Außenwelt frei verkehrenden Oberfläche des Plasmakörpers; ihre Zahl ist sehr 
beträchtlich; es sind dünne, zylindrische Stäbchen an der Spitze mit Knöpfchen versehen, die 
längsten sind nicht länger als 0.05 mm. Der Plasmakörper ist farblos, bezw. bloß graulich granuliert. 
Der Makronucleus ist langgestreckt bandförmig, ungefähr 0,09 mm lang und liegt fast parallel der 
Körper-Längsachse. Die Pulsella sitzt am vorderen Körperende, vom Vorderende des Makronucleus 
nicht sehr entfernt (Taf. 1. Fig. 17). 

Bei meinen Untersuchungen fand ich auch ein Exemplar, an dessen Körper u. z. im hinteren 
Viertel desselben sich ein Sprosse zeigte. Der Sprosse hängt mittels eines kleinen Stieles mit der 
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Mutter zusammen, ist so lange, wie diese selbst, der Körper ist mit einer sehr dünnen und biegsamen 
Pellicula bedeckt, das freie Ende dünner, ganz geschlossen, gerundet und trägt keine Suctellen. Der 
Plasmakörper zeigt dieselbe Struktur, wie der mütterliche, und der Makronucleus ist bereits typisch 
entwickelt (Taf. 1, Fig. 18). Ich halte es für unzweifelhaft, daß der Sproß sich nach einer gewissen Zeit 
von der Mutter ablöst, einige Zeit umherschwärmt, dann sich auf dem entsprechenden Wirttier, d. i.an 
den Gliedern der Antennengeißeln von Caridina Wyckit festsetzt und sich hier vollständig entwickelt. 

An den Antennengeißeln der Larven verschiedenen Alters von Carıdina Wyekii fand ich zahl- 
reiche Exemplare stets an der Grenze zweier Glieder befestigt (Taf. 1. Fig. 17). 

Fundort: Tümpel nahe am Myawaya-Fluß (96). 

Hinsichtlich der Körperform erinnert diese Art an Solenophrya Notonectae U. et L., hinsichtlich 
der inneren Organisation aber weicht sie von derselben und den übrigen Arten der Gattung derart 
ab, daß man sie als Repräsentanten einer neuen, selbständigen Gattung halten könnte. 


* * 
* 


Mit Rücksicht darauf, daß sich mit dem Studium der in dem Nvassa- und Vieteria Nyanza- 
See und in den Gewässern ıhrer Umgebung und überhaupt in der Mikrofauna von Deutsch-Ost-Afrika 
vorkommenden Protozoen bisher bloß Fr. Schaudin eingehend befaßt hat, sind die oben auf- 
geführten 74 Arten für das Gebiet von Deutsch-Ost-Afrika größtenteils neu, bloß die meisten Surco- 
dinen und 3 Arten der Mastigophoren sind es, die infolge der Aufzeichnung von Fr. Schaudin 
und W. Sehmidle schon früher von daher bekannt waren. 

Betrachtet man die oben beschriebenen Protozoa-Arten nach ihrem Vorkommen in Afrika, 
so zeigt es sich vor allem, dab dieselben in zwei Gruppen zerfallen, und zwar in solche, 1. welche 
aus Afrika bereits bekannt waren; 2. welche aus Afrika bisher unbekannt waren. Gruppiert man die 
aufgeführten Arten aus diesem Gesichtspunkte, so verteilen sich dieselben in folgender Weise: 


1. Aus Afrika schon früher bekannte Arten. 


Arcella discoides Ehrb. (Scha.). Pandorina morum Ehrb. (Schmi. Schm.). 
Arcella ınıtrata Ehrb. (Scha.). 20. Trachelomonas acumimata Stein. (Schm.). 
Arcella vulgaris Ehrb. (Schm. Scha. V.). Trachelomonas volvocma Ehrb. (Schm.). 
Centropyxis aculeata (Ehrb.) (Ehrb. Scha. V.). Phacus longieaudus (Ehrb.) (B.). 

5. Difflugia constrieta Ehrb. (Scha.). Euglena acus Ehrb. (Schm.). 
Diftlugia corona Ehrb. (Scha.). Euglena spirogyra Ehrb. (B.). 
Diftlugia glebulosa Ehrh. (Scha.). 25. Euglena viridis Ehrb. (Schm. B. V.). 
Difilugia lobostoma Leidy (Scha.). Botriomonas natans Schm. (Schmi.). 
Diftlugia pyriformis Ehrb. (St. B. Scha.). Coleps hirtus (0. F. M.) (Schm. M.). 

10. Difflugia acuminata Ehrb. (Scha.). Paramecium aurelia (Ehrb.) (Schm. M.). 
Lequereusia spiralis (Ehrb.) (Scha.). Stentor coeruleus Ehrb. (Schm. M. V.). 
Quadrula symmetrica F. E. Sch. (Scha.). 30. Cothurina erystallina (Ehrb.) (Schm.). 
Nebela collaris (Ehrb.) (Scha.). Epistylis umbellaria (0. F. M.) (St.). 
Eugelypha alveolata Ehrb. (B. Scha.). Carchesium polypinum (L.) (M.). 

15. Cyphoderia ampulla (Ehrb.) (Scha.). Vorticella lunaris (0. F. M.) (Schm.). 
Trinema enchelys (Ehrb.) (Ehrb. B. Scha.). Vorticella mierostoma Ehrb. (Schm. M.). 
Peridinium tubalatum Ehrb. (B.). 35. Vorticella nebulifera Ehrb. (M.). 


Kudorina elegans Ehrb. (Schmi.). Tokophrya eycelopum (Cl. et L.) (M.). 
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Stellt man die Anzahl der hier aufgeführten Arten der Anzahl der von mir aus Deutsch-Ost- 
Afrıka verzeichneten Arten (74) gegenüber, so zeigt es sich, daß nahezu die Hälfte derselben aus 
solchen Arten besteht, welche von früheren Forschern bereits aus anderen Teilen Afrikas nachgewiesen 
worden sind. Zu bemerken ist, daß die hinter den Art- und Autornamen in Klammern stehenden 
Buchstaben die Namen derjenigen Forscher andeuten, welche das Vorkommen der betreffenden Art 
in Afrika konstatiert haben, und zwar: B. — Barrois Th., Ehrb. = Ehrenberg ©. @., M. = Maupas E., 
Scha. = Schaudin Fr., Schm. = Schmarda L., Schmi. = Schmidle W., St. = Stuhlmann F., V. = 
Voeltzkow A. 


2. dus Afrika früher nicht bekannte Arten. 


Arcella dentata Leidy. 20. Enchelyodon faretus Cl. et L. 
Arcella marginata Dad. Loxophyllum meleagris (0. F. M.). 
Diftlugia urceolata Ehrb. Trachelius ovum Ehrb. 
Euglypha ciliata Ehrb. Dileptus anser (0. F. M.). 

5. Actinosphaerium Eichhornii (Ehrb.). Bursaria truncatella (0. F. M.). 
Rhaphidiophrys elegans H. et L. 25. Tintinnopsis ovalıs Dad. 
Clathrulina Cienkowskii Merasch. Uronychia paupera n. sp. 
Peridinium palatinum Laut. Cothurnia lobata Dad. 
Peridinium quadridens Stein. 33 incisa Dad. 

10. Ceratium macroceros Schr. Opercularia nutans Ehrh. 
Ceratium brachyceros Dad. 30. Epistylis brevipes Cl. et L. 
Volvox globator (L.). Br plicatilis Ehrb. 
Volvox aureus Ehrb. > anastatica Ehrb. 
Trachelomonas annulata Dad. Zoothamnium arbuscula Ehrb. 

15. & hispida Perty. Be parasita Stein. 

e ovaliıs Dad. 35. Acimeta tuberosa Ehrb. 
Lepocinelis ovum (Ehrb.). „ symbiotiea n. sp. 
Phacus pleuronectes (0. F. M.). Su ealysen sp: 

Colacium calvum (Stein.). 38. Solenophrya polypoides n. sp. 


Vergleicht man die Anzahl der hier aufgeführten Arten mit der Gesamtzahl (74) der von mir 
aus Deutsch-Ost-Afrika verzeichneten Arten, zo seigt es sich, daß die Hälfte aller Arten aus solchen 
besteht, die bis jetzt aus Afrika und speziell aus Deutsch-Ost-Afrika unbekannt waren. Zu bemerken 
ist, daß die meisten oben angeführten Arten auch aus anderen Weltteilen bekannt und größtenteils 
kosmopolitisch sind, einige derselben hingegen für Afrika, und speziell für Deutsch-Ost-Afrika 
charakteristisch sind. u. z. die folgenden: 


Ceratium brachyceros Dad. 5. Cothurnia incisa Dad. 
Trachelomonas ovalis Dad. Acineta symbiotica Dad. 
Uronychia paupera Dad. „ ealyx Dad. 
Cothurnia lobata Dad. $. Solenophrya polypoides Dad. 


Zu diesen 8 Arten schließt sich noch die in der ersten Gruppe aufgeführte Art Botriomonas 
natans Schmidle. 

Um nunmehr nach alledem eine möglichst vollständige Übersicht zu bieten einerseits über die 
bisher aus der Fauna von Afrika bekannten Protozoa-Arten und deren Verbreitung in Afrika, ander- 
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seits aber das Verhältnis zur Anschauung zu bringen, welches hinsichtlich der Protozoa-Arten Deutsch- 
Ost-Afrikas und der übrigen durchforschten Gebiete von Afrika obwaltet. erachtete ich es für an- 
oezeiot, auf nachstehender Tabelle die bisher beobachteten Arten (siehe: Schewiakoff W. 14. 
p. 154—159) nebst dem betreffenden Territorium namhaft zu machen. Zu bemerken ist, daß die 
den Art- und Autorennamen in Klammern beigefügten Buchstaben die Namen derjenigen Forscher 
andeuten, von denen die betreffende Art beobachtet worden ist, und zwar bedeutet: B. — Th. Barroıs; 
E. = (0. @. Ehrenberg; M. = E. Maupas; Scha. = Fr. Schaudin; Schm. — L. Schmarda; Schmi. — 
W. Schmidle; St. = F. Stuhlmann; V. = 4A. Voeltzkow; D. = E. v. Daday. 

Die bei meinen Untersuchungen beobachteten Arten sind in der betreffenden Kolumne der 





Fundorte mit einem f, die von anderen Forschern verzeichneten aber mit einem * bezeichnet. Ferner 
ist zu bemerken, daß ich in nachstehender Tabelle nur die Süßwasser- eventuell auch die Kochsalz- 
wasser-Arten aufgenommen, die Seewasser-Arten hingegen gänzlich außer acht gelassen habe. 


Übersicht der bis jetzt bekannten Protozoen Afrikas. 
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Asratzesn < 5 = a2 = = = 
ale: 
B 
Amoeba proteus Pall. (V. Schm. Scha.)... ..... : i * * * 
an VELRUCOSan Ehre (Sein Schas) m re : 3 : * . A 
Dactylosphaerium polypodium M. Sch. (St. Scha.) . . : : = r A * 
Pelomyxa palustris Greef. (V.). ; er . } : : * 
I Cochliopodium bilimbosum (Auerb.) (Scha.) : : 5 e * 
Arcellandentatag@lkeidy (BD) Er EEE * : f 
e globulus Ehrh. (#.) ’ * ö 
5 marginata Dad. (D.). A Ä ir 
„ mitrata Ehrb. (Scha. D.). Fi: : : Y 
10. r vulgaris Ehrb. (B. Scha. Schm. V. D.) E : Y * : 
„ discoides Ehrb. (Scha. D.) . > : 1 
e apicata Scha. (Scha.) j F * 
” oblonga Scha. (Scha.) Bo Es ar Her 3 1 ; * s 
CGentropyxis aculeata (Ehrb.) (B. E. Scha. V. D.). . = i * ii “ b 
15. Ditilweiasconstirictan Ehrbar (Schon: DA n 5 : Y 
corona Ehrb. (Scha. D.) 3 e ii 
elobulosa föhrb. (Scha. D.) . 3 3 ir 
lobostoma Leidy (Scha. D.). ee : e : if 3 
pyriformis Ehrb. (B. Scha. St. D.) .... r ı 5 ie * 
20. arceolata Ehrb. (D.) . MAR 5 } ö 1 
acummatar ihrbss chem BD) Er * : . 7 
3: oligodon Ehrb. (#.) : * Ä 
Lequereusia spiralis (Zhrb. Scha. D.). Q 3 7 
Hyalosphaenia papilio Leidy (Scha.) Be : . ; = 
25 Quadrula symmetrica Wall. (Scha. B. D.) ..... = ; - Y 
Nebelarcollarısz (Eihrb.) ((B2 Schar Do) 2 ; : T 
„ lagenilormis Pen. (Scha.) . . : ? 5 * 
carinata Leidy /Scha.) . e i | 5 i | * 
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Euglypha alveolata Duj. (B. Scha. D.) . 
In eiliata Ehrb. (D.) . BE 
Cyphoderia ampulla (Ehrb.) (Scha. D.) . 


Trinema enchelys (Ehrb.) (B. E. Scha. D.) . 


Pamphagus mutabilis Bais. (Scha.) . 
Pseudodifflugia gracilis Schl. (B. Scha.) . 
Diplophrvs Archeri Bast. (Scha.) 
Actinosphaerium Eichhornii (Ehrh.) (D.) 
Rhaphidiophrys elegans H. et L. (D.) 
Acanthoeystis simplex Scha. (Scha.) 
Clathrulina Stuhlmanni Scha. (Scha.) . 
e Cienkowskii Meresch. /D.) 
Peridinium palatinum Laut. (D.). . 
tabulatum Ehrb. (B. D.) . 
quadridens Stein. (D.) 
Peridinium inerme Schm. (Schm.) 


” bieorne Schm. (Schm.) . 
Glenodinium roseolum Schm. (Schm.) . 
“ inaequale Schm. (Schm.) 


Geratium macroceros Schr. (B. D.). 

Er brachyceros Dad. (D.) . 
Dinobryon sertularia Ehrb. (B.) . 
Synura uvella Ehrb. (Schm.). 
Chromulina flavicans Eihrb. (Schm.) 
Volvox globator L. (D.). 

= aureus Ehrb. (D.) . 
Eudorina elegans Ehrb. (Schmi. D.) 


Pandorina morum Ehrb. (Schmi. Schm D.) . 


Gonium pectorale ©. F. M. (Schm.) 
Phacotus lentieularis Eihrb. (Schm.) 
Chlorogonium euchlorum Ehrb. (Schm.) . 
Chlamydomonas monadina Ehrb. (Schm.) . 
Microglena salina Schm. (Schm.) : 


% serpens Schm. (Schm.) 
CGryptomonas ovala Ehrb. (Schm.) . 
; fusca Ehrb. (Schm.) 


Chaetomonas globulus Ehrb. (Schm.) . 
Glenomorum aegyptieum Schm. (Schm.) 
Doxococeus ovalis Schm. (Schm.). 


Traecheloınonas acuminata Stein. (Schm. D.). 


annulata Dad. /D.). 
hispida Perty (D.) 
ovalıs Dad. (D.) \ 
5 volvocina Ehrb. (Schm. D.) 
Lepoeinclis ovum (Ehrh.) (D.) . 
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Phacus longiecaudus (Ehrb.) (B. D.) 
pleuronectes (0. F. M.) (D.) . 
Trachelomonas laevis Ehrb. (E.) . 
Colacium calvum Stein (D.) . 
: hyalınum Schm. (Schm.) . 
Euglena acus Ehrb. (Schm. D.) 
deses Ehrb. (Schm.) 
spirogyra Ehrb. (B. D.). 
viridis Ehrb. (B. Schm. V. D.) 
Distigma planaria Ehrb. (E.) See 
Anthophysa vegetans (0. F. M.) (Schm. E.) 
Pandorina hyalina Ehrb. (E.) . 
Cercomonas termo (Ehrb.) (E. Schm.) 
Monas atomus Ehrb. (E.) . 
»  sımplex (Ehrh.) (£.) . 
guttula Ehrb. (Schm.) 
„  ovalis Ehrb. (Schm.) . RE 
Petalomonas (Cyehdium) inane Ehrb. (#.) 


lentiforme Ehrb. (E.) 


= “ planum Ehrb. (E.) 
Amblyophis aegyptica Schm. (Schm.) 
Bodo viridis Ehrb. (Schm.) 
‚* maximus Schm. (Schm.) . 


Peranema triehophorum Ehrb. (Schm. St. V.). 


Botriomonas natans Schmi. (Schmi. D.) 
Holophrya discolor Ehrb. (Schm.) .. 
Spathidium spathula (0. F. M.) (M.) 
Enchelys fareimen Ehrb. (M.).. . 
pupa Ehrb. (Schm. E.). 
Enchelyodon faretus Cl. et L. (D.). 
Prorodon teres Ehrb. (M.) 
Goleps hirtus Ehrb. ( M. Schm. D.). 
Lionotus fasciola Ehrb. (M. Schm.) 
lamella Cl. et L. (M.). 5 
Loxophyllum meleagris (0. F. M.) (D.). 
Trachelius ovum Ehrb. (D.) . 
lamella Ehrb. (E. Schm.) 
Dileptus anser (O. F. M.) (D.). 
Chilodon dentatus From. (M.). 
dubius Maup. (M.). 
Leucophrys patula (0. F. M.) (M. Schm.) 
Glaucoma seintillans Ehrb. (M. Schm.) . 
n pyriformis Ehrb. (M.). 
Frontonia leucas (Ehrb.) (M. Schm.) . 
Ophryoglena Nlava (Ehrb.) (Schm.) . 


alle. 


120. 


130. 


I0Is 


140. 


150. 


160. 


Arzt en 


Colpidium colpoda Ehrb. (M. Schm.) 
CGolpoda eueullus ©. F. M. (E. M.) 

en Steini Mau. (M.). 
Loxocephalus granulosus Mau. (M.) 
Cinetochilum margaritaceum (Ehrb). (Schm.) 


Parameeium aurelia ©. F. M. (M. Schm. D.) . 


caudatum Ehrb. (M.). 
bursaria C]. et L. (M.) . 
> sinaiticum Eihrb. (E.). 
milum Ehrb. (Schm.). 
= polytriehum Schm. (Schm.) 
Pleuronema chrysalis Ehrb. (E.) . . 


CGyelidium glaucoma ©. F. M. (E. M. Schm.) . 


Spirostomum teres Cl. et L. (M.) 

Blepharisma musculus (Ehrb.) (Schm.) 

Condylostoma vorticella (Ehrb.) (Schm.) 

Bursaria truncatella ©. F. M. (D.). 

Climacostomum virens Cl. et L. (M.) 

Stentor eoeruleus Ehrb. (M. Schm. V. D.) 
= Roeselii Ehrb. ($t.) . 


-Condylostoma patens Duj. (B.) 


Spirostomum ambiguum Ehrb. (St.) 
Tintinnopsis ovalis Dad. (D.) : 
Halteria grandinella (0. F. M.) (Schm.). 
Uroleptus piseis Ehrb. (Schm.). 
Onychodromus grandis St. (M.) . 
Gastrostyla Steinii Engl. (M.) . 
OxsyitzichantallassStema Zune 
” pellionella (0. F. M.) (Schm.) 
striata. Schm. (Schm.). 


” ovalıs Schm. (Sehm.) i 
Stylonychia mytilus (OÖ. F. M.) (M. B.) 
u pustulata (0. F. M.) (Schm.) . . 


” cimex Ehrb. (#.) . 

Uronychia paupera Dad. (D.) . 
Euplotes charon Ehrb. (M. Schm.) . 

5 patella (0. F. M.) (M.) 

> striatus Ehrb. (Schm.) . 
Aspidisca Iynceus (0. F. M.) (M.) . 
Cothurnia erystallina (Ehrb.) (Schm. D.) . 

lobata Dad. (D.) . 
% ineisa Dad. (D.) 


Opereularia nutans Ehrb. {D.). . 


Epistylis brevipes Cl. et L. (D.).: 
” plicatilis Ehrb. (D.) . 
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Epistylis anastatica Ehrb. (D.) N A: 3 : Y : : 
165. Er umbellarıa@ (OrsER aNME)R(SzE DEE e : : f : : “= 
Zoothammıımr arbusceular Ehrb.2 (Dr Er ; ; . f 1 i 5 
> panasıta Sie unse 2) Er 3 s i ir E : : 
nIveum@ Ei hr.ber CE) : i : i * : a 
Garchesium Rolypinumg (lbs) n(EVEED RE ; * : r e i . 
170.| Vorticella lunaris (0. F. M.) (Schm. D.) 3 . } * . 4 
mierostoma (Ehrb.) (Schm. St. M. D.) * ® ir * 5 * 
nebulifera Ehrb. (M. D.) * : r . 5 . 
convallarıa L. (Schm.) . . RE { : i i * N . 
monilikerawBalt [ZUM] meer i > B : : ; ß 
175 5; amphitricha Schm. (Schm.) 2 : * ; ö 
FE salıina Schm. (Schm.) 3 { * ä ; 
macrostyla Schm. (Schm.) . ; 3 * E . 
Sleep magna Maup. (M.) = 5 : : : ; 
\cineta tuberosa Ehrb. (D.). . il : : : 
150. symbiotica Dad. (D.) . : 7 i F 2 
es calyx Dad. (D.) er Re e 2 ; i' s : 
Tocophrya evelopum (Cl. et L.) (M. Do rel: i * : ir s - } 
5 quadripaztita (Cl. et T.)(M.) 2. 222 : * : : i : & 
Bodophryasiıwan Eich (EM) ern 2 # ö . : ; ; 
185. liberawBlertyar(2 In) er 3 = 1 5 > i 
Solenophrya polypoides Dad. (D.). ........ i : Y : i i 

Zusammen: .. (WB | 315 | sie | 7i7 


Diese Tabelle liefert zunächst den Nachweis, daß aus Afrika bis jetzt insgesamt 186 Protozoa- 
Arten bekannt sind und die meisten u. z. 88 aus Deutsch-Ostafrika aufgezeichnet sind; hierauf folgen 
Ägypten mit 80, Algier mit 39 und die Acoren mit 19 Arten. Es ist indessen zu bemerken, daß der 
eroße Unterschied zwischen der Artenzahl von Algier, Deutsch-Ostafrika und Ägypten daran liest, 
daß aus Algier bis jetzt nur die Infusorien, aus Ägypten hingegen außer zahlreichen Mastigophoren 
und Crdiaten nur einige Sarcodinen aufgezeichnet sind. Der hier sich zeigende große Unterschied 
wird jedoch durch künftige Forschungen sicherlich vermindert, wenn nicht gar gänzlich ausge- 
glichen werden. 

Nicht uninteressant wäre die Vergleichung der Protozoa-Fauna Afrikas mit der Fauna der 
übrigen Weltteile, allein mit Rücksicht darauf, daß die Gebiete von Asien und Australien in dieser 
Hinsicht nur sehr wenig bekannt sind und auch Nord- und Südamerika, wie selbst Afrıka nicht als 
vollständig untersucht zu betrachten sind, muß ich es unterlassen, weil ich keine Endschlüsse ziehen 
will, die eventuell durch neuere Forschungen über den Haufen geworfen werden. Als positive Tat- 
sache kann ich hier nur konstatieren, daß von den sämtlichen in Afrika vorkommenden 186 Protozoa- 
Arten 46 derzeit ausschließlich von afrikanischen Fundorten, 140 aber auch aus anderen Weltteilen 
bekannt sind. 


Il. Hydrozoa. 


” 


Mit Bezug auf die in der Fauna von Afrika vorkommenden Hydrozoen sind in der Literatur 
bisher wenig Daten vorhanden. Zuerst erwähnt 1854 L. Schmarda die hierher gehörige Hydra 
fusca aus Ägypten (3), wogegen R. Böhm 1883 aus dem Tanganjıka-See eine Craspedot-Medusa 
neben dem Artnamen „tanganjicae‘“ beschreibt, ohne aber den Gattungsnamen anzuführen (1). 
Dieselbe Art erwähnt R. F. Günther in seiner Publikation von 1893 (2), setzt aber schon den 
Gattungsnamen derselben (Limnoenida) fest, mit Belassung des Böhm schen Artnamens. In 
F. Stuhlmanns Bericht aus 1888 (4), sowie in der Arbeit von W. Weltner aus 1896 (5), 
finden sich gleichfalls auf die Hydrozoen bezügliche Daten, der letztere verzeichnet nämlich außer 
Limnoenida tangangicae auch Hydra fusca. 


Fam. Hydridae. 
Gen. Hydra L. 
75. Hydra fusca Tremb. 

Aus der Fauna Afrikas wurde diese Art, wie erwähnt, zuerts von L. Schmarda 1854 
aus Ägypten aufgeführt. F. Stuhlmann erwähnt sie aus Sansibar und aus dem Vietoria N yanza; 
auch W. Weltner verzeichnet sie 1896 aus dem Victoria Nyanza, behauptet indessen nicht 
bestimmt, daß seine Exemplare wirklich zu dieser Art gehören. Bei meinen Untersuchungen fand 
ich sie in dem Material von den vorstehenden 2 Fundorten: Bura-Sumpf (119); Jippe-See (120). 


Ill. Trematoda. 


> 
Insofern ich aus der mir zugänglichen Literatur festzustellen vermochte, war aus der Fauna 
von Deutsch-Ostafrika bisher noch keine hierher gehörige Art bekannt. Bei meinen Untersuchungen 
habe ich bloß die nachstehend beschriebenen zwei Cercaria-Larven gefunden. 


76. ÖCercaria aculeata nova larva. 
Taf 12 Rio, 1% 


Der Körper ist eiförmig, abgeflacht, und erscheint vorn spitz gerundet, hinten aber etwas 
stumpf abgeschnitten. Der Schwanz ist etwas über doppelt so lang wie der Körper selbst, er ist 
zylindrisch, ungeästet, nach hinten allmählich verengt (Taf. 1. Fig. 19). 

" Körper und Schwanz sind mit einer gleich dicken (0.002 mm) glatten Kutikula bedeckt, unter 
welcher eine sehr dünne Schicht gedrängt stehender Querfasern folgt, innerhalb deren eine Schicht 
von Längsfasern wahrzunehmen ist (Taf. 1. Fig. 19). Der ganze Körper und Schwanz wird von 
Parenchyma-Zellen gebildet, die im Schwanz etwas größer und spärlicher stehend erscheinen wie 
im Körper. 

Die Mundöffnung liegt an der vorderen Körperspitze und wird von einer schwachen Erhöhung 
umgeben, die aber keinen Saugnapf bildet. Aus der Mundöffnung ragt ein kräftiges, pfriemen- 
förmiges Kutikulastäbchen hervor, welches in ein proximales längeres, breiteres, und in ein distales 
kürzeres, dünneres Stück zerfällt, an meinem Exemplar aber entzwei gebrochen ist (Taf. 1. Fig. 19), 
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Gegen das proximale Ende dieses Kutikulastäbchens laufen radiale Muskeln, von der Körper- 
wandung ausgehend, hin, die einen eiförmigen Körper bilden (Taf. 1. Fig. 19) und durch ihr Zusammen- 
ziehen sicherlich das Hervorstrecken und Zurückziehen des Kutikulastäbchens bewirken. Die ganze 
Vorrichtung dient offenbar dazu, um mit ihrer Hilfe dem frei schwimmenden Tierchen zu ermöglichen, 
in den Körper des Wirtes einzudringen. 

Den Darmkanal und die Wassergefäßstämme vermochte ich nicht auszunehmen, allein in 
der Substanz des Schwanzes sah ich hie und da Stücke eines Gebildes, von welchem vorauszusetzen 
ist, daß es Bruchstücke der Wassergefäßstämme sein mögen. 

Die Körperlänge beträgt 0.22 mm, der größte Durchmesser 0.14 mm, die Schwanzlänge 0.46 mm, 
der größte Durchmesser desselben 0.05 mm, die ganze Länge des Kutikulastäbchens 0.1 mm, die 
Länge des Proximalteiles 0.05 mm, diejenige des distalen Teiles 0.05 mm, der größte Durchmesser 
0.015 mm. 

Ich fand ein einziges Exemplar in dem Material aus einem Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83). 
Ein sehr charakteristischer Teil dieser Larvenform ist das ausstülpbare und zurückziehbare Kutikula- 
stäbchen. Ein ähnliches Gebilde ist meines Wissens bisher von keiner Cercaria beschrieben worden. 
In dem Entwicklungsgang, zu welcher Trematode diese Larvenform gehöre, vermag ich natürlich nicht 
zu entscheiden, aus dem Fehlen der Saugnäpfe aber läßt sich darauf schließen, daß es die Cercaria 
irgend einer Paramphistomida sein dürfte. 


77. Cercarıa furcata nova larva. 
Taf 1.280220. 


Der Körper ist eiförmig, flach, vorn gespitzt, hinten stumpf gerundet, 0.39 mm lang. Die 
größte Breite beträgt 0.21 mm. Der Schwanz ist im ganzen genommen etwas mehr als dreimal so 
lang wie der Körper, zylindrisch, etwas über der Mitte in zwei Äste geteilt, demzufolge daran der 
Rumpf und die Äste wahrnehmbar sind. Der Schwanzrumpf ist in seiner ganzen Länge gleich dick, 
0.6 mm lang und 0.07 mm dick. Die beiden Schwanzäste sind zylindrisch, gegen das distale Ende 
allmählich verengt, der eine ist 0.57 mm, der andere bloß 0.41 mm lang, sie sind somit ungleich lang 
(Taf. 1. Fig. 20). 

Die Kutikula des Körpers und Schwanzes ist sehr dünn und glatt, unter derselben ist die 
Quer- und Längsschicht des Hautmuskelschlauches einigermaßen auszunehmen, innerhalb welcher 
die Masse der gedrängt stehenden Parenchyma-Zellen folgt. Die Mitte des Körpers erfüllen zwei 
parallel zu einander und zur Körperlängsachse liegende nierenförmige, mehrfach gezackte Gebilde, 
deren Materie braun und sehr fein granuliert ist, in welcher ich indessen weder Zellen noch Zellkerne 
wahrzunehmen vermochte. Was für Organe diese Gebilde repräsentieren, konnte ich nicht feststellen. 

Rings der an der vorderen Körperspitze liegenden Mundöffnung zeigt sich ein kräftiger Saug- 
napf, oder zumeist ein Mundkegel, während auf dem Bauch oder anderwärts keine Spur eines Saug- 
napfes zu erkennen ist. Die Mundöffnung führt in einen schmalen kurzen Schlund, von dessen 
hinterem Ende die geschlängelten zwei Darmäste ausgehen. Die Darmäste laufen an der äußeren 
(Grenze der obenerwähnten granulierten Gebilde hin und scheinen am hinteren Ende derselben zu 
endigen (Taf. 1. Fig. 20). 

Die Wassergefäßstämme vermochte ich in der Parenchymasubstanz nicht wahrzunehmen, 
um so leichter zu erkennen aber ist der in der Mittellinie des Schwanzrumpfes hinziehende Gefäß- 
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stamm, welcher in der am Anfang der Verästung des Schwanzes liegenden Blase endigt. Die Ober- 
fläche dieses Wassergefäßstammes ist mit granulierter Plasma bedeckt, in welchem ab und zu 
Parenchymazellen angehäuft sind. - 

Die Oberfläche des Schwanzrumpfes und seiner Äste ist mit dünner Kutikula bedeckt, unter 
welcher die zwei Schichten des Hautmuskelschlauches auszunehmen sind und innerhalb derselben 
sind spärlich zerstreute Parenchymazellen zu sehen, welche entlang der Wandung in einer 
Reihe hegen. 

Es lag mir in einigen Exemplaren vor aus einem Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (88). 

Das Merkmal dieser Larvenform bildet der eigentümlich verästete, sehr lange Schwanz. 
Welcher Trematode dieselbe angehört, läßt sich nicht entscheiden, allein das Fehlen der Saugnäpfe 
auf dem Bauch läßt schließen, daß es die Cercaria irgend einer Monostomida oder eventuell Paramphi- 


stomida-Art sein dürfte. 


IV. Cestoda. 


Aus der Fauna von Deutsch-Ostafrika ist zur Zeit, meines Wissens, bloß der von A. Collin 
beschriebene Plerocercus echicola bekannt (III. 2). Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß zwei, 
im Entromostracen lebende Larven gefunden, deren Beschreibung hier folst. 


78. Cercocystis dendrocercus n. larva. 


Taf. 1. Fig. 21—27. 


Bei meinen Untersuchungen ist es mir gelungen, sowohl eingezogene, als auch in gewissem 
Grade ausgestülpte Exemplare zu finden. 

Die Cyste der eingezogenen Cercocysten ist fast regelmäßig eiförmig, die Trichteröffnung stets 
breit gerundet, das Schwanzende aber mehr oder weniger zugespitzt und in der Mitte zum Durchlaß 
des Schwanzes scharf eingeschnitten (Taf. 1. Fig. 21). Die Länge beträgt 0.025—0.028 mm. Der 
größte Durchschnitt 0.24—0.26 mm. Die Oberfläche ist mit einer ziemlich dünnen, strukturlosen 
Kutikula bedeckt, die Quer- und Längsschicht der Muskeln ist derart verschwommen, daß sie nicht 
zu erkennen war; von den Parenchymaschichten erscheint die äußere grober granuliert zu sein als 
die innere und die Grenze der beiden ist an ihrer dunkleren Färbung leicht zu erkennen. Unter den 
Exemplaren fand ich bloß eines, dessen Parenchyma zahlreiche eiförmige und unregelmäßig zerstreute 
Kalkkörperchen enthielt. Die Höhlung, welche die zwei Parenchymaschichten trennt, war bloß vor 
der Trichteröffnung, bezw. zwischen dieser und dem Skolex auszunehmen, denn der Skolex schien 
die ganze innere Höhlung der Uyste auszufüllen. 

Die Rostellumpartie des Skolex ruht stets im Innern derselben, die Konturen sind ganz ver- 
schwommen und unkenntlich. Die Zahl der Rostellarhaken beträgt 20, die in zwei Kränze angeordnet 
sind; der eine Kranz enthält 10 längere und kräftigere, der andere 10 kürzere und etwas schwächere 
Haken. Die ganze Länge der größeren Haken beträgt 0.095 mm, die der kürzeren dagegen 0.068 mm. 
An sämtlichen Haken ist der Basal- und Endteil leicht zu unterscheiden (Tat. 1. Fig. 22—25); der Basal- 
teil der kürzeren Haken ist etwas breiter als jener der längeren, aber auch kürzer, denn die längeren 
messen 0.04 mm, die kürzeren aber bloß 0.032 mm. Der Endteil aller Haken ist übrigens annähernd 
kegelförmig, der Oberrand geht unmerklich über in den Endteil, der ganz gerade Innenrand bildet 
6 
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an der Grenze des Endteils eine stark vortretende Erhöhung (Taf. 1. Fig. 22. 25). Der Endteil der 
Haken ist gleichmäßig schwach sichelförmig gekrümmt, jener der längeren Haken ist 0.055 nım, 
der der kürzeren 0.036 mm lang. Die Haken bilden quastenförmige Bündel und blicken mit dem 
Apikalende stets gegen die Trichteröffnung der Cyste (Taf. 1. Fig. 21). Die Saugnäpfe sind meistens 
ganz kreisförmig, bisweilen aber sind sie etwas gestreckt und sehen dann mehr oder weniger nieren- 
förmig aus; ihre Oberfläche ist ganz glatt, wenigstens vermochte ich daran weder Haken noch Borsten 
wahrzunehmen (Taf. 1. Fig. 21). 

Der Schwanz hat eine sehr eigentümliche Struktur, insofern derselbe in Form eines kurzen 
Stieles aus dem Körperparenchyma hervorragt und sich sodann baumartig verästet, an der Spitze 
jedes Astes aber sitzt eine kleinere oder größere kugelförmige Anschwellung, die aus granuliertem 
Plasma besteht (Taf. 1. Fig. 21). 

Die ausgestülpten Exemplare zeigen einen verschiedenen Grad der Ausstülpung (Taf. 1. Fig. 23. 
24. 26. 27), im allgemeinen aber ist es für alle charakteristisch, daß der Skolex zum Teil oder ganz 
aus dem Innern der Cyste hervordringt. Der Skolex der jüngsten ausgestülpten Exemplare erhebt 
sich nur so weit, daß die Saugnäpfe an die Oberfläche und ins Freie gelangen, wogegen das Haken- 
bündel und nebst diesem sicherlich auch das Rostellum in der Cystenhöhlung zurückgeblieben sind, 
deren Parenchyma die ursprüngliche Gliederung aufweist (Tat. 1. Fig. 23); ihre ganze Länge beträgt 
0.33 mm, der größte Durchmesser 0.25 mm. Der Skolex eines mehr ausgestülpten Exemplares 
dringt schon so weit aus dem Innern der Cyste, daß nicht nur die Saugnäpfe, sondern auch die Haken 
an die Oberfläche kommen, ohne indessen daß die Konturen des Rostellums zu erkennen wären; 
die Parenchyma der Üyste zeigt noch die ursprüngliche Struktur; die Länge des ganzen Exemplars 
beträgt 0.37 mm (Taf.l. Fig. 24). Sehr nahe zu diesem Exemplar steht das auf Taf. 1. Fig. 26 
abgebildete, allein der Skolex ist noch mehr hervorgedrungen und gleicht einem spitzgerundeten 
Kegel, die Parenchyma ist zu einer granulierten Masse umgewandelt; seine ganze Länge beträgt 
0.39 mm, der größte Durchmesser 0.24 mm. Wahrscheinlich den höchsten Grad der Entwickelung 
hat das Taf. 1. Fig. 27 dargestellte Exemplar erlangt. Der ausgestülpte Skolex gleicht hier einem 
breiten Kegel, welcher vorn abgeschnitten und trichterartig vertieft erscheint; die beiden Seitenränder 
sind in der Gegend der Saugnäpfe bogig gerundet und mit feinen Haaren bedeckt. Die Haken bilden 
ein quastenförmiges Bündel, die Konturen des Rostellums aber vermochte ich nicht auszunehmen. 
Das Parenchyma der Üyste ist gleichförmig fein granuliert, an der Oberfläche zeigen sich zahlreiche 
Querfalten, als ob sich die Strobilation eingestellt hätte; das gerundete hintere Ende erscheint 
trichterartig vertieft. Die ganze Länge beträgt 0.37 mm, der größte Durchmesser 0.27 mm. 

Diese Larven fand ich an Diaptomus-Arten aus dem Chumbul-Fluß und aus dem Rikwa-See. 
Insgesamt lagen mir 19 Exemplare vor. Das auffallendste Merkmal derselben bildet die eigentümliche 
Struktur des Schwanzes, woher sie auch den Namen hat. Von den bekannten Taenien steht wohl 
am nächsten zu Drepanidotaenia infundibuliformis, denn auch diese hat 20 Rostellar-Haken, die aber 
größer als an jenen sind. 


79. Plerocereus africanus n. larva. 
Taf. 2. Fig. 1—9. 


Von dieser Larve lagen mir 180 Exemplare in sehr verschiedenen Entwickelungsstadien, 
sowie in verschiedener Größe und Form, welch letzterer Umstand unstreitig der Konservierung 
zuzuschreiben ist. 


Die jüngsten 0.35—0.44 mm langen und 0.2—0.3 mm breiten Exemplare waren größtenteils 
blattförmig und kahl (Taf. 2. Fig. 1); allein ich fand darunter auch solche mit einer vom Körper 
abstehenden, ziemlich diekwandigen, strukturlosen Cyste, die mit glatter Oberfläche umgeben waren 
(Taf. 2. Fig. 2. 4); die Cyste gleicht einem an beiden Enden gleichförmig abgerundeten Ei und ist 
0.45—0.6 mm lang, bei einem größten Durchmesser von 0.35—0.45 mm. Ich halte es für sehr wahr- 
scheinlich, daß die abstehende Cyste eigentlich nichts weiter ist als die embryonale Hülle, welche bei 
den kahlen Exemplaren beim Loslösen von dem Wirttier abhanden gekommen ist, bei den übrigen 
Exemplaren aber beim Konservieren sich ablösten, denn alle entwickelteren Exemplare sind mit 
einer ebenen dicken, dem Körper unmittelbar aufliegenden Hülle gleicher Struktur bedeckt (Taf. 2. 
Fig. 5—8). 

Die Parenchyma des Körpers zeigt bei sämtlichen Exemplaren, bei den jüngsten ebenso wie 
bei den ältesten und größten, eine eigentümliche Sonderung; die Hauptmasse enthält dunkelgrauliche, 
derbkörnige, unregelmäßig zerstreute Kalkkörperchen in verschiedener Menge (Taf. 2, Fig. 1-8). 
Nahe dem vorderen Körperende, bezw. unter der Stelle, wo der Skolex eingestülpt ist, zeigt sich an 
den eingezogenen Exemplaren ein fein granuliertes, licht gefärbtes Knöpfchen, welches vom Skolex 
mit den immer mehr entwickelten Saugnäpfen mehr oder weniger bedeckt wird (Taf. 2. Fig. 13, 
6—8). Bei den älteren Exemplaren hat die Substanz dieses Knopfes eine retikulierte Struktur und 
es zeigt sich darin ein kleines dunkles Knöpfchen, aus welchem nach allen Richtungen feine Fort- 
sätze ausstrahlen (Taf. 2, Fig. 7. 8). Ich fand indessen auch Exemplare, in deren Parenchyma dieser 
lichte Knopf fehlte bezw. in der Cyste, oder außerhalb herausdringt und gleichsam ein Rostellum 
bildet an der Basis mit den Saugnäpfen (Taf. 2. Fig. 4. 5). 


Die Parenchyma der älteren Exemplare ist weit mehr abgesondert als die der jüngeren, denn 
die Oberfläche der letzteren ist unter der Cyste mit einer leicht erkennbaren dünnen Kutikulamembran 
bedeckt, innerhalb welcher die Quer- und Längsfasern des Hautmuskelschlauches auszunehmen 
sind (Taf. 2. Fig. 6—8). Außerdem sind in den älteren Exemplaren noch die zwei Wassergefäßstämme, 
gowie die am hinteren Körperende liegende Excretionsblase (Taf. 2. Fig. 6—8). 

Bei Jüngeren Exemplaren entwickelt sich der Skolex und die Saugnäpfe am vorderen Körper- 
ende aus der Wandung eines kleinen Kanals, welcher vor dem lichten Knopf zufolge einer Ein- 
schnürung entsteht, und welcher an dem lichten Knopf etwas verdickt und undurchsichtig ist (Taf. 2. 
Fig. 1. 2). Die beiden, dem lichten Knopf aufliegenden, anfänglich übereinander liegenden zwei 
Schichten dieser Einschnürung beginnen allmählich sich von einander zu entfernen und zu verdicken, 
demzufolge sich in Saugnäpfe ausgestalten (Taf. 2. Fig. 7. 8). Die Höhlung der Saugnäpfe steht mit 
dem Lumen der Einschnürung fortwährend in Verbindung, allein der Ausleitungskanal schließt sich 
allmählich. 

Die Saugnäpfe sind von oben gesehen ganz kreisförmig (Taf. 2. Fig. 7. 8), von der Seite gesehen 
aber gleichen sie dickwandigen Schläuchen, deren Eingang sich verengt; ihre Wandung übergeht 
in die Wandung der Einschnürung des Skolex, liegt aber auch auf der Oberfläche des lichten 
Parenchyma-Knopfes (Taf. 2. Fig. 6—8). 

Die Zahl, Form und Größe der im Parenchym liegenden Kalkkörperchen variiert sehr 
beträchtlich. In den jüngeren Exemplaren sind oft so viel Kalkkörperchen, daß ihr Parenchyma 
ganz dunkel und undurchsichtig ist, während die älteren Exemplare entweder sehr wenig, oder gar 
keine Kalkkörperchen enthalten. 


2, KA 


Bemerkenswert ist es übrigens, daß der feingranulierte lichte Parenchym-Knopf niemals 
Kalkkörperchen enthält. Die Kalkkörperchen sind seltener scheiben-, meist eiförmig oder unregel- 
mäßig viereckig (Tat. 2. Fig. 1); bei manchen derselben zeigt die Materie eine konzentrische Schichtung, 
allein es finden sich auch solche, bei welchen auch der granulierte zentrale Kern geschichtet oder deren 
Materie peripherisch ist. Die Länge der größten Kalkkörperchen beträgt 0.023 mm, der Durch- 
messer 0.012 mm, wogegen die kleinsten bloß 0.008—0.01 mm Durchmesser haben. 

Die Größe und Form der Exemplare ist sehr verschieden, was sicherlich von dem Grade der 
Einschrumpfung abhängt. Bei den entwickelteren, bezw. älteren Exemplaren habe ich zwei Haupt- 
formen gefunden. Am häufigsten sind sie mehr oder weniger zu einer Kugel zusammengezogen, 
die Länge derselben beträgt 0.38—0.67 mm, ihr Durchmesser 0.35—0.55 mm; allein auch die 
gestreckten, mehr oder weniger ei- oder zungenförmigen sind ziemlich häufig, die Größe derselben 
schwankt zwischen 0.77—1.5 mm, während der größte Durchmesser 0.4—0.54 mm beträgt. 

Die sämtlichen mir vorliegenden Exemplare sammelte ich von Diaptomeen aus dem Rikwa- 
See, besonders häufig waren sie an Diaptomus africanus n. sp., bei welchem sie aber am Darmkanal 
liegen und durch ihre Anwesenheit die Verrichtung der Genitalteile bewirken. 

Von welcher Cestode der vorstehend beschriebene Plerocereus die Larve ist, das ist natürlich 
zum Teil noch eine offene Frage, so viel aber ist in jedem Falle unzweifelhaft, daß ihr beständiger 
Wirt irgend ein im Wasser lebendes Wirbeltier sein muß. Sehr charakteristisch ist übrigens für 
diese Larve der gänzliche Mangel der Haken, in welcher Hinsicht sich dieselbe von allen aus Ento- 
mostraken bisher bekannten Cestoden-Larven unterscheidet. 


V. Nematoda. 


Aus der Fauna von Deutsch-Östafrika ist meines Wissens bisher bloß auf Grund der Auf- 
zeichnungen von A. Collin eine parasitisch lebende Nematode, Ascaris spieulifera Rud. bekannt, 
die derselbe aus dem Magen eines Pelikan aufführt. Außerdem erwähnt derselbe Forscher eine im 
Plankton des Vietoria Nyanza gefundene frei lebende Nematoden-Art, ohne aber auch nur das 
Genus zu bezeichnen (1). Vonden Azoren hat Th. Barrois Dorylaimus stagnalis Duj. verzeichnet. 
Bei meinen Untersuchungen habe ich nachstehende 18 Arten aus 5 freilebenden Gattungen beobachtet. 


Fam. Anguillulidae. 


Diese Familie besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung, von welcher aus allen Welt- 
teilen mehr oder weniger Arten bekannt sind, bloß Afrika bildete bisher in dieser Hinsicht eine 
Ausnahme. 


Gen. Monhystera Bast. 


Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Gattung in der Fauna von Deutsch-Ostafrika ebenso 
weit verbreitet ist, wie in Europa, allein ich habe in dem vorliegenden Material bloß nachstehende 
3 Arten gefunden. 


80. Monhystera Fülleborni n. sp. 
Taf. 2. Fig. 10—12. 
Der Körper ist vorne nur sehr wenig, nach hinten dagegen stark verjüngt. Die ganze Um- 
gebung der Mundöffnung ist glatt, aber unweit des Randes erheben sich 6, ziemlich feine Haare 


Era 


(T. 2. Fig. 10). In der Mundhöhlung, am Anfang des Oesophagus befinden sich V-förmig gekrümmte 
Kutikula-Gebilde, die ein auffallendes Merkmal dieser Art bilden. Der Oesophagus ist nach hinten 
allmählich verdickt, bildet indessen keinen Bulbus. 

Alle Schichten der Körper-Kutikula sind glatt, ungeringelt und auch haarlos. 

Der Schwanz ist von der Afteröfflnung an allmählich und gleichmäßig verengt, die Endspitze 
etwas geschwollen und erscheint daher keulenförmig (T. 2. Fig. 11). 

Die Spicula sind stark sichelförmig gekrümmt, neben denselben zeigt sich ein säulenförmiges 
Nebenspieulum, welches, wie es scheint, in der Gegend der Krümmung artikuliert (Taf. 2. Fig. 12); 
praeanale Papillen sind nicht vorhanden. 

Ich fand ein einziges Männchen in dem oberflächlichen Plankton des Nyassa, nahe der 
Cambwe-Lagune (6). Die Größenverhältnisse desselben sind folgende: 


Ganzerlanger. u Eee ee lan 
Oesophaguslangen sn 2 20020 2270:29 
Schwanzlangere. m. 2 2a 
Grobtera Durchmesser rer 


Diese Art, welche ich dem Sammler Dr. F. Fülleborn zu Ehren benannt habe, erinnert 
durch die Struktur der Spieula und die Lage der Nebenspicula lebhaft an Monhystera mierophthalma 
d. M. und Mon. macrura d. M., unterscheidet sich indessen von denselben durch die Kutikula-Gebilde 
der Mundhöhle, sowie durch die Struktur der Nebenspieula. 


812 Mionihysiwera vulgarıs 2dgME 
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Monhystera vulgaris J. G. de Man 2. p. 39. Taf. 3. Fig. 10. 


Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt und dem Anschein nach ist sie auch in der 
Uingebung des Nyassa nicht häufig, denn ich habe sie nur in dem Material von dem folgenden Fundort 
angetroffen: Mit Wassernuß bedeckte Stelle des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nyassa (93). 

Die mir vorliegenden Exemplare (1 Männchen, 2 Weibchen) stimmen mit den europäischen 
de Man schen vollständig überein, ihre Größenverhältnisse aber sind folgende: Ganze Körperlänge 
0.24 mm, Schwanzlänge 3 0.22, 2 0.23 mm, größter 





g 1.2 mm, © 1.25 mm, Oesophaguslänge 0.23 
Durchmesser 3 0.03, 2 0.04 mm. 

Das Männchen dieser Art war bisher unbekannt und nach dem mir vorliegenden einzigen 
Exemplar zu schließen, unterscheidet es sich in nichts von dem Männchen der übrigen Arten dieser 
Gattung, im Habitus aber stimmt es mit dem Weibchen überein. 


82. Monhystera similis Bütsch. 
Monhystera similis J. G. de Man 2. p. 40. Taf. 3. Fig. 11. 


Gleich der vorigen ist auch diese Art bisher bloß aus Europa bekannt gewesen und ist auch 
in der Umgebung des Nyassa nicht häufig. Ich fand ein einziges vollständig entwickeltes Weibchen 
in dem Material aus einem Quell-Becken nahe bei Langenburg (79). Die Größenverhältnisse desselben 
sind folgende: Ganze Länge 1.65 mm, Oesophaguslänge 0.4 mm, Schwanzlänge 0.26 mm, der größte 
Durchmesser 0.05 mm; es ist somit größer, besonders weit länger als die von de Man beschriebenen, 
deren Länge bloß 0.9 mm beträgt. 
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(sen. Trilobus Bast. 


Diese Gattung besitzt eine allgemein geographische Verbreitung; Arten derselben sind, mit 
Ausnahme von Nord-Amerika aus allen Weltteilen bekannt. Vermutlich ist sie auch in der Fauna 
von Afrika häufig, obgleich ich bei meinen Untersuchungen bloß nachstehende 2 Arten gefunden habe. 


83. Trilobus pellucidus Bast. 
Trilobus pellueidus J. G. de Man 2. p. 76. Taf. 11. Fig. 44. 


Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt. In der Fauna von Deutsch-Ostafrika ist sie 
nicht häufig, ich fand sie nämlich nur in dem Material vom Kilima-Ndjaro (117. 118). 

Die mir vorliegenden Weibchen unterscheiden sich nur sehr wenig von den europäischen. 
Die vordere Körperhälite nur sehr wenig, die hintere indessen stark verjüngt. Die mittlere Schicht 
der Kutikula ist grüngelb und nicht glatt wie bei den europäischen. Die ganze Länge des Körpers 
beträgt 2 mm, die des Oesophagus 0.625 mm, die des Schwanzes aber 0.4 mm, mithin weit kürzer 
als an europäischen Exemplaren, deren Schwanz fast so lang ist wie der Oesophagus. 


84. Trilobus graciloides n. sp. 
Taf. 2. Fig. 13—16. 


Der Körper ist nach vorne sehr wenig, nach hinten aber stark verengt. Alle Schichten der 
Kutikula sind glatt bezw. ungeringelt. 

Der Rand der Mundöffnung ist ganz glatt, denn es zeigen sich daran weder Vorsprünge noch 
Dornen; allein unweit des Mundrandes erheben sich die für die Gattung charakteristischen kurzen, 
kräftigen Dornen (Taf. 2. Fig. 13). Die Wandung der Oesophagushöhle ist mit kräftigen, sichel- 
förmig gekrümmten Kutikulastäbchen ausgerüstet, die mit dem vordern Ende fast bis zur Mund- 
öffnung reichen; in der Mitte des von demselben umschlossenen Raumes erheben sich zwei kleine 
gerade Stäbchen nahe bei einander und parallel zueinander und zur Körper-Längsachse (Taf. 2. 
Fig. 13). Das vordere Ende des Oesophagus ist etwas dicker als das hintere. 

Das weibliche Genitalorgan besteht aus paarigen Eierstöcken und Eileitungen; die weibliche 
Genitalöffnung liegt in der Körpermitte. 

Der Hoden liest unfern des hinteren Oesophagusendes. 

Der Schwanz ist bei beiden Geschlechtern gleichförmig, der des Männchens ist indessen weit 
kürzer; im Innern desselben liegen drei Drüsen; die Endspitze ist schwach gekeult (Taf. 2. Fig. 15. 16). 

Am Bauch des Männchens zeigen sich 6 praeanale Papillen, die gleich weit von einander, d. i. 
so weit von einander liegen, wie die hinterste von der Alteröffnung (Taf. 2. Fig. 16). 

Die Spieula sind schwach sichelförmig gekrümmt und neben denselben zeigt sich ein keil- 
förmiges Nebenspiculum (Taf. 2. Fig. 14). 

Es lagen mir mehrere Männchen und Weibchen vor, deren Größenverhältnisse folgende sind: 


Weibchen Männchen 
Ganze Länge. . ... .. . 1.85—1.9 mm 1.9 mm 
Oesophaguslänge . . . . 0.4 —0.43 ,, VAR, 
Schwanzlänge . . . 2: . 0.26 B 0.16; 


Größter Durchmesser . . 0.08 e 00525 


Te 


Fundorte: Sumpfige Ufergrenze des Rikwa-Sees (59) und mit Wassernuß bedeckte Stelle 
des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nyassa (95). a 
Hinsichtlich des äußeren Habitus steht diese Art dem Trilobus gracılis Bast. sehr nahe, 
besonders dadurch, daß das Männchen 6 praeanale Papillen besitzt; sie unterscheidet sich aber von 
derselben durch die Struktur des Mundrandes und der Oesophagushöhle, sowie dadurch, daß sich 


am vorderen Körperende bloß 6 kurze kräftige Dornen erheben. 


(ten. Mononchus Bast. 
Die Arten dieser Gattung waren bisher bloß aus Kuropa und Neu-Guinea bekannt. Bei 
meinen Untersuchungen habe ich nachstehende zwei hierher gehörige Arten gefunden, deren eine 
schon von früher bekannt, die andere aber neu ist. 


85. Mononchus tenuis n. sp. 
Taf. 2. Fig. 17—20. 

Der Körper ist an beiden Enden verengt und vom Oesophagusende bis zur Afteröfinung fast 
gleich dick. Die äußere Kutikulaschicht ist glatt, die mittlere aber fein geringelt; an der Bauchseite 
des Schwanzes erheben sich zwei kräftige Borsten (Tat. 2. Fig. 18). 

Der Rand der Mundöffnung ist glatt, d. i. weder mit Lappen noch mit Papillen versehen, 
dagegen erheben sich anstatt derselben in geringer Entfernung 6 feine Härchen (Taf. 2. Fig. 17. 20). 
In der Oesophagushöhle bezw. zwischen der Mundöffnung und dem vorderen Oesophagusende stehen 
zwei Kutikulastäbchen parallel zu einander und zur Körperlängsachse (Taf. 2. Fig. 17. 20). An 
allen Kutikulastäbchen ist das Ende gegen die Mundöffnung einwärts gekrümmt und endigt mit einer 
Keule, in dem Drittel gegen den Oesophagus aber tragen dieselben eine kleine Erhöhung, so daß sie 
im ganzen annähernd einer Pistole gleichen (Taf. 2. Fig. 18). Der Oesophagus ist nach hinten all- 
mählich verdickt, bildet indessen keinen Bulbus. | 

In der Wandung des Darmkanals vermochte ich die Konturen der Zellen nicht wahrzunehmen. 

Der Hoden entspringt hinter dem vorderen Körperdrittel. 

Der Schwanz verengt sich von der Afteröffnung an allmählich und gleichmäßig und endigt 
mit einer schwachen Keule; im Innern habe ich drei lange, birnförmige Drüsen wahrgenommen. 
Von der Afteröffnung erheben sich an der Bauchseite 11 praeanale Papillen gleich entfernt voneinander, 
deren letzte aber fast doppelt so weit von der Afteröffnung liegt, als von der nächstfolgenden (Taf. 2. 
Fig. 18). 

Die Spieula sind schwach sichelförmig gekrümmt und verhältnismäßig sehr lang, insofern 
sie bis zu der ersten praeanalen Papille reichen. Die Nebenspicula sind gut entwickelt und gleichen 
den Hauptspieula, sind aber weit kürzer (Taf. 2. Fe. 18. 19). 

Es lag mir ein einziges Männchen vor, dessen Größenverhältnisse folgende sind: 


Ganzenlangens 3 22 ED ber 
Qesophaguslanger on 7 sa 9 
Schwanzlangems , 0 20. gear 
Größter Durchmesser . 2... 2.2 2.2.2005, 


Fundort: Schlammprobe unter 200 m Tiefe aus dem Nyassa bei Langenburg (51). 

Von den bisher bekannten Arten dieser Gattung unterscheidet sich diese neue Art haupt- 
sächlich durch die Struktur der Mundhöhle und die praeanalen Papillen, aber auch die geringelte 
mittlere Kutikulaschicht bildet ein Merkmal. 


Feige 


86. Mononchus macrostoma Bast. 
Tat. 2. Fig. 21. 22. 
Mononchus macrostoma J. G. de Man 2. p. 63. Taf. 9. Fig. 24. 

Der Körper ist nach vorne sehr wenig, nach hinten dagegen auffälliger verengt, und namentlich 
hinter der Afteröffnung. Alle Kutikulaschichten sind glatt, bezw. ungerimgelt. Der Rand der Mund- 
öffnung ist in Lappen geteilt und außerdem mit 6 Papillen bewehrt (Taf. 2. Fig. 21). In der Oeso- 
phagushöhle habe ich 4, bezw. 2 Paar Kutikulastäbehen wahrgenommen. Das eine Paar derselben 
liegt unmittelbar am Oesophagusende; die Stäbchen sind zylindrisch, das eme am Ende etwas verdickt, 
mit den inneren Enden berühren sie sich in der Mittellinie, sodann sind sie nach außen und schwach 
nach vorn gerichtet und bilden zusammen eimen ziemlich stumpfen Winkel. Das zweite Stäbchenpaar 
geht von der Oesophagusspitze aus und läuft gegen die Mundöflnung, ohne aber deren Rand zu 
erreichen; beide Stäbchen sind nach innen gebogen und an dem einen erhebt sich im inneren Viertel 
ein nach innen gerichtetes kleines Zähnchen. Auf dem von den 2 bogigen Stäbchen umschlossenen 
Raum zeigt sich noch ein kleines, kräftiges Kutikulazähnchen (Taf. 2. Fig. 21). An die Außenseite 
der bogigen Stäbchen schließt sich ein mächtiges Muskelbündel an. 

Der Oesophagus ist im ganzen Verlauf fast ganz gleichdick und bildet keinen Bulbus, am 
vorderen Ende ist die Wandung des Lumens mit einer verdickten, stäbchenartigen Kutikula bedeckt. 
Die Wandung des Darmkanals scheint aus einer granulierten Substanz zu bestehen, Konturen 
von Zellen habe ich darin nicht wahrgenommen. 

Das weibliche Genitalorgan besteht aus dem kurzen, paarigen Eierstock und dem Oviduct; 
die weibliche Genitalöffnung ist hinter die Körpermitte, in die Nähe des hinteren Drittels gerückt. 

Der Schwanz ist von der Afteröfinung an allmählich verengt, die Endspitze gerundet, ohne aber 
eine Keule zu bilden; im Innern habe ich 2 langgestreckte schlauchförmige Drüsen ausgenommen 
(Bar2., Bis21). 

Es lag mir ein einziges, vollständig entwickeltes Weibchen vor, dessen Größenverhältnisse 


folgende sind: 


Ganze, Langer nn nee 228 mm 
Oesophaguslanger a ne er el 
Schwanzlange ers en 2 020 
Größter Durchmesser . . . . er OO 


Fundort: Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83). 

Bisher war diese Art bloß aus Europa, u. z. von holländischen und schweizer Fundorten 
bekannt. Das vorstehend beschriebene Exemplar weicht von dem durch J.G. de Man beschriebenen 
nur wenig ab, insofern ersteres um die Mundöfinung bloß einen Kreis von Papillen und am Schwanz 
keine Papillen hat, wogegen bei den europäischen Exemplaren sich um den Mund zwei Papillengürtel 
erheben und am Schwanz 4 kleine Papillen stehen; außerdem ist mem Exemplar größer als die von 
de Man, dessen Weibchen bloß 2.5 mm messen. Anfänglich war ich geneigt, das hier beschriebene 
Exemplar für den Repräsentanten einer neuen Art zu halten, allein mit Rücksicht auf die Ähnlichkeit 
in der Struktur der Oesophagushöhle habe ich es dennoch zu den europäischen Exemplaren gezogen. 


(en. Plectus Bast. 
Diese Gattung ist zur Zeit noch als wenig verbreitet zu betrachten, denn ihre Arten sind 
bisher außerhalb Europa nur von Neu-Guinea bekannt. Dem Anscheine nach zählt sie auch in der 


= ad 


Fauna von Afrika nicht zu häufigen Gattungen, denn bei meinen Untersuchungen habe ich bloß 
nachstehende einzige Art gefunden. 
ST Billerent user hreamusenespre 
Taf. 2. Fig. 23. 24. 

Der Körper ist nach vorne sehr wenig, von der Afteröfinung an aber nach hinten stärker 
verengt. 

Die äußere Schichte der Kutikula ist glatt, ungeringelt und trägt nur an der Basis der Mund- 
öffnung Haare; die mittlere Kutikulaschicht erscheint fein geringelt. An der Körperseite zeigt sich 
eine scharfe Längslinie. 

Um die Mundöffnung erheben sich 6 kleine Lippenvorsprünge, an deren Basis je eine ziemlich 
lange und kräftige Borste sitzt (Taf. 2. Fig. 23). In der Oesophagushöhle habe ich 2 Paar Kutikula- 
stäbehen wahrgenommen; das gegen die Mundöffnung liegende Paar ist doppelt so lang wie das 
gegen den Bulbus liegende; beide Stäbchenpaare liegen parallel der Körperlängsachse und hinter 
eimander in einer Linie (Taf. 2. Fig. 23). Der Oesophagus ist von dem hinteren Stäbchenpaar an 
bis zum Bulbus fast überall gleich dick; der Bulbus ist im Verhältnis klein, länger als der größte 
Durchmesser ausmacht. An der Magenwandung sind die Zellen gut wahrzunehmen. 

Die Eierstöcke sind paarig. Die weibliche Genitalöffnung liegt in der Körpermitte. 

Der Schwanz ist im Verhältnis kurz, gegen das distale Ende zwar allmählich verengt, aber 
an der Endspitze trotzdem relativ dick, gerundet und mit einem kleinen Dorn besetzt (Taf. 2. Fig. 24). 
Im Innern des Schwanzes habe ich hinter der Afteröffnung zwei Drüsen wahrgenommen. 

Es lag mir ein einziges Weibchen vor, dessen Größenverhältnisse folgende sind: 


Ganze Körperlänge . . 2.2... ..... 1.24 mm 
Vesophagusläange” 0... 2.4 209.829 2.377°240.3 
Schwanzlanges u. 2 Deere 0 
Größter Durchmesser 2225 77°777777720:05 


Fundort: Kilima-Ndjaro (118). 
Durch die Struktur der Mundhöhle und die Form des Schwanzes erinnert diese Art an Pleetus 
eirratus Bast., durch die Stäbchen der Mundhöhle aber an Pleetus palustris d. M. 


Gen. Cephalobus Bast. 

Diese Gattung gehört zu jenen, die sich eimer großen Verbreitung erfreuen, insofern Arten 
derselben bisher aus Europa, Neu-Guinea und Süd-Amerika bekannt sind. Wie es scheint, ist sie 
auch in der Fauna von Afrika eine der häufigsten Gattungen, denn bei meinen Untersuchungen habe 
ich nachstehende 3 Arten gefunden. 

88. Cephalobus brachyuris n. sp. 
Taf. 2. Fig. 25—27. 

Der Körper ist gegen vorne sehr wenig, von der Afteröffnung an nach hinten aber auffälliger 
verengt. 

Alle Schichten der Kutikula sind glatt, ungeringelt, nirgends mit Borsten versehen; an der 
Basis der Mundöffnung zeigen sich eigentümliche, trichterförmige Seitenorgane (Taf. 2. Fig. 25—27). 

Die Mundöffnung ist mit Lippenvorsprüngen umgeben, die an der gerundeten freien Spitze 
je eine kleine Papille tragen (Taf. 2. Fig. 27). In der Mundhöhle habe ich zwei lange, parallel zu 
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einander und zur Körperlängsachse liegende Kutikulastäbchen wahrgenommen, deren inneres Ende 
bis zum Anfang des Oesophagus herabreichen (Taf. 2. Fig. 27). In der Mitte des Oesophagus zeigt 
sich ein viereckiger Praebulbus mit starker Wandung, — ein charakteristisches Merkmal dieser Art 
(Taf. 2. Fig. 25. 27). Der hintere Bulbus ist fast kugelförmig und hinten in einem kleinen Stiel fort- 
gesetzt. Die Zellen der Magenwandung sind nicht zu erkennen. 

Das weibliche Genitalorgan besteht aus einem Eierstock und den dazu gehörigen Neben- 
organen. Die weibliche Genitalöffnung liegt hinter dem hinteren Körperdrittel. 

Der Schwanz endigt gespitzt, er ıst dolchförmig, der Rücken- und Bauchrand ist gleichförmig 
abschüssig (Taf. 2. Fig. 26). 


Es lagen mir 2 Weibchen vor, deren Größenverhältnisse folgende sind: 


Ganze Körperlange . 2 2 222. 2.22.2027 mm 
Qesophaguslanger, 2. 22.22.22220192% 
Schwanzlanges se eo 
Größter Durchmesser . . . .....0.04 


Fundort: Jippe-See (120). 
Von den übrigen Arten dieser Gattung ist diese Art zufolge des Praebulbus leicht zu unter- 
scheiden; in der Form des Schwanzes erinnert sie übrigens an (ephalobus vexillifer d. M. 


89. Cephalobus palustris n. sp. 
Taf. 2. Fig. 283—31. 


Der Körper ist gegen beide Enden stark verengt, nach hinten aber dennoch auffälliger. 

Die äußere Kutikulaschicht ist glatt, ungeringelt, die mittlere Schicht dagegen ist merklich 
geringelt. An der Basıs der Mundöffnung erheben sich 6 Borsten sowie ein kreisförmiges Seitenorgan 
(Taf. 2. Fig. 28. 29). 

Die Mundöffnung ist einfach, der Rand glatt. In der Mund-, bezw. Oesophagushöhle bemerkte 
ich 3 Paar Kutikulagebilde, d. ı. 2 Paar Stäbchen und ein Paar runde Körperchen (Taf. 2, Fig. 29). 
Von den Stäbchenpaaren ist das gegen die Mundöffnung gerichtete 3mal so lang wie das gegen den 
Bulbus blickende; die einzelnen Stäbchen sind zylindrisch und liegen parallel der Körperlängsachse. 
Die runden Kutikulakörperchen sind zwischen die 2 Stäbchenpaare eingekeilt (Taf. 2. Fig. 29). Der 
Oesophagus ist nach hinten etwas verdickt, der Bulbus gut entwickelt, annähernd elliptisch, länger 
als der größte Durchmesser, das hintere Ende in einem sehr langen Stiel fortgesetzt, die aus zwei 
schmalen schlauchförmigen Drüsenpaaren zu bestehen scheinen (Taf. 2. Fig. 30). Die Konturen der 
Zellen in der Magenwandung sind nicht zu erkennen. 

Das weibliche Genitalorgan ist unpaar. Die Genitalöffnung liest im hinteren Körperdrittel. 

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an allmählich und stark verengt, das distale Ende 
zugespitzt (Taf. 2. Fig. 31). 


Es lag mir ein einziges Weibchen vor, dessen Größenverhältnisse folgende sind: 


Ganze, Körperlänge. ...2.0.22.20.2.2995 mm 
Oesophacuslangen sr 
Schwanzlanger gen re Or 
sroßter Durchmesser 7.2.2... 7220.05 


Fundort: Bura-Sumpf (119). 


a de 


Von den bisher bekannten Ärten dieser Gattung ist diese Art vermöge der Kutikulagebilde 
der Mund- bezw. Oesophagushöhle leicht zu unterscheiden. 


» 


%. Cephalobus uncatusn. sp. 
Taf. 2. Fig. 32—34. 

Der Körper ist nach vorn wenig, nach hinten dagegen stärker verengt, bei der Genitalöffnung 
am dicksten. 

Die äußere Kutikulaschicht ist glatt, ungeringelt, während die mittlere Schicht geringelt 
erscheint. 

Die Mundöfinung ist einfach, rings derselben zeigen sich weder Vorsprünge noch Papillen 
oder Borsten. In der Mund- bezw. Oesophagushöhle habe ich keinerlei Kutikulagebilde wahrgenom- 
men; statt derselben ist die innere Oesophaguswandung mit einer dicken Kutikulaschicht bedeckt 
(Taf. 2. Fig. 33). Am Anfang des Oesophagus befindet sich ein gestreckter, spindelförmiger Prae- 
bulbus, dessen innere Höhle mit einer dieken Kutikulaschicht bedeckt ist (Taf. 2. Fig. 33. 34). Vom 
Praebulbus an ist der Oesophagus nach hinten etwas verdickt; der hintere Bulbus ist annähernd 
elliptisch und in einem ziemlich langen Stiel fortgesetzt (Taf. 2. Fig. 34). In der Magenwandung 
waren die Konturen der Zellen nicht auszunehmen. 

Das weibliche Genitalorgan ist unpaar; der Eierstock blickt mit dem geschlossenen Ende 
nach vorne; die Genitalöffnung liegt in der Körpermitte. 

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an allmählich verengt, die Endspitze etwas abgerundet 
und mit einem krallenförmigen Kutikulaanhang versehen (Taf. 2. Fig. 32). 

Es lag mir ein einziges Weibchen vor, dessen Größenverhältnisse folgende sind: 


GanzenRorperlangen Sr 27 Anm 
Qesophaguslanger 2. Pr 7035 
Schwanzlances er 2 en DE 
Größter Durchmesser 


Fundort: Jippe-See (120). 

Von den übrigen Arten dieser Gattung ist diese Art hauptsächlich vermöge der Struktur des 
Oesophagus und des krallenförmigen Kutikulafortsatzes am Schwanzende leicht zu unterscheiden. 
Gen. Dorylaimus Duj. 

Diese Gattung zählt zu den weitverbreitetsten, denn Arten derselben sind aus allen Weltteilen 
bekannt. Aus der Fauna von Afrika ist bisher keine Art verzeichnet gewesen, während ich bei 
meinen Untersuchungen nachstehende 7 Arten gefunden habe, woraus zu schließen ist, daß die 
Gattung auch in Afrika sich einer großen Verbreitung erfreut. 

91. Dorylaimus Bastiani Bütsch. 
Dorylaimus Bastiani J. G. de Man 2. p. 185. Taf. 31. Fig. 131. 

Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie 
nur in dem Material vom Kilima-Ndjaro (118) angetroffen. Die mir vorliegenden Exemplare stimmten 
durchaus mit den europäischen überein. 

92. Dorylaimus elegans de Man. 
Dorylaimus elegans J. G. de Man 2. p. 173. Taf. 28. Fig. 117. 


Das mir vorliegende junge Exemplar stimmt in der Struktur der Mundöffnung und der 


Umgebung mit den von J. G. de Man beschriebenen holländischen Exemplaren überein, allein 
der Schwanz ist kürzer, die Endspitze etwas stumpfer und der Rückenrand abschüssiger. 

Bisher war die Art bloß auf Holland, auf sandigem Boden bekannt. Bei meinen Unter- 
suchungen habe ich sie nur ein einziges Mal u. z. in dem Material vom Kilima-Ndjaro (118) beobachtet. 


93. Dorylaimus filiformis Ehrb. 
Dorylaimus filiformis J. G. de Man 2. p. 187. Taf. 32. Fig. 134. 


Außer aus Europa war diese Art bisher bloß aus Neu-Guinea bekannt. Bei meinen Unter- 
suchungen habe ich sie nur in dem Material aus dem Jippe-See (120) gefunden; hier war sie im Ver- 
hältnis häufig, denn es gelang mir 5 Weibchen zu sammeln, die durchaus mit den europäischen über- 
einstimmten. 


94. Dorylaimus afrıcanusn. sp. 
Taf. 3. Fig. 1—5. 


Der Körper des Weibchens ist hinter der Afteröffnung stark verengt, gegen das Vorderende 
weniger; der Körper des Männchens ist bloß vorne verengt. 

Die Kutikulaschichten sind alle glatt, ungeringelt, unbeborstet. Die Seitenlinie ist sehr breit, 
augenfällig. Die Mundgegend ist durch eine scharfe Einschnürung von dem übrigen Teil des Körpers 
geschieden; am freien Rand erheben sich 6 kleine Papillen, innerhalb der Reihe derselben stehen 
6 größere Papillen (Taf. 3. Fig. 1). Der Oesophagusdorn ist emfach. Der Oesophagus ist in der 
vorderen Hälfte viel dünner als in der hinteren, gegen das Hinterende allmählich verdickt, ohne aber 
einen Bulbus zu bilden. Die Zellen der Magenwandung waren nicht zu erkennen. 

Das weibliche Genitalorgan ist paarig: die weibliche Genitalöffnung liest im der Körpermitte, 
unter derselben erhebt sich eine kleine Papille, — das auffälligste Merkmal dieser Art (Taf. 3. Fig. 2). 

Das männliche Genitalorgan beginnt in der Nähe des vorderen Körperdrittels. Die Spieula 
sind zwar etwas sichelförmig, aber auffallend breit; Nebenspicula sind nicht vorhanden (Tat. 3. Fig. 4). 

Das hintere Ende des weiblichen Körpers beginnt unfern der Afteröffnung sich auffällig zu 
verengen und endigt gespitzt (Taf. 3. Fig. 3). Der Schwanz des Männchens ist sehr kurz, der Bauch- 
rand hinter der Afteröffnung etwas vertieft, die Spitze ziemlich spitz gerundet (Taf. 3. Fig. 5). In 
dem Schwanz des Weibchens sind hinter dem Enddarm Drüsenzellen und radiale Muskelfasern 
zu sehen (Taf. 3. Fig. 3). 


Die Größenverhältnisse der mir vorliegenden zwei Männchen und einesWeibchens sind folgende: 


Weibchen Männchen 
(Ganze Körperlänge . . . 2.1 mm 1.6— 1.8 mm 
Öesophaguslänge . . .. 04 „ 0.3 ar 
Schwanzlänge ..... 0.15 „ 0.2 % 
Größter Durchmesser . . 0.07 ,, 0.06 n 


Fundort: Kilima-Ndjaro (118). 

Durch die Struktur der Mundgegend erinnert diese Art lebhaft an Dorylarmus coronatus d. Man, 
unterscheidet sich indessen von derselben durch die Struktur des weiblichen Schwanzes, sowie durch 
die Papille hinter der weiblichen Genitalöffnung und die Größenverhältnisse. Außerdem lebt Dory- 
laimus coronatus in der Erde (3. p. 168). 


9. Dorylaimus limnophilus d. Man. 
Dorylaimus limnophilus J. G. de Man 2. p. 184. Taf. 31. Fig. 130. 


Meines Wissens ist diese Art bisher bloß aus Europa bekannt gewesen; es scheint, daß sie in 
Deutsch-Ostafrika nicht häufig ist, denn bei meinen Untersuchungen habe ich bloß ein einziges 
Weibchen gefunden, u. z. in dem Material aus dem Bura-Sumpf (119). 


96. Dorylaimus pachydermis n. sp. 
Marsa Hias6r 7 

Der Körper ist im Verhältnis ziemlich dick und nur nach vorn etwas verengt, nach hinten kaum 
ein wenig dünner als in der Körpermitte. 

Die Kutikulaschichten sind glatt, ungeringelt, die äußere Schichte auffallend dick, von 
0.008— 0.016 mm Durchmesser. 

Am Rande der Mundöffnung habe ich buchtartige Vertiefungen wahrgenommen, die indessen 
auch die Konturen der etwas eingezogenen Randpapillen sein können (Taf. 3. Fig. 6). Die Mund- 
gegend ist durch eine ringförmige Einschnürung von dem übrigen Teil des Körpers geschieden und 
daran keine Seitenpapillen vorhanden. 

Der Oesophagusdorn ist ziemlich kräftig und spitzig, die inneren zwei Drittel sind mit drei 
Ringen umgeben. Der Oesophagus ist nach hinten allmählich verdiekt und bildet keinen Bulbus. 
Die Zellen der Magenwandung sind nicht wahrzunehmen. 

Der Hoden entspringt nahe des vorderen Körperdrittels. Die After- bezw. Genitalöffnung 
liest in der Nähe des hinteren Körperendes; vor derselben erheben sich 18 kleine praeanale Papillen 
gleich fern voneinander, allein die letzte ist fast doppelt so weit entfernt von der Afteröffnung wie diese 
von dem hinteren Körperende (Taf. 3. Fig. 7). Die Spicula sind breit, etwas sichelförmig gekrümmt; 
Nebenspicula sind nicht vorhanden. Der Schwanz ist sehr kurz, sein Bauchrand gerade, die Endspitze 
ziemlich stumpf gerundet (Taf. 3. Fig. 7). 

Es lag mir nur ein einziges Männchen vor, dessen Größenverhältnisse folgende sind: 


Ganze Korperlanger 22 zu. u 25 Ham) 
)esophaguslangesg en Pr oe 
Schwanzlänges . en. 27 2.202722.°722.23.0:07 
Größter Durchmesser. 722.2.22.°201 


Fundort: Kilima-Ndjaro (118). 
Von den bisher bekannten Arten dieser Gattung unterscheidet sich diese durch die auffallend 
dicke Kutikula und die Struktur des Mundrandes. 


97. Dorylaimus macrolaimus d. Man. 


Dorylaimus macrolaimus J. G. de Man 2. p. 191. Taf. 33. Fig. 138. 


Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt und scheint in den Gewässern der Umgebung 
des Nyassa häufig zu sein, denn bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden 
Fundorten: Sumpf ohne nähere Angabe (80); sumpfige Ufergrenze des Rikwa-Sees (89); Schlamm 
des Rikwa-Sees (61); Tümpel bei Langenburg (77); mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi- 
Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93. 95); Tümpel am Nyassa bei Wiedhafen (83). 

. Es lagen mir zahlreiche Männchen und Weibchen vor, die hinsichtlich ihrer Strukturverhält- 
nisse vollständig mit den von J. G. de Man beschriebenen europäischen Exemplaren überein- 


SA 


stimmen; allein ich fand unter den Weibchen auch solche, die in der Größe die europäischen weit 
übertreffen, d. i. die 5.5 mm lang sind, wogegen die de M an schen Exemplare bloß 4.5 mm lang waren; 
bei ersteren ist die Oesophaguslänge 1 mm, die Schwanzlänge 0.5 mm, der größte Durchmesser aber 
0.12 mm. Die größten Männchen haben bei 4 mm Länge bloß 0.06 mm im Durchmesser. 


ea 


Die vorstehend verzeichneten und beschriebenen freilebenden Nematoden-Arten zerfallen 
hinsichtlich ihrer geographischen Verbreitung in zwei Gruppen, u. z. 1. in solche, die außer Afrika, 
bezw. Deutsch-Ostafrika auch aus einem oder zwei andern Weltteilen bekannt sind, und 2. in solche, 
die bisher bloß aus Afrika bezw. Deutsch-Ostafrika bekannt sind. Diese Gruppen sind folgende: 


1. Außer Afrika auch aus andern Weltteilen bekannte Arten. 


Monhystera vulgarıs d. Man. 5. Dorylaimus Bastianı Bütsch. 
Monhystera similis Bütsch. Dorylaimus elegans d. Man. 
Trilobus pellucidus Bast. Dorylaimus filiformis Bast. 
Mononchus macrostoma Bast. Dorylaimus limnophilus d. Man. 


9. Dorylaimus macrolaımus d. Man. 


2. Bisher bloß aus Deutsch-Ostafrika bekannte Arten. 


Monhystera Fülleborni n. sp. 5. Cephalobus brachyuris n. sp. 
) } \ 

Trilobus graciloides n. sp. Cephalobus palustris n. sp. 
Mononchus tenuis n. sp. Cephalobus uncatus n. sp. 
Plectus africanus n. sp. Dorylaimus africanus n. sp. 


9. Dorylaimus pachydermis n. sp. 

Die Vergleichung der Daten dieser beiden Gruppen führt zu dem Ergebnis, daß aus der Fauna 
von Afrika, bezw. Deutsch-Ostafrika ebensoviel Arten mit größerer geographischer Verbreitung 
bekannt sind, als die auf Deutsch-Ostafrika beschränkten. Aus diesen Daten lassen sich indessen 
noch keine allgemein gültige Schlüsse ziehen auf die in Deutsch-Ostafrika und noch weniger auf die 
in ganz Afrika freilebenden Nematoden, denn es unterliegt meiner Ansicht nach keinem Zweifel, 
daß durch diesbezügliche intensivere Forschungen die Daten der obigen zwei Gruppen wesentliche 
Änderungen erleiden werden. Trotzdem aber glaube ich konstatieren zu können, daß in Deutsch- 
Ostafrika bezw. in ganz Afrika zahlreiche freilebende Nematoden-Arten vorkommen müssen. 


VI. Acanthocephali. 


Aus Afrika bezw. Deutsch-Ostafrika war bisher kein Repräsentant dieser Tierklasse bekannt 
und auch ich habe bei meinen Untersuchungen bloß eine interessante, nachstehend beschriebene 
Larve gefunden. 

Fam. Echinorhynchidae. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Repräsentanten dieser Familie, weil Parasiten, eine große 
geographische Verbreitung haben und sicherlich auch in der Fauna von Afrika häufig sind. 
Gen. Echinorhynchus O. F. M. 

Bisher sind 3 Arten dieser Gattung bekannt, u. z. Echinorhynchus angustatus Rud., Echın. 
polymorphus Brems. und Behin. proteus Westrumbl., deren Larven in Crustaceen, d. i. in Gammarus 


or 
or 


pulex und Asellus aquaticus parasitisch leben, aus Entomostraken aber kannten wir bisher keine 
Larve. Bei meinen Untersuchungen ist es mir gelungen, in einer Ostrakoden-Art eine u. z. folgende 
Echinorhynchus-Larve zu finden. 


98. Echinorhynchus sp. larva. 
Taf. 3. Fig. sS—10. 


Der Körper ist gestürzt eiförmig, walzenförmig, vorn stumpfer, hinten spitziger gezackt, 
die beiden Seiten ziemlich bogig. 

Die Kutikula erscheint fein geringelt, ca. 0.004 mm dick, an der Oberfläche erheben sich weder 
Haken noch Dornen und am vorderen Körperende, bei der Einstülpung der Rüsseltasche, sowie 
am hinteren Körperende an der Vertiefung der Genitalöfinung zeigen sich Längsfasern daran (Taf. 3. 
Fig. 8. 9). 

Die Körperwandung wird durch eine sehr dieke Muskelschicht gebildet, die bloß aus feinen 
Längstasern besteht, in der Mitte ist ihr Durchmesser ca. 0.023 mm; an beiden Körperenden erscheint 
sie dünner und an der Grenze der Körperhöhle, von der Rüsseltaschenöfinung bis zur Genitalöfinung 
zieht eine scharfe Grenzlinie — wahrscheinlich eine Kutikulamembran (Taf. 3. Fig. 8. 9). 

In der Muskelwandung habe ich, fast gleich entfernt von einander, an jeder Seite 4, bezw. 
zusammen 4 Paar eigentümliche Organe wahrgenommen (Taf. 3. Fig. 8. 9). Die am vorderen und hin- 
teren Körperende liegenden 2 Paare sind einander ziemlich gleich, wogegen die 2 mittleren Paare 
wesentlichere Verschiedenheiten aufweisen. Das nahe zum vorderen Körperende liegende zweite Paar 
ist einem etwas gekrümmten, schmalen Schlauch gleich, liest der Länge nach und blickt mit einem 
Ende nach vorne, mit dem andern nach hinten; das vordere Ende ist geschlossen, gerundet und 
mit einem granulierten Plasmahof umgeben, das hintere Ende ist offen, elliptisch, verbreitert und 
erinnert einigermaßen an einen Trichter, gleichfalls mit fein granulierttem Plasma umgeben. Das 
dritte, bezw. das hintere mittlere Paar unterscheidet sich von dem vorigen nicht nur in der Form, 
sondern auch in der Lage; es liegt nämlich nicht in der Länge, sondern in der Quere in der Muskel- 
wandung u. z. derart, daß der größere Teil in die Körperhöhle dringt und bloß der kleinere Teil in der 
Muskelwandung bleibt (Taf. 3. Fig. 8. 9), im ganzen ist es einem S-förmig gekrümmten, einwärts 
verengten und spitz endigenden Schlauche gleich, das in der Muskelwandung liegende Ende ist 
offen, mit granuliertem Plasma umgeben. Diese paarigen Organe können meiner Meinung nach 
nichts anderes sein als Nephridien und ihre paarige Anordnung erinnert vollständig an die der Seg- 
mentalorgane; ihre feinere Struktur vermochte ich nicht zu beobachten. 

In der Körperhöhle fällt zunächst die Rüsseltasche auf, die am vorderen Körperende ein- 
gestülpt ist und stark gekrümmt bis etwas über die Körpermitte sich erstreckt. Das hintere Ende 
ist gerundet, im Innern habe ich zweierlei Kutikulahaken wahrgenommen, u. z. im vorderen Körper- 
viertel kurze, stark gekrümmte, in der Körpermitte aber ein Bündel längere, dolehförmige (Taf. 3. 
Fig. 10). 

Von der Rüsseltasche ausgehend bemerkte ich an beiden Seiten zwei, annähernd schlauch- 
förmige drüsenartige Organe, die sich vermutlich zu Lemnisken entwickeln 

Am Rücken, in der Vertiefung der Rüsseltasche liegt ein graulich granulierter Körper, d. i. 
eine große Ganglie (Taf. 3. Fig. 8). 

An der Bauchseite, von der Mitte bis zum hinteren Ende der Rüsseltasche liegen zwei ziemlich 
große Eierstöcke hintereinander, deren vorderer teilweise auch unter die Ganglie reicht, während 


der hintere das hintere Ende der Rüsseltasche etwas überragt (Taf. 3. Fig. $). An den hinteren 
Eierstock schließt sich ein lichterer runder Körper, aus welchem sich sicherlich der Trichter des 
Oviductes entwickelt (Taf. 3. Fig. 8. 9), mit demselben hängt eine diekwandige Leitung zusammen, 
die indes anders sein kann als der Oviduet und an beiden Seiten sitzt je eine schlauchförmige 
Drüse, die bei der Genitalöffnung zu endigen scheint (Taf. 3. Fig. 8. 9). 

Die Körperlänge beträgt 0.29 mm, der größte Durchmesser 0.2 mm. 

Von diesem interessanten Tierchen habe ich in einer, aus dem Ikapo-See (86) stammenden 
Ostrakoda (Uypridopsis costata Vavr.) ein Exemplar gefunden. Welcher Art die Larve angehört, 
läßt sich natürlich nicht feststellen. Interessant ist diese Larve vermöge ihrer, für einen ziemlich 
hohen Grad der Entwicklung zeugenden Organisation, insbesondere aber durch die Anwesenheit 
der an die Nephridien erinnernden Organe und die zweierlei Haken des Rüssels. 


VII. Gastrotricha. 


Bezüglich der im Süßwasser Afrikas vorkommenden Gastrotrichen haben bisher nur zwei 
Forscher, d. i. Th. Barrois (6) und A. Collin (2) einige Daten beigebracht u. z. ersterer von 
den Azoren, letzterer aber aus Deutsch-Ostafrika. Es ist wahrscheimlich, daß diese Gruppe sich 
in Afrika einer ziemlich großen Verbreitung erfreut, denn bei meinen Untersuchungen habe ich 
5 Arten derselben gefunden. 

Fam. Ichthydinidae. 

Bisher waren aus Afrika bloß einige, sehr mangelhalt beschriebene Repräsentanten dieser 
Familie bekannt u. z. hauptsächlich auf Grund der kurzen Aufzeichnungen und sehr schematischen 
Abbildungen von F. Stuhlmann, die auch der Publikation von A. Collin zu Grunde lagen, 


Gen. Leprdoderma Zelinka. 


Obgleich diese Gattung eine allgemeine Verbreitung genießt, war bisher kein Repräsentant 
derselben aus Afrika bekannt, während ich nachstehende zwei Arten gefunden habe. 


99. Lepidoderma squamatum Du. 
Lepidoderma squamatum Ü. Zelinka 4. p. 300. Taf. 12. Fig. 1—3. 6—9. 11. 

Das einzige Exemplar dieser Art fand ich in dem Material aus einem Tümpel bei Langenburg 
(77) und es ist mir gelungen, dasselbe in einem mikroskopischen Präparat zu fixieren. 

Laut den Aufzeichnungen von ©. Zelinka ist diese Art in Europa ziemlich häufig und kommt 
in Deutschland, Frankreich, England und Österreich vor. Außerhalb Europa ist sie bloß aus Nord- 
Amerika bekannt. Aus der Fauna Afrikas war sie noch nicht aufgeführt. 

100. Lepidoderma hystrix n. sp. 
Taf. 3. Fig. 11—14. 


Der Körper ist im ganzen stäbchenförmig, vorne und hinten merklich verengt und mit den 





Furcalanhängen 0.45 
.ın der Mitte 0.06 mm. 

Der Kopf zeigt 3 Lappen (Taf. 3. Fig. 11). Der mittlere Lappen ist viel größer als die zwei 
seitlichen, welche die Form von kleinen Höckern haben und hinter welchen der Halsanfang etwas 


0.5 mm lang, ohne diesen 0.34 mm lang; der Durchmesser ist vorn 0.05 mm, 


gebuchtet ist. Der Kopf ist mit einer starken Kutikulalamelle helmartig bedeckt, was besonders 
bei der Seitenlage gut sichtbar ist (Taf. 3. Fig. 2); die Länge beträgt 0.06 mm. 

Das hintere Ende des Körpers ist stark eingeschnitten und dieser Einschnitt trennt die Basis 
der beiden Furcalanhänge von einander. Die Furcalanhänge sind 0.11 mm lang, geißeliörmig, im 
Verhältnis dünn, gerade nach hinten und etwas nach außen gerichtet und scheinen aus 15 Gliedern 
zu bestehen; die proximalen Glieder sind kürzer und dicker, die distalen länger und allmählich 
verengt. 

Die Kutikula erscheint sowohl auf dem Rücken, als auch an den Seiten und am Bauch 
gleichförmig, d. i. weder in Schuppen noch in Ringeln geteilt, ist aber vom Kopfe an auf dem Rücken 
und an beiden Seiten mit Dornen bedeckt, die nach hinten allmählich größer werden und die an- 
nähernd in Querreihen angeordnet, aber derart, daß die Dornen zweier Reihen in die Ecken eines 
regelmäßigen Rhombus fallen (Taf. 3. Fig. 14). Die am Kopf und Hals aufragenden Dornen sind 
bloß 0.004 mm lang und nahezu gerade, wogegen die weiter hinten stehenden allmählich dieker und 
länger werden, so zwar, daß die hinteren Dornen größtenteils schon 0.007 mın lang und zugleich 
etwas bogig gekrümmt sind (Taf. 3. Fig. 13). An der Basis der Dornen ist die Kutikula immer dieker 
als anderwärts, dessen ungeachtet aber, wie erwähnt, nicht in Lamellen geteilt. Denn die verdickte 
Basis der Dornen geht in eine dünnere Kutikulamembran über. 

An der Bauchseite erheben sich nahe der Mundöffnung die charakteristischen zwei langen 
Tastborstenbündel. Der ganze Bauch ist, insofern es mir zu beobachten gelang, mit feinen Cilien 
bedeckt, ob dieselben aber zerstreut oder in 2 Längsreihen stehen, konnte ich nicht feststellen. 

Die Mundröhre ist ziemlich kurz, d. i. die Kutikulastäbehen ihrer Wandung sind nicht länger 
als 0.01 mm und der Durchmesser des Mundes beträgt 0.015 mm. 

Der Oesophagus ist nach hinten etwas verdickt und 0.08 mm lang, seine Wandung besteht 
aus querliegenden Zellen, der größte Durchmesser ist 0.025 mm. 

Der Darmkanal ist nach hinten stark verengt und verläuft gerade; die Zellen seiner Wandung 
sind nicht auszunehmen. 

Fundorte: Zwei Tümpel bei Langenburg (77 und 99). Im ganzen lagen mir 4 Exemplare 
vor, deren 3 ich in mikroskopischen Präparaten fixiert habe. 

Von den bisher bekannten Arten dieser Gattung erinnert diese neue Art durch die Struktur 
der Furcalanhänge an Lepidoderma rhomboidea Stok., Lepid. Biroi Dad., Lepid. (Ichthydium) Entzüi 
Dad. und Lepid. elongatum Dad., unterscheidet sich aber von jeder derselben dadurch, daß die 
Kutikula nicht in Schuppen geteilt ist. In der Bedornung der Kutikula stimmt die neue Art mit 
Lepidoderma (Ichthydium) Entzii und Lepid. elongatum überein; an der geringelten Kutikula der 
letztern Art habe ich bei meinen jetzigen vergleichenden Studien stark niedergeschmiegte winzige 
Dornen wahrgenommen, die ich früher für Linien der Kutikula angesehen hatte (Taf. 3. Fig. 75). 

Fam. Chaetonotidae. 
Gen. C'haetonotus Ehrb. 

Den ersten Repräsentanten dieser Gattung aus Afrika erwähnt Th. Barrois vonden Azoren, 
ohne indessen die Art zu nennen (1). Auf Grund der kurzen Notizen und schematischen Abbildungen 
von F. Stuhlmann hat A. Collin von einem deutsch-ostafrikanischen Fundort (Bukoba) 
2 Arten erwähnt, aber keine derselben benannt (2), weil eben F. Stuhlmanns Angaben zur 
meritorischen Charakterisierung der Art nicht ausreichten. Bei meinen Untersuchungen habe ich 
nachstehende 2 Arten gefunden. 
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101. Chaetonotus formosus Stok. 
Tar23 Rı0.215.216: 
Chaetonotus formosus C. Zelinka 4. p. 325. 


Bisher war diese Art bloß aus Nord-Amerika bekannt. A. C. Stokes hat sie 1888 von 
New-Jersey beschrieben. Bei meinen Untersuchungen gelangte ich in den Besitz von 6 Exemplaren 
u. z. von folgenden Fundorten: Sumpf ohne nähere Angabe (80), Tümpel bei Langenburg (77). 

Der Körper gleicht zumeist einem kleinen Pantoffel, insofern derselbe in der hintern Hälite 
viel dieker ist, die Seiten sind schwach bogig, in der Halsgegend verengt, der Kopf daher ziemlich 
out geschieden (Taf. 3. Fig. 15); bisweilen hat der Körper eher die Form eines Stäbchens, weil die beiden 
Rumpfseiten nicht vortreten (Taf. 3. Fig. 16). 

Der Kopf trägt 3 Lappen, deren mittlerer weit größer ist als die anderen; die beiden Seiten- 
lappen haben eine gerundete Spitze und sind Höckerchen gleich. 

Die Basis der beiden Furcalanhänge ist auffällig abgesondert, sie sind durch eine tiefe Bucht 
voneinander getrennt, relativ kurz, glatt, 0.02—0.03 mm lang. 

Die Kutikula zeigt keine Schuppen, ist aber mit Dornen bedeckt, die vom Kopf an nach hinten 
nur sehr wenig länger werden, ca. 0.0088 mm lang sind und eng an den Körper liegen. Auf dem 
Kopf bildet eine Kutikulalamelle einen Helm. 

Die Körperlänge beträgt samt den Furcalanhängen 0.22—0.24 mm, der größte Durchmesser 
0.05—0.078 mm. 

Auch die Struktur der Kutikula stimmt in hohem Maße mit Lepidoderma hystrix n. sp. überein 
und unterscheidet sich in dieser Hinsicht von den übrigen C'haetonotus-Arten derart, daß man sie 
mit der eben genannten Art für Repräsentanten einer neuen selbständigen Gattung halten könnte. 


102. Chaetonotus pusillus Dad. 
Chaetonotus pusillus E.v. Daday 3. p. 76. Taf. 5. Fig. 10—14. 

Diese Art ist bisher bloß aus Süd-Amerika, von paraguayischen Fundorten bekannt. Bel 
meinen Untersuchungen gelangte bloß ein Exemplar in meinen Besitz, welches ich in einem mikro- 
skopischen Präparate fixierte. 

Fundort: Mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in 
den Nyassa (93). 

Fam. Gosseidae. 

Bisher waren nur europäische und südamerikanische Repräsentanten dieser Familie bekannt. 
Der Umstand, daß ich bei meinen Untersuchungen eine Art fand, die auch in Süd-Amerika heimisch 
ist, läßt es wahrscheinlich erscheinen, daß auch in anderen Weltteilen einige ihrer Arten vorkommen, 

Gen. Gossea Zelinka. 
- Zur Zeit sind insgesamt vier Arten dieser Gattung bekannt, u. z. 2 europäische und 2 südameri- 
kanische. Die bei meinen Untersuchungen beobachtete Art gehört einer der letzteren an. 


103. Gossea pauciseta Dad. 
Gossea pauciseta E. v. Daday 3. p. 84. Taf. 6. Fig. 3. 4. 


Ich habe diese Art bloß in dem Material eines Fundortes gefunden, u. z. aus einem Tümpel 
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bei Langenburg (84), hier aber war sie ziemlich häufig und es gelang mir, 3 Exemplare in mikroskopi- 
te) 8 8 8 8 I 
schen Präparaten zu fixieren. 
Bisher war diese Art bloß aus Paraguay bekannt. ’ 


Vill. Rotatoria. 


Mit dem Studium der im Süßwasser Afrikas lebenden Rotaterien haben sich relativ ziemlich 
viele Forscher befaßt. Den Reigen derselben eröfinete E.G. Ehrenberg mit seinen 1829—1838 
erschienenen Publikationen (8), er verzeichnet indessen nur sehr wenig, d.ı. 7 Arten u. z. größtenteils 
aus Dongala und je eine aus Ägypten, Nubien und von der Oase Jupiter Ammon. 

Die erste ausführlichere Beschreibung brachte 1854 das Werk von L. Schmarda (17), in 
welchem derselbe 26, teils neue, teils schon bekannte Arten aus Ägypten verzeichnete (17) und 
eben dieselben erwähnt er auch in seinem Werke aus 1859 (18). 

Eine neue Serie von Forschungen beginnt mit der Studie von J. de Guerne aus 1888, in 
welcher 7 Arten von den Azoren aufgeführt sind (9). Die fast gleichzeitig mit der vorigen erschienene 
Arbeit von Th. Barrois enthält gleichfalls von den Azoren schon 14 Arten, ungerechnet die- 
jenigen, von welchen bloß die Gattungsnamen erwähnt sind (1). Etwas reichhaltiger ist das Ver- 
zeichnis, welches derselbe Forscher in seinem Werke aus 1896 über die auf den Azoren gefundenen 
Rotatorien bringt, denn hier sind schon 19 Arten genannt (2). 

Bei seinen ostafrikanischen Studien befaßte sich F. Stuhlmann auch mit den Rotatorien, 
allein in seinem letzten Aufsatz (1891) wird bloß eine bekannte Art erwähnt (19). In zwei Publi- 
kationen von Thorpe V. Gunson finden wir Rotatorien-Arten aus Afrıka aufgeführt, u. z. 
bringt die Publikation aus 1891 die Beschreibung des südafrikanischen Brachronus fureulatus Thorpe 
(20), während in der Publikation aus 1893 gleichfalls aus Südafrika 6 Arten erwähnt sind (21). In 
ihrer Arbeit aus 1894 beschreiben Th. Barrois und E.v. Daday 10 Arten von ägyptischen 
Fundorten (3). 

Die späteren Forscher haben sich hauptsächlich mit dem Studium der ost- und südafrikanischen 
Rotatorien beschäftigt. Die Reihe derselben wird durch A. Collin 1896 eröffnet, der in seinem 
»rund-Studium der von F. Stuhlmann in Ostafrika gesammelten Arten verfaßten Werke 
7 Arten und außerdem einige Gattungen erwähnt, ohne indessen die Arten zu bezeichnen (4). Von 
großer Wichtigkeit sind auf diesem Gebiete die neueren Arbeiten von Th. Kirkmann und Wm. 
Milne. In seinen beiden Publikationen aus 1901 und 1905 stellte nämlich Th. Kirkmann 
(11. 12) das Verzeichnis der auf dem Gebiet von Natal beobachteten Rotatorien, 73 Arten zusammen; 
wogegen Wm. Milne 1906 7 Arten aus der Kap-Kolonie aufführt (13). Den Reigen beschließt 
Ch. F. Rousselet mit seiner Arbeit aus 1906, in welcher er außer den ın Süd-Afrika, besonders 
in Rhodesia und Transvaal beobachteten 50 Arten und Varietäten auch die literarischen Daten 
zusammenfaßt und auf Grund der Aufzeichnungen von Wm. Milne ein Verzeichnis der aus 
Südafrika bisher bekannten Arten bietet, wonach von diesem Gebiete bisher 156 Arten konstatiert 
worden sind (16). 

Bei meinen Untersuchungen ist es mir gelungen, die Varietäten nicht gerechnet, nachstehende 
98 Arten zu beobachten, bei deren Beschreibung ich dieselbe systematische Reihenfolge eimhalte, 
die ich in meinen Untersuchungen über die Süßwasser-Mikrofauna Paraguays begründet habe. 


1. Ord. Digononta. 
Fam. Philodinidae. 

Die ersten afrikanischen Repräsentanten dieser Familie hat ©. G.Ehrenberg aus Nubien 
verzeichnet (8) und fast alle späteren Forscher erwähnten eine oder mehrere Arten derselben.. Laut 
den literarischen Angaben ist diese Familie in Afrika allgemein verbreitet und bei meinen Unter- 
suchungen habe ich selbst 7 Arten gefunden. 

Gen. Philodina Ehrb. 

Diese Gattung besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung. Den ersten afrikanischen 
Repräsentanten derselben verzeichnete L. Schmarda von ägyptischen Fundorten (17). Aus 
Deutsch-Ostafrika hat sie zuerst A. Collin erwähnt und außer einer fraglichen Art auch eine neue 
Art, Philodina Emini, beschrieben (4). Bei meinen Untersuchungen habe ich nachstehende 3 Arten 
gefunden. 

104. Philodina aculeata Ehrb. 
Philodina aculeata Hudson-Gosse 10. p. 101. Taf. 9. Fig. 5. 


Eine Art, die auch in konserviertem Zustande leicht und sicher zu erkennen ist. Aus der 
Fauna Afrikas hat sie meines Wissens bloß Ch. F. Rousselet aufgeführt u. z. auf Grund der 
Aufzeichnungen von Wm. Milne aus der Kap-Kolonie (16. p. 410). Bei meinen Untersuchungen 
habe ich sie bloß in dem Material aus einem Sumpf ohne nähere Angabe (80) vorgefunden. 


105. Philodina citrina Ehrb. 
Philodina eitrina Hudson-Gosse 10. p. 100. Taf. 9. Fig. 6. 


Aus der Fauna von Afrika war diese Art bisher nur zufolge der Aufzeichnungen von Ch. F. 
Rousselet aus der Kapkolonie bekannt (16. p. 410). Sie scheint etwas häufiger als vorige Art 
zu sein, ich habe sie nämlich bei meinen Untersuchungen von folgenden Fundorten verzeichnet: 
Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Tümpel nahe Langenburg (94); Sumpf nahe dem 


Nyassa bei Muankengap (90). 
106. Philodina roseola Ehrk. 
Philodina roseola Hudson-Gosse 10. p. 99. Taf. 9. Fig. 4. 


Eine der häufigsten und eine allgemeine geographische Verbreitung besitzende Art dieser 
Gattung, die aus der Fauna von Afrika schon vonL. Schmarda aus Ägypten, — von A. Collin 
aus Sansibar, — von Ch. F. Rousselet aus der Kap-Kolonie, sowie von Th. Barrois von 
den Azoren verzeichnet worden ist. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie in dem Material von 
folgenden Fundorten beobachtet: Sumpf am Ufer des Nyassa bei Langenburg (76); Tümpel bei 
Langenburg (77); Quell-Becken nahe Langenburg (79); Wasserlauf nahe den heißen Quellen von 
Uterynle (79); Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses (92); Bucht des Mbasi-Flusses (93); 
Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); Sumpf (82). 

Gen. Actinurus Ehrb. 


Diese Gattung besitzt eine nahezu allgemeine Verbreitung, allein aus Afrika ist dieselbe erst 
in Jüngster Zeit bekannt geworden u. z. von südafrikanischen Fundorten, 


ne 


107. Actinurus neptunius Ehrb. 
Actinurus neptunius Hudson-Gosse 10. p. 108. Taf. 10. Fig. 6. 


Eine nahezu kosmopolitische Art, die sowohl aus Europa, Asien, Nord- und Süd-Amerika, 
als auch von Neu-Guinea bekannt ist. In der Fauna von Afrika ist sie gemein, bezw. sehr verbreitet, 
insofern sie von Th. Kırkmann, Wm. Milne und Ch. F.Rousselet aus verschiedenen 
Gebieten Südafrikas verzeichnet worden ist. In den Gewässern der Umgebung des Nyassa ist sie 
nicht selten; ich traf sie an folgenden Fundorten an: Sumpf ohne nähere Angabe (80); Wasserloch 
bei Firyano (95); mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in 
den Nyassa (93); Jippe-See (120). 

Gen. Rotifer Ehrb. 

Diese ist die größte geographische Verbreitung besitzende Gattung dieser Familie, bezw. 
eine kosmopolitische Gattung. Seit €. G. Ehrenberg hat jeder Forscher irgend eine oder 
mehrere Arten aus Afrika aufgeführt. Aus Südafrika werden vier Arten verzeichnet. Bei meinen 
Untersuchungen habe ich bloß 3 Arten zweitellos festzustellen vermocht. 


108. Rotifer macrurus Ehrb. 
Rotifer macrurus Hudson-Gosse 10. p. 107. Taf. 10. Fig. 4. 


Diese Art besitzt eine relativ große geographische Verbreitung, die außer aus Europa aus 
Nord- und Süd-Amerika, sowie aus Süd-Afrıka bekannt, von woher Th. Kirkman und laut ihm 
Ch. Rousselet aus Natal verzeichnet hat. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem 
Material von folgenden Fundorten: Sumpf ohne nähere Angabe (80); heiße Quelle ca. 80 m vom 
Rikwa-See (57); Tümpel bei Langenburg (77). 


109. Rotifer macroceros Gosse. 
Rotifer macroceorss Hudson-Gosse 10. p. 105. Taf. 10. Fig. 5. 


Eine gleiche geographische Verbreitung wie vorige Art besitzt auch diese, die Ch. J. Rous- 
selet auf Grund der Aufzeichnungen von Wm. Milne unter dem Namen Rotifer megaceros 
Gosse aus der Kap-Kolonie erwähnt hat. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, daß in der Literatur über die Rotatorien 
Rotifer megaceros Schmarda und Rotifer maeroceros Gosse vorkommt. Nun ist die Frage, ob in 
dem von Ch. J. Rousselet publizierten Verzeichnis von W m. Milne zu dem Namen Rotifer 
megaceros nicht etwa aus Versehen Gosse statt Schmarda geschrieben war, in welchem Falle 
Rotifer macroceros Gosse aus der Fauna von Afrika bisher unbekannt gewesen wäre. 

Bei meinen Untersuchungen habe ich diese Art bloß in dem Material aus einem Tümpel am 
Nyassa bei Wiedhafen (83) gefunden. 

110. Rotifer vulgaris Ehrb. 
Rotifer vulgarıs Hudson-Gosse 10. p. 104. Taf. 10. Fig. 3. 

Eine echt kosmopolitische Art, die schon seit den Aufzeichungen von €. G. Ehrenberg 
bekannt wurde und fast von allen späteren Forschern enumeriert. Von A. Collin wurde sie 


aus Ost-Afrika, von Th. Kırkmann und Ch. F. Rousselet aber aus Süd-Afrika erwähnt. 
In dem mir vorliegenden Material habe ich sie wiederholt angetroffen u. z. an folgenden Fundorten: 


Strand des Rikwa-Sees nahe dem Congola-Ufer (60); Überschwemmungsbucht des Mbasi-Flusses 
(92): Tümpel bei Langenburg (77). 
Rotiıter sp.? 

Bei meinen Untersuchungen fand ich in dem Plankton-Material aus dem Viktoria-Nyanza 
bei Rusinga (22) einigemale Rotifer-Exemplare, die aber derart eingeschrumpft waren, daß es mir 
nicht gelungen ist, die Art festzustellen. Übrigens hat auch schon F. Stuhlmann die Gattung 
aus dem Viktoria-Nyanza aufgeführt, ohne die Art zu bezeichnen (19). 


2. Ord. Monogononta. 


Fam. Asplanchnidae. 


Obgleich diese Familie sich einer fast allgemeinen geographischen Verbreitung erfreut, sind aus 
Afrika dennoch nur wenige ihrer Arten bekannt und auch diese nur auf Grund neuerer Forschungen. 
Zuerst verzeichnete J. de Guerne 1888 von den Azoren unter dem Namen Asplanchna Imhofi 
eine hierher gehörige Art, die auch in der Enumeration von Th. Barrois vorkommt (1. 2). Aus 
Ost-Afrika erwähnt A. Collin eine Gattung dieser Familie (4). 

sen. Asplanchna Gosse. 

Die weitverbreitetste Gattung dieser Familie; ihr erster afrikanischer Repräsentant ist seit 
den Aufzeichnungen von J. de Guerne (1888) bekannt. Allem Anschein nach erfreut sie sich 
in Afrika keiner allgemeinen Verbreitung, worauf der Umstand hinweist, daß weder Th. Kirk- 
man, noch Ch. F. Rousselet irgend eine Art aufführt. 


111. Asplanchna Brightwelli Gosse. 
Ei. 
Asplanchna Brishtwelli Hudson-Gosse 10. p. 122. Taf. 12. Fig. 1. 


Aus Afrika war diese Art bisher unbekannt, es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß die von 
A.Collin erwähnte „Asplanchna sp.‘ zu dieser Art gehört (4), worauf der Umstand schließen läßt, 
daß ich sie bei meinen Untersuchungen häufig antraf und von folgenden 
Fundorten verzeichnete: Wasserloch bei Firyano (95, 97); Sumpf am 
Nyassa-Ufer (112); Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg (16); 
Nyassa, Oberfläche, 2—3 km vom Lande bei Langenburg (40); Malomba- 
See (115); Krater-See (109); Tümpel mit süßem Wasser beim Rikwa-See (56); 
Tümpel bei Nyassa (84); Tümpel neben dem Myawaya -Fluß(96); Sumpf 
neben dem Nyassa bei Muasik (91); Sumpf dicht am Nyassa-Ufer bei 
Sengrol (111); Jippe-See (120); Viktoria Nyanza, Port Florence (124). 
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fingerförmigen Fortsatz, der nach vorn gerichtet und etwas bogig ist. 
Gen. Asplanchnopus J. de Guerne. 
Die geographische Verbreitung dieser Gattung ist nicht so allgemein, wie die der vorigen, 
dessen ungeachtet ist sie aus Afrika schon früher bekannt gewesen als jene, in sofern L. Schmarda 


schon 1854 einen Repräsentanten derselben unter dem Namen Notommata syrinx aus Ägypten ver- 
zeichnete (7). Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß nachstehende Art gefunden. 


112. Aplanchnopus myrmeleo (Ehrb.). 
Asplanchnopus myrmelee Hudson-Gosse 10. Suppl. p. 15. Taf. 32. Fig. 13. Taf. 33. Fig. 1. 

Diese Art erfreut sich einer fast allgemeinen geographischen Verbreitung, war aber aus der 
Fauna von Afrika bisher nicht bekannt. Bei meinen Untersuchungen fand ich einige Exemplare 
an folgenden Fundorten: Sumpf nahe dem Nyassa bei Muankengap (90); mit Wassernuß bedeckte 
stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa (93). 

Gen. Sacculus Gosse. 

Die Repräsentanten dieser Gattung sind bisher bloß aus Europa und Nord-Amerika bekannt, 
die geographische Verbreitung derselben ist daher ziemlich beschränkt. Aus Afrika ist sie bloß seit 
den Aufzeichnungen von Ch. F. Rousselet bekannt. 

113. Sacculus viridis Gosse. 
Sacculus virids Hudson-Gosse 10. p. 124. Taf. 11. Fig. 2. 


Aus der Fauna Afrikas wurde diese Art bisher bloß von Ch. F. Rousselet nach dem 
Verzeichnis von Wm. Milne aus der Kap-Kolonie erwähnt (16). In dem mir vorliegenden 
Material fand ich bloß einmal mehrere Exemplare aus einem Tümpel in Unika (102). 


Fam. Floseularidae. 


Obgleich sich diese Familie einer fast allgemeinen geographischen Verbreitung erfreut, sind 
ihre afrikanischen Repräsentanten erst in neuer Zeit, u. z. seit den Aufzeichnungen von Th. Kirk- 
man und Wm. Milne, bezw. Ch. F. Rousselet bekannt geworden (16). Ich habe 
bloß den Repräsentanten der folgenden Gattung gefunden. 

Gen. Floscularia Ehrb. 

Wie es scheint, ist diese Gattung in Afrika sehr verbreitet, denn Th. Kırkmann, Wm. 
Milne und Ch. F. Rousselet haben 10 hierher gehörige Arten aus Süd-Afrika verzeichnet. 
Es ist möglich, daß auch in der Fauna von Deutsch-Ost-Afrika mehrere Arten vorkommen, allein 
ich vermochte bloß nachstehende Art sicher zu konstatieren. 


1l4&. Floseularıa ornata Ehrb. 


Floseularia ornata Hudson-Gosse 10. p. 50. Taf. 1. Fig. 9. 


Diese Art scheint in der Fauna von Afrika zu den häufigeren zu zählen, darauf weist der Um- 
stand hin, daß sie Th. Kirkman aus Natalund Wm. Milne aus der Kap-Kolonie ver- 
zeichnete (efr. Ch. F. Rousselet 16). Ich halte es für wahrscheinlich, daß sie auch in den 
Gewässern der Umgebung des Nyassa häufig ist, dessen ungeachtet ist es mir bloß einmal gelungen, 
Exemplare zu finden, die schwer zu bestimmen waren, u. z. in dem Material aus dem oberflächlichen 
Plankton des Nyassa (10). 

Floscularia sp.? 

Bei meinen Untersuchungen bin ich sehr häufig auf Floseularia-Exemplare gestoßen, die an 
Pflanzenreste oder an Algenfäden angeheftet waren, die aber zufolge der Konservierung derart ein- 
geschrumpft waren, daß es mir nicht gelungen ist, die Art sicher festzustellen und es ist nicht aus- 
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oeschlossen, daß darunter auch solche waren, die zur vorigen Art gehörten. Die verzeichneten Fund- 
orte sind übrigens die folgenden: Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg (13. 27. 28. 29); Nyassa 
bei Langenburg (19); Oberflächliches Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg (8. 16. 33. 34. 46. 50); 
Plankton aus dem Nyassa bei Langenburg, südlich von Kanda (23); Plankton aus dem Nyassa (25); 
mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses, nahe seiner Mündung in den Nvassa (93). 

Ich halte es nicht für unmöglich, daß die im Plankton des Nyassa vorkommenden insgesamt 
einer Art, vielleicht gerade der Floscularia ornata angehören, während die aus dem Mbasi-Flusse 
stammenden Repräsentanten einer andern Art sind. 


Fam. Melicertidae. 


Den ersten afrikanischen Repräsentanten dieser Familie erwähnt 1888 J. de Guerne 
von den Azoren (9), und von eben dorther stammenden Arten verzeichnete auch Th. Barrois 
(1.2). Die meisten Repräsentanten werden aus Süd-Afrika aufgeführt u. z. von Th. Kirkman, 
Wm. Milne und Ch. F. Rousselet (16). Bei meinen Untersuchungen habe ich Arten der 
folgenden 5 Gattungen gefunden. 


Gen. (onochilus Ehrb. 


Es hat den Anschein, daß diese Gattung in Afrika ziemlich heimisch ist, denn Ch. F. Rous- 
selet hat 2 Arten, d.i. Conochilus dessuarius und Conoch. natans aus Rhodesia verzeichnet, während 
es mir bei meinen Untersuchungen gelungen ist, nachstehende Art zu finden, die übrigens aus Deutsch- 
Ost-Afrika schon von A. Collin enumeriert worden ist. 


115. Conochilus volvox Ehrb. 


Conochilus volvox Hudson-Gosse 10. p. 89. Taf. 8. Fig. 3. 


Aus der Fauna von Afrika wurde diese Art schon von F. Stuhlmann aus Sansibar und 
Guilimane verzeichnet und diese Angaben veröffentlicht auch A. Collin (4). In den Gewässern 
der Umgebung des Nyassa ist sie ziemlich häufig, insofern ich sie in dem Material von folgenden 
Fundorten angetroffen habe: Sumpf am Nyassa-Ufer (112); Sumpf nahe dem Ufer des Ikapi-Sees 
(86); mit Wassernuß bedeckte stille Bucht des Mbasi-Flusses nahe seiner Mündung in den Nyassa 
(93); Jippe-See (120). 

Gen. Melicerta Ehrb. 


Eine kosmopolitische Gattung, deren ersten afrikanischen Repräsentanten Th. Barrois 
1896 von den Azoren verzeichnet hat (2). Im neuerer Zeit wurde eine Art derselben von Th. 
Kirkman und Wm. Milne in Süd-Afrika aufgefunden. Bei meinen Untersuchungen habe 
ich bloß nachstehende Art beobachtet. 


116. Melicerta ringens Ehrb. 
Melicerta ringens Hudson-Gosse 10. p. 70. Taf. 5. Fig. 1. 


Aus Afrika ist diese Art nach den Aufzeichnungen von Th. Kirkmann und W- 
Milne bekannt, u. z. hat sie ersterer aus Natal, letzterer aber aus der Kapkolonie enumeriert- 
In den Gewässern der Umgebung des Nyassa ist sie ziemlich häufig, in den meisten Fällen aber habe 
“ich bloß leere Gehäuse gefunden, deren charakteristische Struktur übrigens ein sicheres Merkmal 
für ihre Determinierung bietet. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden 
Fundorten: Sumpf nahe dem Ufer des Ikapi-Sees (86); Tümpel bei Nyassa (84); mit Wassernuß 
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